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3st temtfïen Hausfrau.

IÜP omm jurüc! Seit bu »ort Rinnen,

3ft es lot in unfernt f}aufe,
Cot tote bort im 2Tïardjenfd}Ioffe,
Sa bie junge Königstochter

IDar in gauberfchlaf oerfunfen.
* **

Komm 3urüctl Unb gleich «0el?t e5/
ïDie's im Scfyloffe bort ergangen,
KIs oermegen, unaufhaltfam
Surch bie Sornen all, bie ringsum
Curm unb UTauer überwarfen,
His oermegen eingebrungen,

Huf ben îïïunb bie Königstochter
£)at gefügt ber Königsfohn.

* **
Komm jurücf! Unb bei be m erften

Kufj auf beine füfjen Sippen,
Sei bem erften, manch' 3aWun&ert
Schon entbehrten, füfen Kuffe,
tSirb bie Uîagb aus trägem Schlummer
Heu ermacht sum fjerbe treten;
IDirb bas fetter auf bent tjerbe
U)ieber braten, Fo<hen, fteben;
ISirb ber Brunnen toieber raufdjen,
Hopf unb Keffel uns zu füllen;
IDirb im toieber toarmett Limmer
Hudj bie fliege toieber fummen,
(Sern gehegt ben ÏDinter über,
Unb oerhaft allein bes Sommers.
Kammerherrn unb Kammerfrauen
Samt ben Pferben auch Stalle.
Siefe mögen unferttoegen
Hoch ein paar 3ahrhunbert fchlafett:
Safür heimlich überm Sache

Kreifet neu bie ^riebenstaube,
Unb bas Schtoälblein unterm ©iebel
Singt gar aus fein halfws Sieb.

2BtIhelm ©acfertiagel.

3a» Ifaus.

M geigt bie 2luflöfung beS gamilienbewuhb
1

feinS an, baff eS mehr unb mehr «Sitte mirb,
bie einzelnen ©enoffen beS „£>aufe8" in

©ruppen abjufonbern : äJtann unb grau, bie Kinber,
baS ©efinbe, bie ©efchäftSgeljülfett u. f. m. bilben
in bem Dornehmen Haufe je eine gamilie für fid).

SSir lennen überhaupt faft nur noch bie „ga=
mitte", faum mehr baS „§au3", ben freunblidjen,
gemiitttchen Segriff beS ganzen $aufe3, tuelcEieë

nicht nur bie natürlichen gamilienglieber, fonbern
audj olle jene freiwilligen ©enoffen unb SJtttarbeiter
ber gamilie in fich fdjtteht, bie man bor alters
mit bem Sßorte „gngefinbe" umfajjte. Sßir hoben
npdj gamilienfefte, aber feine ©auSfefte mehr, ga=
milienfitten, aber feine Sitten beS HaufeS, feine
ïrabition beS .fpaufeS. @8 gibt gar biete Seute,
bte, toie mir mit charafteriftifch einfältigem 2lu3=
bruef fagen, „ein $au§ mähen", aber nur nod)

gar Wenige, bie ein $au8 hoben. $a§ §au8, at8

Inbegriff einer fociolen ©efamtperföntichfeit, ba8

„ganje §au§" ift in feine Sltome jerfotten. hierin
liegt eigentlich) eine Weit bebenflidjere fociatpoti»
tifdie ïhotfadje, at§ in ber junehmenben ßoderung
ber Wirflichen gomitienbanbe. ®urch baê ©rlöfdhen
beê §aufe8, als ber holb noturnotwenbigen, hfllb
freiwilligen ©enoffenfdjaft, ift ein SDlittetgtieb jwi=
fhen ber gamilie unb ber ©efetlfdjaftSgruppe ber=
loren gegangen unb bie günftigfte ©elegenheit jur
focialen SBirffamfeit unb 2Jtad)tentfattung beê |>au8=

regiments bernichtet.

©8 gehört heutzutage biet SDtut, biel @elbftän=
bigfeit baju, wenn eilt gamilienbater au8 ben ge=

bilbeten @<hi(hten be8 ©ürgertnmS bie gbee be8

„ganjen $aufe8" noch praftifd) aufrecht holten
Witt, grüher hielt z- bo8 S3anb, Welches ben

Sehrting an ben SReifter feffelte, oft für baS ganze
Seben feft. ®er ÜReifter ftanb audh bann noth als
patriarch bem Sehrling gegenüber, wenn berfetbe
längft felber SReifter geworben War. @r rebete
ben ehemaligen Sehrling, unb mochte eS berfetbe
Zu noch fo h°hen SEBürben unb ©tjren gebracht
haben, feine Sebtage mit ©r an, mäljrenb biefer
ihm mit bem refpeftbotten Shr erwiberte. SBeil
ber Sehrling bem Saufe wirtlich angehört hotte,
barum nur tonnte fein Verhältnis zu jenem immer
ein finbticheS bleiben. Sîidjt aus Kriecherei unb
Vebientenfinn entfprong biefeS |>erfommen, fonbern
aus ber fßietät beS echten gamitiengeifteS. ge
mehr bie freiwillige Stnerfennung einer natürlichen
Slutorität in allen Beziehungen unfereS bürgerlichen
SebenS au|er SRobe fam, um fo fixerer mußten
bie fpäteren ©efdjtediter politif^ haltlos unb fociat
meiftertoS Werben.

©in redjt augenfälliges Seichen bon ber Sode=

rung ber Banbe beS §aufeS liegt in ber immer
mehr abfommenben gamitiengaftfreunbfdjaft. 2Ber

fich uur zehn öiS fünfzehn gahre zurüdzubenfen
bermag, Wirb wahrgenommen hoben, bah wan fich

im allgemeinen zufeljenbs entwöhnt hat, Vermanbte
unb greunbe beS ©aufeS bei fich Zu beherbergen,
gene alte, fd^öne ©aftfreunbfcE»aft, bie in fo inniger
Beziehung zu bem ©ebanfen beS „ganzen ftaufeS"
fteht, hat fich ouS ber Stabt auf baS Sanb zurüd=
gezogen.

®ie Slrchiteftur beS mobernen SBohnhaufeS ift
baS fteinerne ©innbilb ber erlöfdjenben gbee bom

„ganzen fpaufe".

©chauen wir in baS gnnere unferer SBohnungen,
fo finbet fidj'S, bah baS „gamitienzimmer", ber
gemeinfame Aufenthalt für Blann unb SSBeib unb
Kinber unb ©efinbe immer fleiner geworben ober

ganz berfd)Wunben ift, bagegen werben bie be=

fonberen Simmer für einzelne gamilienglieber
immer zahlreicher unb eigentümlicher auSgeftattet.
Bater, SRutter unb Kinber beonfprudjen für fich

bereits eine ganze fReihe berfchtebenortiger ©emächer.
®>iefe foöen auch iw einzelnen wieber d)arafteri=
ftif4 möbliert fein, währenb bie eigentlichen „ga=
mitienmöbel" aitmobifch geworben finb. ©tatt bah
bie Sßiege zu §anben bei bem Bette ber ©Item
ftehen foltte, muh bie finberftube je|t bielmehr
möglidhft entfernt bom elterlichen ©chlafgemaöhe fein ;

benn ein „gebilbeter Bater" fann in ber Regel

gar fein fleineS Kinb mehr fchreien hören.

®ie ©aftzimmer für bie greunbe beS Kaufes
finb entWeber ganz berfdjwunben ober bod) be=

beutenb bef^ränft Worben. ®er bebeutfamfte Raum
im bornehmern bürgerlichen |>aufe wirb bagegen
einem ganz neuen ©emadje zugeteilt: bem ©alon.

2111er anhiteftonifdje ©^rnud, ber fonft auf £>of,

Borhalle, ^auSflur unb gamitienzimmer berwenbet

warb, fommt je^t bem ©alon zu gut, währenb
jene Räume, beren SSeite fonft baS Herrenhaus
bezeichnete, auf baS bürftigfte SRafj befchränft finb.
SBir begreifen wohl noch ihren glei^fam poetifchen
SBert für baS häusliche Behagen, aber nicht mehr
ben reellen, Weil uns bie alte ©efamthäuStichfeit
fein notwenbigeS BebürfniS mehr ift. 2)er
©alon bient nid)t mehr Wie jene Räume bem

„|)aufe", fonbern ber ©efellfcfjaft. ®iefeni^tS=
nufeige fociate ©inbitbung bon einer fogenannten
„©efellfchaft", als bem gnbegriff bon einer ©ruppe
bon intereffanten ober eleganten feinen Seuten, bei
benen man bon ben häuslichen unb fittttcfjen Dua=
litäten abfieljt, bezeichnet aber gerabe bie Attflöfung
beS gamilienlebenS.

®er ©alon ift, wie fdjon fein Rame befagt,
ein unferm Saufe aufgepfropftes, frembeS ©eWäd)S.

Mr. 27.

MUM-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Der verreisten Hausfrau.

MM omm zurück! Seit du von hinnen,

Ist es tot in unserm Hause,

Tot wie dort im Märchenschlosse,
Da die junge Aönigstochter

war in Zauberschlaf versunken.
ch q-

Aomm zurück I Und gleich ergeht es,
Wie's im Schlosse dort ergangen,
Als verwegen, unaufhaltsam
Durch die Dornen all, die ringsum
Turm und Mauer überwachsen,
Als verwegen eingedrungen,

Auf den Mund die Aönigstochter
Hat geküßt der Uönigssohn.

5 »
5

Aomm zurück! Und bei dem ersten

Auß auf deine süßen Lippen,
Bei dem ersten, manch' Jahrhundert
Schon entbehrten, süßen Ausse,

Wird die Magd aus trägem Schlummer
Neu erwacht zum Herde treten;
wird das Feuer auf dem Herde
Wieder braten, kochen, sieden;

wird der Brunnen wieder rauschen,

Topf und Aessel uns zu füllen;
wird im wieder warmen Zimmer
Auch die Fliege wieder summen,
Gern gehegt den Winter über,
Und verhaßt allein des Sommers.
Aammerherrn und Aammerfrauen
Samt den Pferden auch im Stalle.
Diese mögen unsertwegen
Noch ein paar Jahrhundert schlafen:
Dafür heimlich überm Dache

Ureiset neu die Friedenstaube,
Und das Schwälblein unterm Giebel
Singt gar aus sein halbes Lied.

Wilhelm Wackernagel.

Das Haus.

Us zeigt die Auflösung des Familienbewußt-
^ seins an, daß es mehr und mehr Sitte wird,

die einzelnen Genossen des „Hauses" in
Gruppen abzusondern: Mann und Frau, die Kinder,
das Gesinde, die Geschäftsgehülfen u. s. w. bilden
in dem vornehmen Hause je eine Familie für sich.

Wir kennen überhaupt fast nur noch die
„Familie", kaum mehr das „Haus", den freundlichen,
gemütlichen Begriff des ganzen Hauses, welches
nicht nur die natürlichen Familienglieder, sondern
auch alle jene freiwilligen Genossen und Mitarbeiter
der Familie in sich schließt, die man vor altérs
mit dem Worte „Ingesinde" umfaßte. Wir haben
noch Familienfeste, aber keine Hausfeste mehr,
Familiensitten, aber keine Sitten des Hauses, keine

Tradition des Hauses. Es gibt gar viele Leute,
die, wie wir mit charakteristisch einfältigem Ausdruck

sagen, „ein Haus machen", aber nur noch

gar wenige, die ein Haus haben. Das Haus, als
Inbegriff einer socialen Gesamtpersönlichkeit, das

„ganze Haus" ist in seine Atome zerfallen. Hierin
liegt eigentlich eine weit bedenklichere social-Politische

Thatsache, als in der zunehmenden Lockerung
der wirklichen Familienbande. Durch das Erlöschen
des Hauses, als der halb naturnotwendigen, halb
freiwilligen Genossenschaft, ist ein Mittelglied
zwischen der Familie und der Gesellschaftsgruppe
verloren gegangen und die günstigste Gelegenheit zur
socialen Wirksamkeit und Machtentfaltung des

Hausregiments vernichtet.

Es gehört heutzutage viel Mut, viel Selbständigkeit

dazu, wenn ein Familienvater aus den
gebildeten Schichten des Bürgertums die Idee des

„ganzen Hauses" noch praktisch aufrecht halten
will. Früher hielt z. B. das Band, welches den

Lehrling an den Meister fesselte, oft für das ganze
Leben fest. Der Meister stand auch dann noch als
Patriarch dem Lehrling gegenüber, wenn derselbe
längst selber Meister geworden war. Er redete
den ehemaligen Lehrling, und mochte es derselbe

zu noch so hohen Würden und Ehren gebracht
haben, seine Lebtage mit Er an, während dieser
ihm mit dem respektvollen Ihr erwiderte. Weil
der Lehrling dem Hause wirklich angehört hatte,
darum nur konnte sein Verhältnis zu jenem immer
ein kindliches bleiben. Nicht aus Kriecherei und
Bedientensinn entsprang dieses Herkommen, sondern
aus der Pietät des echten Familiengeistes. Je
mehr die freiwillige Anerkennung einer natürlichen
Autorität in allen Beziehungen unseres bürgerlichen
Lebens außer Mode kam, um so sicherer mußten
die späteren Geschlechter politisch haltlos und social
meisterlos werden.

Ein recht augenfälliges Zeichen von der Lockerung

der Bande des Hauses liegt in der immer
mehr abkommenden Familiengastfreundschaft. Wer
sich nur zehn bis fünfzehn Jahre zurückzudenken

vermag, wird wahrgenommen haben, daß man sich

im allgemeinen zusehends entwöhnt hat, Verwandte
und Freunde des Hauses bei sich zu beherbergen.
Jene alte, schöne Gastfreundschaft, die in so inniger
Beziehung zu dem Gedanken des „ganzen Hauses"
steht, hat sich aus der Stadt auf das Land
zurückgezogen.

Die Architektur des modernen Wohnhauses ist
das steinerne Sinnbild der erlöschenden Idee vom

„ganzen Hause".

Schauen wir in das Innere unserer Wohnungen,
so findet sich's, daß das „Familienzimmer", der
gemeinsame Aufenthalt für Mann und Weib und
Kinder und Gesinde immer kleiner geworden oder

ganz verschwunden ist, dagegen werden die
besonderen Zimmer für einzelne Familienglieder
immer zahlreicher und eigentümlicher ausgestattet.
Vater, Mutter und Kinder beanspruchen für sich

bereits eine ganze Reihe verschiedenartiger Gemächer.
Diese sollen auch im einzelnen wieder charakteristisch

möbliert sein, während die eigentlichen
„Familienmöbel" altmodisch geworden sind. Statt daß
die Wiege zu Handen bei dem Bette der Eltern
stehen sollte, muß die Kinderstube jetzt vielmehr
möglichst entfernt vom elterlichen Schlafgemache sein;
denn ein „gebildeter Vater" kann in der Regel

gar kein kleines Kind mehr schreien hören.

Die Gastzimmer für die Freunde des Hauses

sind entweder ganz verschwunden oder doch
bedeutend beschränkt worden. Der bedeutsamste Raum
im vornehmern bürgerlichen Hause wird dagegen
einem ganz neuen Gemache zugeteilt: dem Salon.

Aller architektonische Schmuck, der sonst auf Hof,
Vorhalle, Hausflur und Familienzimmer verwendet
ward, kommt jetzt dem Salon zu gut, während
jene Räume, deren Weite sonst das Herrenhaus
bezeichnete, auf das dürftigste Maß beschränkt sind.

Wir begreifen wohl noch ihren gleichsam poetischen
Wert für das häusliche Behagen, aber nicht mehr
den reellen, weil uns die alte Gesamthäuslichkeit
kein notwendiges Bedürfnis mehr ist. Der
Salon dient nicht mehr wie jene Räume dem

„Hause", sondern der Gesellschaft. Diese
nichtsnutzige sociale Einbildung von einer sogenannten
„Gesellschaft", als dem Inbegriff von einer Gruppe
von interessanten oder eleganten feinen Leuten, bei
denen man von den häuslichen und sittlichen
Qualitäten absieht, bezeichnet aber gerade die Auflösung
des Familienlebens.

Der Salon ist, wie schon sein Name besagt,
ein unserm Hause aufgepfropftes, fremdes Gewächs.
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fÇilr bett einzelnen ift bo§ moberne £mu§ wopn»

licier, geräumiger geworben, für bie gamilie aber

enger unb ärmer. Da§ arcpiteïtonifdje Symbol für
bie Stellung be« einzelnen jur gamilie mar im
atten ."paufe ber Erter. 3m Erter, ber borjugä»
meife jum gamilienzimnter gepört, finbet ber ein»

Zelne feinen 2lrbeit§=, Spiel» unb ©cpmoHwintel ;

er ïann fiep bortpin zurüdziepen, aber er !ann fiep

niept abfcpliehen, benn ber Erter ift gegen ba§

Limmer offen. So foß auep ber einzelne jur ga=

mitie fielen, unb nadj biefem Sßrincip be§ Erter§
mühte eigentlich baä ganze £au§ fonftruiert fein.

UePerpaupt, nicht bon aufjen nach innen, fonbern
bon innen nach aufjen fottte ba§ §au§ gebaut
werben. 3n ber entfprecpenben fociaten wurzelt
bie tunftgefcpicptlicpe Dpatfacpe, bah ba« SDlittel»

alter Käufer unb Surgen unb Kirchen non innen

herauf gebaut hat, bie äußeren Proportionen unb

formen nacp bem Sebürfniffe beS Snnern, nach

bent prattifcpen Swede beS .fpaufeS frei geftaltenb,
Währenb wir fcpablouenpaft bon aufjen nach innen
bauen. Slucp in ber ©efeßfpaft, in ber gamilie
bauen wir fpmmetrifp, mecpanifcp bon auhen nach

innen, ftatt organifcp bon innen nach aufjen. Da8
arcpitettonifcpe £>au§ ber Butunft muh bon innen
heraus gebaut werben, wie baS fociale. Schafft
erft bie rechte gamilie, biefe Wirb fiep bann felber

ihr neues |>auS bilben.
3e wanbelbarer $auS unb äkobiliar, befto

Wanbetbarer natürlich auch Sitte beS JpaufeS.

lieber bem Streben nach grofjartigen formen
bergeffen bie Sßrcpitetten ju leicht, bah ber SJlenfcp
bocl; immer baS SOlah feines |>aufeS bleibt. ®aS

gamilienpauS unb bie echte Sitte beS §aufeS Pe»

bingen fich gegenfeitig.

3iz amm&antJiijB Jcau in iljrcn
3Dmnatefteebimgm

» (S$Iu§.)^ ^ie Abteilung „Erziepung" beS Slubs nahm
fich ber Durchführung ber Obligatorien
©cpulgefepPeftrehungen an unb 5 grauen
Würben als amtliche „©cpulfcpwänzer»

infpettorinnen" gewählt. Sie befuchen bie gehlbaren
in ihren Sßopmtngen unb erfahren burcp bie Sßtütter,
bah eS oft ber 31 ot, bem gehlen non SleibungSftüclen
unb Schuhen, ber SBerpflicptung, bie jüngeren ®e=

fcpwifter ju beauffichtigen, jujufdhreiben ift, wenn
ber ©cpulbefup öernachläffigt würbe. @S liegt auf
ber £anb, bah eine Kommiffion bon einfichtigen
grauen fich 9ani befonberS bap eignet, hier ®uteS

ju Wirten. Durcp ben KluP wirb nun für Kleibung
geforgt, ebenfo Werben bie Heineren ©efcpwifter ber

Scpullinber in bortrefflich eingerichtete Kinberbewapr
anftalten untergebracht, beren eS jept in Epicago
eine SDÎenge gibt. Sinei) bie grauenabteilung an ber

Uniberfität berbantt ihre Sntftepung bem Klub, ebenfo
baS Spital für anftectenbe Kranfpeiten. Sacpbent ber
SRettor ber Uniberfität baS grauenftubium als burp»
aus berechtigt bezeichnet patte, mapte fiep ber „Klub"
anpeifepig, bem Staate gr. 750,000 ju befpaffen
Zum Swede ber Erweiterung ber fpopfpule. 3"
60 Sagen waren gr. 840,000 beifammen, bie natür
lid) niept nur bon grauen gezeichnet Worben finb.

®aS pope Slnfepen, beffen fiep biefer grauen»
berein erfreut, rüprt babon per, bah & fich in poep5

herziger Sßeife grohe, ber Slßgemeinpeit bienenbe
Aufgaben ftellt unb fie mit gröfjter Sßräcifion burp»
füprt. gür baS amerifanifepe SoItS» unb Staat«»
Wopl finb biefe Sereine gerabezu zum Sebürfniffe
geworben.

ßeprreip für uns finb auep bie berfepiebenen
Sereine, bie fid) beS SertaufS bon grauenarbeiten
annehmen. Diefelben paben niept, wie bei uns,
ben Stempel ber Slrmenunterftüpung bnrcp Sllmofen
erteilung, fonbern berupen auf rein gefcpäftlicper
SafiS. Ein groheS Sota! in ber beften ©efpäft«
läge mit tnnbigem Sßerfonat übernimmt gegen eine

Entfcpäbigung, bie bie Soften bedt, ben Serfau1
bon grauenarbeiten, wobei reiepe Sente als
Sieferanten auögefploffett finb. Es werben
Seftetlungen angenommen unb auf berfpiebene SBeife

Zu ©unften ber Slrbeitenben gewirft. Ueber 70
folcper „Exchanges of Women's Work" be»

ftepen in ben Sereinigten Staaten. Eine biefer
Sßnftalten in 3iew^2Jorf pat einen Umfap bon einer
Siertel Sülißion granfen per 3apr. Einzelne be

ftepen auep auf fooperatiber ©runblage. 3« lepter
Hinfipt finb auep bie „Female Labor Organi¬

sations", z- S. in St. SoniS im Staate Sßtiffouri,
intereffant.

Sie bilben eine Slbteilung beS allgemeinen Ser=
eines ber „Knights of Labor"; SWitglieber finb
grauen jeber Sefcpäftigung ; Swed beS Sereins ift
moralifepe unb inteflettuefle görberung beS weib=

liefen EefcplecpteS unb überhaupt bie Reform ber

ubuftrießen Serpältniffe. Eine Specialbeamtin unter»

uept bie Sage ber arbeitenben grauen in ben ber»

piebenften Seilen beS SanbeS unb rnapt ipre be=

Züglicpen Sericpte, foWeit eS fiep um Arbeitszeit,
Söpne unb EefunbpeitSberpältniffe panbelt. Diefer
Eentralbeamtin werben zugleich font ganzen Sanbe

aus ben berfepiebenften Drten Sefcpwerben ber Sir»

beiterinnen zugefanbt. Ein anberer Swed ift ber,
bie Slrbeiterin bor ber fibentualität zu fpüpen,
jemals SBopItpätigteit in Slnfprucp nepmen zu müffen,
fie Selbftacptung unb Seibftbertrauen zu lepren.

§öcpft bemerfenSWert finb auep bie„Working-
Girls-Clubs", bie in 3lew=3)orf entftanben unb jept
über ganz Slmerila berbreitet finb. Sie bilben
einen Eentralberbanb, „New-York Association of
Working Girls Societies". Siefe Drganifation
bezwedt, arbeitenben grauen unb Süläbpen burp
Kooperation unb baS äkittel ber Sefferftellung ©e=

legenpeit zu gefeUfpaftlipen Unterhaltungen unb

Zur Erreichung pöperer unb eblerer Biete zu geben.

Sie Wirb burcp ükitglieber unb für bie Skitglieber
geleitet unb traptet felbftänbig zu beftepen. SJlit»

glieber müffen über 14 3opre alt fein, eine Eintritts»
gebüpr bon gr. 1. 25 unb einen gleipen SDlonatS»

beitrag zuplen. dagegen ftepen ipnen bie Släume
beS ©efellfpaftSpaufeS, bie Sibliotpef, Klabiere,
Spreibmaterialien — unb ber SBereinSarzt — zur
SSerfügung. Sie paben Butritt zu mufifalifpen
Hebungen, SSorlefungen, ©efpräpen unb Unter»

paltungen, 3täp» unb Stidfurfen, unb Slnfprup auf
ben $ülfSfonbS. ®urp Ejtrabergütung ift eS ipnen
nop mögiip, Kleibermapen, Kopen, ifSupmapen,
allgemeine Spulfäper unb anbereS zu befupen.
1892 würben 77 UnterriptSfurfe abgehalten unb

zwar loftenfrei burp SSereinSmitglieber. §iefür
würben aup feine KurSgelber berlangt. ®agegen
Werben Specialfurfe irgenbwelper Slrt fofort ein»

geriptet, fobalb eine beftimmte B<pl bon Skitgliebern
bieS berlangt. $iezu werben bann bie beften Sepr»

fräfte gefupt. Sotpe Specialfurfe würben 1892
abgehalten für Kleibermapen 25, ißupmapen 19,
Kopen 16, ©efunbpeitspflege unb Durnen 25
®ie Eentralbibliotpef beS 9lrbeiterinnenbereinS zäplt
6727 SSänbe; 9 Klubs beziepen aufjerbem nop 50

Süper im ®urpfpnitt monatlip aus ber öffent»

lipen Sibliotpef. ®ie SSereine paben ipr eigenes

3ournal „Far and Near", baS fepr gut rebigiert
ift. ®ie berfpiebenen Klubs in 3lew»Dorf patten
im 3apre 1892 aus ben SDlitglieberbeiträgen eine

Einnahme bon gr. 26,000. ®ie ©efamtzapl ber

berfpiebenen Komitees biefeS Klubs in 31ew=3)orf

ift groh; es wirfen je 12 für ©efeßigfeit, 8 für
Unterript, 7 für Sibliotpefbienft, 3 für „look out"
u. f. W. Eine ber Seftionen ift Eigentümerin bon
15 Slcre Sanb unb pat 3 ErpolungSftationen, 2

auf bem Sanbe, 1 am SReere. ®ie Skitglieber
Zaplen gr. 15 per SEBope für ißenfion, Eifenbapn»
faprt inbegriffen. SBäprenb beS Sommers 1892
Würben napezu gr. 15,000 burp bie 3ßenfionäre

gezaplt. ®er gegenfeitige ^ülfsfonbs pat zwei Klaffen
bon SOlitgliebern, je nap ber fpöpe beS monatlichen
Seitrages — 75 EentimeS ober gr. 1.25 —
Werben bei Kranfpeiten ober ïobeSfaH entfprepenb
pöpere Prämien ausgezahlt. Ehemalige Sölitglieber
beS Klubs, junge grauen, fönnen mit ipren Kinbern
einmal per Sßope ben Unterript im .'pauSpalt unb

Kopen befupen unb wäprenb biefer B«t werben

ipre Keinen Kinber im gleipen Saufe beauffiptigt.
Eine anbere Seftion, ber fog. „Lend-a-Hand

unb Benefit and Loan-Club" pat in 3teW 3)orf
felbft 15 eigene Departements. Sein Btued ift
rein gemeinnüpig ; jebeS Skitglieb ift berpfliptet,
irgenb etwas für anbere zu tpun; entweber be»

fpäftigen fie ftp mit SBeipnaptSgaben für arme
Kinber, ober fie mapen KleibungSftüde für arme
Kranïe in ben fpofpitätern, bie fie aup befupen,
um ipnen Slrtüel, Wie z- S- Slumen, grüpte,
©eleeS u. f. W., zu beforgen. Einige Spitäler
Wenben fip gerabezu bireft an folpe Klubs, Wenn fie
für einzelne iprer Kranfen folper Sapen bebürfen.
Kranle gamilien werben befupt unb unterftüpt.

Ein folpeS Sorgepen bon Slrbeite»
rinnen, bie felber bop meift unbemittelt

finb, ift waprpaft erpebenb! Ebenfo lobenb
ift perborzupeben, bah fecï Klub, ber über bie
gröfjten ©elbmittel berfügt, anberen Seltionen bei
iprer ©rünbung in felbftlofer SESeife mit ©elbunter»
ftüpungen an bie §anb gept.

<£ins Sfunïrs im internafiunalsn

SSortrag, gepalten in Sern im Safino ben 15. Quni
non Banni) !|8roec8tet=9aaf.

Ë-
* (gortfefcung

pnen bie S5Ber!e unb Srofcpüren, bie im griebens»
bureau aufgefteEt finb, bem Stamen naep aufju»
ääpten, Würbe mip zu Weit füpren, abgefepen ba=

Bon, bap ein Sattaft bon Suteln für Sie Weber
Stupen nod) Sleij paben ïann. 3p begnüge mid) alfo
nur mit ber SUHtteilung, bah im griebensbureau faft
atte bie Hauptfragen, bie unfere gärenbe, ringenbe 3eit
in fip trägt, ipre Sertreter pat.

Da fpilbert fßrebiger Hepel: „ßeiben unb Dpaten
ber grauen im Kriege" — gibt ein Bürcper Uniberfität?»
profeffor Dr.Sartoriu? fepon im 3aprel837 ein „Drganon
be« bottfommenen grieben«" — pier finb Schriften für
unb wiber ben SociaIi«mu« zu finben — eine Serftorbene
mapt ipren SJtitfpweftern Sorfpläge zur Serbefferung
iprer traurigen Sage. Seperzigenswert auep für unfere
Sape finb bie Slnfipten ber ïeptgenannten unbeïannten
Serfafferin über ben @efpipt«unterript in SJläbpen»
fpulen. (Seite 64—65.)

©in bebeutenbe« Sup, bietteipt ba« bebeutenbfte,
ba« in ber grauenfrage gefprieben worben, ift ba« Sup
bon grau 3r ma ®roll Soroftiani: „®ie@leip=
ftellung ber ©efplepter."

3rma bon Drott — grau bon Suttner nennt fie
eine mutige grau unb eine tiefe Deuterin — fupt auf
ber pofitiben Safi« grünbliper Stubien zu beWeifen,
Wie fepr eine abfolute Slenberung ber ©rziepung ber @e=

fptepter, be« ganzen focialen Beben« überpaupt, zu
wünfpen Wäre.

Son bem 3npalt biefe« intereffanten Supe« zu
fprepen, ba« erforberte einen Slbenb für fip. gragmente
entnepme ip ipm ungern, ba fie in abgerufener gorm
leipt mihberftanben werben tonnten. Da« Sup ift mit
Herzblut gefprieben, ba« Wept un« au« jeber Beile ent»

gegen, fpriept au« ber bornepmen gronie, mit ber fie
gewiffe angefaulte Buftänbe unfere« peutigen Beben«
geihelt. 2Ber immer fip für bie grauenfrage intereffiert,
möge ba« Sup fleihig ftubieren; wer e« beurteilt unb

r i t i f i e r t, ber möge nipt bergeffen, wie unenblip bie
Seele biefer grau gelitten paben muh, — gelitten,
Wopl für fip unb anbere —, bebor fie e« wagte, in biefer
füpnen SBeife, febe falfpe Stüberie ftolz beraptenb, ben

Spleier wegzuziepen bon Sitten unb Slnfpauungen, bie
einen ewigen SorWurf für bie bergangene, Wie bie gegen»
Wärtige Beit bilben.

Setraptungen über unfer gaprpunbert entpält aup
ba« bielbefpropene Sttlafpinenzeitalter bon „3e=
manb", ba« eine Beit lang atten möglipen litterarifpen
©röfjen zugefprieben würbe, nur nipt grau Bon Suttner.
gept Bertritt grau bon Suttner ba« SBerf mit iprem
eigenen Samen, benn bie SSotibe, bie fie bamal« leiteten,
anontjnt aufzutreten, finb jept Weggefallen.

Die Serfafferin läfjt taufenb gapre berftripen fein,
unb pätt ben neuen fWenfpen einer neuen Kulturepodje
Sorträge über ba« 19. gaprpunbert, bem fie ben Samen
„SS a f p i n e n z e i t a 11 e r" gibt.

Sie gibt ipren Bupörern ein Süb bon bem Bu=
ftanbe ber bamal« ejiftierenben Sationen, born gugenb»
unterript beiber ©efplepter, bon ben perrfpenben Staat«»
formen. Sie fpilbert mit glüpeuben SEBorten bie un»
gerepte ©rziepung, Serforgung«form, îurz, bie ganze
Stellung ber grau ber geptzeit unb bie burp biefe
Stellung beeinfluhte Hetabwürbigitng ber ßiebe.

Sie fpript über Sociologie, Sßolitif, ü6er Seligion,
ßitteratur unb fünft unfere« Schalter«. Salb ift ipre
Sprape ernft unb tief, botter SSitleib für bie mit ipren
eigenen geplern part beftrafte SSenfppeit, balb geihelt
fie mit beifjenbem Spott, mit feiner gronie bie Späben,
an benen unfer gaprpunbert ïranït. SSit Welp be»

geifterter Serebfamïeit fie über bie griebensfrage fpript,
ïônnen Sie fip leipt borftetten.

Bu ben gelungenen Sartien zäplt aup ba« Kapitel
über bie grau unb bie ßiebe, wäprenb bie Kapitel über
Sociologie, Staatsformen nap bem Urteil Bon gap»
männern fpwäper finb, — ip felbft fenne biefe gragett
Zu Wenig, um mir ein eigene« Urteil erlauben zu bürfeti.

Slu« bem Kapitel ßitteratur, Kunft unb SBiffenfpaft
entnepme ip ein ©itat, ba« mir ein intereffante« Sup
ber Seuzeit in ©rinnerung ruft. Das ©itat, ba« bie
Serfafferin anfüprt, ift bon einem mobernen Dipter,
bon Detleb bon ßilienfron, unb lautet:

„Sift bu bie Klage eines armen fSenfpen,
Der ungerept berurteilt bor ©eript
Unb nun, irrfinnig, nipt begreifen ïann,
Dah ba« gefpepen ïonnte unb bie Sonne
Sicpt nieberftürzte, al« ber Sprup gefällt?
SBittft bu burp beinen Sprei ba« taufenbfape,
Das taufenbfape, taufenbfape SBep,
Da« taufenbmal Biel Daufenben gefpap,
Solange bie weite SBelt fpon ftept, beïunben ?"

Unb bie Serfafferin fept pinzu:
„ga, ba« Klagefpreien, ba« war fpon burp un»

gezäplte gaprtaufenbe zum Hintmel, bem tauben, ge»
ftiegen, ungepört, bergeben«, ©rft als au« ber urfprüng»
lipen Dierpeit bie SSenfppeit fip perauSgeWapfen unb
erft al« — ebenfo langfam — bie SSenfppeit fip zur
SSenfpIipteit empotgepoben patte, ba erft bilbeten fip
bie Organe, welcpe ben Ktagefcprei ber Kreatur ber»
napmen. So bereinzelte feinporige Siefen traten aud)
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Für den einzelnen ist das moderne Haus wohnlicher,

geräumiger geworden, für die Familie aber

enger und ärmer. Das architektonische Symbol für
die Stellung des einzelnen zur Familie war im
alten Hause der Erker. Im Erker, der vorzugsweise

zum Familienzimmer gehört, findet der

einzelne seinen Arbeits-, Spiel- und Schmollwinkel;
er kann sich dorthin zurückziehen, aber er kann sich

nicht abschließen, denn der Erker ist gegen das

Zimmer offen. So soll auch der einzelne zur
Familie stehen, und nach diesem Princip des Erkers
müßte eigentlich das ganze Haus konstruiert sein.

Ueberhaupt, nicht von außen nach innen, sondern

von innen nach außen sollte das Haus gebaut
werden. In der entsprechenden socialen wurzelt
die kunstgeschichtliche Thatsache, daß das Mittelalter

Häuser und Burgen und Kirchen von innen
heraus gebaut hat, die äußeren Proportionen und

Formen nach dem Bedürfnisse des Innern, nach

dem praktischen Zwecke des Hauses frei gestaltend,

während wir schablonenhaft von außen nach innen
bauen. Auch in der Gesellschaft, in der Familie
bauen wir symmetrisch, mechanisch von außen nach

innen, statt organisch von innen nach außen. Das
architektonische Haus der Zukunft muß von innen
heraus gebaut werden, wie das sociale. Schafft
erst die rechte Familie, diese wird sich dann selber

ihr neues Haus bilden.

Je wandelbarer Haus und Mobiliar, desto

wandelbarer natürlich auch die Sitte des Hauses.
Ueber dem Streben nach großartigen Formen

vergessen die Architekten zu leicht, daß der Mensch
doch immer das Maß seines Hauses bleibt. Das
Familienhaus und die echte Sitte des Hauses
bedingen sich gegenseitig.

Die amerikanische Frau in ihren
Vereinsbestrebungen.

<Schluh.>^ ^ie Abteilung „Erziehung" des Klubs nahm
sich der Durchführung der obligatorischen
Schulgesetzbestrebungen an und 5 Frauen
wurden als amtliche „Schulschwänzer-

inspektorinnen" gewählt. Sie besuchen die Fehlbaren
in ihren Wohnungen und erfahren durch die Mütter,
daß es oft der Not, dem Fehlen von Kleidungsstücken
und Schuhen, der Verpflichtung, die jüngeren
Geschwister zu beaufsichtigen, zuzuschreiben ist, wenn
der Schulbesuch vernachlässigt wurde. Es liegt auf
der Hand, daß eine Kommission von einsichtigen
Frauen sich ganz besonders dazu eignet, hier Gutes

zu wirken. Durch den Klub wird nun für Kleidung
gesorgt, ebenso werden die kleineren Geschwister der

Schulkinder in vortrefflich eingerichtete Kinderbewahr
anstalten untergebracht, deren es jetzt in Chicago
eine Menge gibt. Auch die Frauenabteilung an der

Universität verdankt ihre Entstehung dem Klub, ebenso

das Spital für ansteckende Krankheiten. Nachdem der
Rektor der Universität das Frauenstudium als durchaus

berechtigt bezeichnet hatte, machte sich der „Klub"
anheischig, dem Staate Fr. 750,000 zu beschaffen

zum Zwecke der Erweiterung der Hochschule. In
60 Tagen waren Fr. 840,000 beisammen, die natür
lich nicht nur von Frauen gezeichnet worden sind.

Das hohe Ansehen, dessen sich dieser Frauenverein

erfreut, rührt davon her, daß er sich in
hochherziger Weise große, der Allgemeinheit dienende

Aufgaben stellt und sie mit größter Präcision durchführt.

Für das amerikanische Volks- und Staatswohl

sind diese Vereine geradezu zum Bedürfnisse
geworden.

Lehrreich für uns sind auch die verschiedenen

Vereine, die sich des Verkaufs von Frauenarbeiten
annehmen. Dieselben haben nicht, wie bei uns,
den Stempel der Armenunterstützung durch Almosen
erteilung, sondern beruhen auf rein geschäftlicher
Basis. Ein großes Lokal in der besten Geschäfts
läge mit kundigem Personal übernimmt gegen eine

Entschädigung, die die Kosten deckt, den Verkau
von Frauenarbeiten, wobei reiche Leute als
Lieferanten ausgeschlossen sind. Es werden
Bestellungen angenommen und auf verschiedene Weise

zu Gunsten der Arbeitenden gewirkt. Ueber 70
solcher „àànAvs al IVowcrà IVoi'Ic"
bestehen in den Vereinigten Staaten. Eine dieser
Anstalten in New-Aork hat einen Umsatz von einer
Viertel Million Franken per Jahr. Einzelne be

stehen auch auf kooperativer Grundlage. In letzter
Hinsicht sind auch die „baumle Imdor Oi'MM-

suticms", z. B. in St. Louis im Staate Missouri,
interessant.

Sie bilden eine Abteilung des allgemeinen
Vereines der „XniZIà ok Imdor"; Mitglieder sind

Frauen jeder Beschäftigung; Zweck des Vereins ist
moralische und intellektuelle Förderung des

weiblichen Geschlechtes und überhaupt die Reform der

udustriellen Verhältnisse. EineSpecialbeamtin unterricht

die Lage der arbeitenden Frauen in den ver-
chiedensten Teilen des Landes und macht ihre

bezüglichen Berichte, soweit es sich um Arbeitszeit,
Löhne und Gesundheitsverhältnisse handelt. Dieser
Centralbeamtin werden zugleich vom ganzen Lande
aus den verschiedensten Orten Beschwerden der
Arbeiterinnen zugesandt. Ein anderer Zweck ist der,
die Arbeiterin vor der Eventualität zu schützen,
jemals Wohlthätigkeit in Anspruch nehmen zu müssen,

sie Selbstachtung und Selbstvertrauen zu lehren.
Höchst bemerkenswert sind auch die „lVoäinZ-

Llià-OIrà", die in New-Aork entstanden und jetzt
über ganz Amerika verbreitet sind. Sie bilden
einen Centralverband, ^.sscàtioir ok

'VVorkinA (lirls Looiotios". Diese Organisation
bezweckt, arbeitenden Frauen und Mädchen durch

Kooperation und das Mittel der Besserstellung
Gelegenheit zu gesellschaftlichen Unterhaltungen und

zur Erreichung höherer und edlerer Ziele zu geben.

Sie wird durch Mitglieder und für die Mitglieder
geleitet und trachtet selbständig zu bestehen.
Mitglieder müssen über 14 Jahre alt sein, eine Eintrittsgebühr

von Fr. 1. 25 und einen gleichen Monatsbeitrag

zahlen. Dagegen stehen ihnen die Räume
des Gesellschaftshauses, die Bibliothek, Klaviere,
Schreibmaterialien — und der Vereinsarzt — zur
Verfügung. Sie haben Zutritt zu musikalischen
Uebungen, Vorlesungen, Gesprächen und
Unterhaltungen, Näh- und Stickkursen, und Anspruch auf
den Hülfsfonds. Durch Extravergütung ist es ihnen
noch möglich, Kleidermachen, Kochen, Putzmachen,
allgemeine Schulfächer und anderes zu besuchen.

1892 wurden 77 Unterrichtskurse abgehalten und

zwar kostenfrei durch Vereinsmitglieder. Hiefür
wurden auch keine Kursgelder verlangt. Dagegen
werden Specialkurse irgendwelcher Art sofort
eingerichtet, sobald eine bestimmte Zahl von Mitgliedern
dies verlangt. Hiezu werden dann die besten
Lehrkräfte gesucht. Solche Specialkurse wurden 1892
abgehalten für Kleidermachen 25, Putzmachen 19,
Kochen 16, Gesundheitspflege und Turnen 25!
Die Centralbibliothek des Arbeiterinnenvereins zählt
6727 Bände; 9 Klubs beziehen außerdem noch 50
Bücher im Durchschnitt monatlich aus der öffentlichen

Bibliothek. Die Vereine haben ihr eigenes

Journal ,,?ui' und Xear", das sehr gut redigiert
ist. Die verschiedenen Klubs in New-Iork hatten
im Jahre 1892 aus den Mitgliederbeiträgen eine

Einnahme von Fr. 26,000. Die Gesamtzahl der

verschiedenen Komitees dieses Klubs in New-Iork
ist groß; es wirken je 12 für Geselligkeit, 8 für
Unterricht, 7 für Bibliothekdienst, 3 für „look out"
u. s. w. Eine der Sektionen ist Eigentümerin von
15 Acre Land und hat 3 Erholungsstationen, 2

auf dem Lande, 1 am Meere. Die Mitglieder
zahlen Fr. 15 per Woche für Pension, Eisenbahnfahrt

inbegriffen. Während des Sommers 1892
wurden nahezu Fr. 15,000 durch die Pensionäre
gezahlt. Der gegenseitige Hülfsfonds hat zwei Klassen

von Mitgliedern, je nach der Höhe des monatlichen
Beitrages — 75 Centimes oder Fr. 1.25 —
werden bei Krankheiten oder Todesfall entsprechend

höhere Prämien ausgezahlt. Ehemalige Mitglieder
des Klubs, junge Frauen, können mit ihren Kindern
einmal per Woche den Unterricht im Haushalt und
Kochen besuchen und während dieser Zeit werden

ihre kleinen Kinder im gleichen Hause beaufsichtigt.
Eine andere Sektion, der sog. „läd-u-Hund

und Lonsüt und Iâii-tîluì>" hat in New-Jork
selbst 15 eigene Departements. Sein Zweck ist
rein gemeinnützig; jedes Mitglied ist verpflichtet,
irgend etwas für andere zu thun; entweder
beschäftigen sie sich mit Weihnachtsgaben für arme
Kinder, oder sie machen Kleidungsstücke für arme
Kranke in den Hospitälern, die sie auch besuchen,

um ihnen Artikel, wie z. B. Blumen, Früchte,
Gelees u. s. w., zu besorgen. Einige Spitäler
wenden sich geradezu direkt an solche Klubs, wenn sie

für einzelne ihrer Kranken solcher Sachen bedürfen.
Kranke Familien werden besucht und unterstützt.

Ein solches Vorgehen von Arbeiterinnen,

die selber doch meist unbemittelt

sind, ist wahrhaft erhebend! Ebenso lobend
ist hervorzuheben, daß der Klub, der über die
größten Geldmittel verfügt, anderen Sektionen bei
ihrer Gründung in selbstloser Weise mit Geldunterstützungen

an die Hand geht.

Eine Stunde im internationalen
Friedensbureau.

Vortrag, gehalten in Bern im Kasino den 15. Juni
von Fanny Praechter-Haas.

(Fortsetzung >

Mahnen die Werke und Broschüren, die im Friedens-
<â bureau aufgestellt stud, dem Namen nach aufzu¬

zählen, würde mich zu weit führen, abgesehen
davon, daß ein Ballast von Titeln für Sie weder

Nutzen noch Reiz haben kann. Ich begnüge mich also
nur mit der Mitteilung, daß im Friedensbureau fast
alle die Hauptfragen, die unsere gärende, ringende Zeit
in sich trägt, ihre Vertreter hat.

Da schildert Prediger Hetzet: „Leiden und Thaten
der Frauen im Kriege" — gibt ein Zürcher Universitätsprofessor

Dr.Sartorius schon im Jahre 1837 ein „Organon
des vollkommenen Friedens" — hier sind Schriften für
und wider den Socialismus zu finden — eine Verstorbene
macht ihren Mitschwestern Vorschläge zur Verbesserung
ihrer traurigen Lage. Beherzigenswert auch für unsere
Sache sind die Ansichten der letztgenannten unbekannten
Verfasserin über den Geschichtsunterricht in Mädchenschulen.

(Seite 64—65.)
Ein bedeutendes Buch, vielleicht das bedeutendste,

das in der Frauenfrage geschrieben worden, ist das Buch
von Frau Jr ma Troll-Borostiani: „Die
Gleichstellung der Geschlechter."

Irma von Troll — Frau von Suttner nennt sie
eine mutige Frau und eine tiefe Denkerin — sucht auf
der positiven Basis gründlicher Studien zu beweisen,
wie sehr eine absolute Aenderung der Erziehung der
Geschlechter, des ganzen socialen Lebens überhaupt, zu
wünschen wäre.

Von dem Inhalt dieses interessanten Buches zu
sprechen, das erforderte einen Abend für sich. Fragmente
entnehme ich ihm ungern, da sie in abgerissener Form
leicht mißverstanden werden könnten. Das Buch ist mit
Herzblut geschrieben, das weht uns aus jeder Zeile
entgegen, spricht aus der vornehmen Ironie, mit der sie

gewisse angefaulte Zustände unseres heutigen Lebens
geißelt. Wer immer sich für die Frauenfrage interessiert,
möge das Buch fleißig studieren; wer es beurteilt und
kritisiert, der möge nicht vergessen, wie unendlich die
Seele dieser Frau gelitten haben muß, — gelitten,
wohl für sich und andere —, bevor sie es wagte, in dieser
kühnen Weise, jede falsche Prüderie stolz verachtend, den
Schleier wegzuziehen von Sitten und Anschauungen, die
einen ewigen Vorwurf für die vergangene, wie die
gegenwärtige Zeit bilden.

Betrachtungen über unser Jahrhundert enthält auch
das vielbesprochene Maschinenzeitalter von
„Jemand", das eine Zeit lang allen möglichen litterarischen
Größen zugeschrieben wurde, nur nicht Frau von Suttner.
Jetzt vertritt Frau von Suttner das Werk mit ihrem
eigenen Namen, denn die Motive, die sie damals leiteten,
anonym aufzutreten, sind jetzt weggefallen.

Die Verfasserin läßt tausend Jahre verstrichen sein,
und hält den neuen Menschen einer neuen Kulturcpochc
Vorträge über das 19. Jahrhundert, dem sie den Namen
„Ma schinen zeitalter" gibt.

Sie gibt ihren Zuhörern ein Bild von dem
Zustande der damals existierenden Nationen, vom
Jugendunterricht beider Geschlechter, von den herrschenden Staatsformen.

Sie schildert mit glühenden Worten die
ungerechte Erziehung, Vcrsorgungsform, kurz, die ganze
Stellung der Frau der Jetztzeit und die durch diese

Stellung beeinflußte Herabwürdigung der Liebe.
Sie spricht über Sociologie, Politik, über Religion,

Litteratur und Kunst unseres Zeitalters. Bald ist ihre
Sprache ernst und tief, voller Mitleid für die mit ihren
eigenen Fehlern hart bestrafte Menschheit, bald geißelt
sie mit beißendem Spott, mit feiner Ironie die Schäden,
an denen unser Jahrhundert krankt. Mit welch
begeisterter Beredsamkeit sie über die Friedensfrage spricht,
können Sie sich leicht vorstellen.

Zu den gelungenen Partien zählt auch das Kapitel
über die Frau und die Liebe, während die Kapitel über
Sociologie, Staatsformcn nach dem Urteil von
Fachmännern schwächer sind, — ich selbst kenne diese Frage»
zu wenig, um mir ein eigenes Urteil erlauben zu dürfen.

Aus dem Kapitel Litteratur, Kunst und Wissenschaft
entnehme ich ein Citat, das mir ein interessantes Buch
der Neuzeit in Erinnerung ruft. Das Citat, da« die
Verfasserin anführt, ist von einem modernen Dichter,
von Detlev von Lilicnkron, und lautet:

„Bist du die Klage eines armen Menschen,
Der ungerecht verurteilt vor Gericht
Und nun, irrsinnig, nicht begreifen kann,
Daß das geschehen konnte und die Sonne
Nicht niederstürzte, als der Spruch gefällt?
Willst du durch deinen Schrei das tausendfache,
Das tausendfache, tausendfache Weh,
Das tausendmal viel Tausenden geschah,
Solange die weite Welt schon steht, bekunden?"

Und die Verfasserin setzt hinzu:
„Ja, das Klageschreien, das war schon durch

ungezählte Jahrtausende zum Himmel, dem tauben,
gestiegen, ungehört, vergebens. Erst als aus der ursprünglichen

Tierheit die Menschheit sich herausgewachsen und
erst als — ebenso langsam — die Menschheit sich zur
Menschlichkeit emporgehoben hatte, da erst bildeten sich
die Organe, welche den Klageschrei der Kreatur
vernahmen. So vereinzelte feinhörige Wesen traten auch
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fpott ju älteren Reiten auf — Bubbpa, ©ßriftus — unb
erbebten in SBitgefüpl. Slber mie lange brauste
es nop, bis in ber ganjen SBenfppeit jene jtoei Singe
gemecft Waren, ju Welpen ber Klagenbe unb ber Kläger
nipt Bergeben« fc^reit ; ,SBenfppeit unb ©rbarmen'.

„Slber baß unter ben SBitlebenben, bie ba bieten,
benfen unb fpreiben, gugteict) biejenigen finb, Welpe ju»
erft unb ant peftigften non bent ßeiben unb ©epnen ber

3eit ergriffen finb, unb buret) ipr SBitflagen unb ©eufjen
baju beitragen, baju beitragen ntüffen, baß fie aup bie
©rften finb, Welpe eine buret) ben Stampf ber ©eifter
perbeijufüprenbe 3u!unft ïontmen fefjen unb felber —
am peißeften fämpfenb — biefe beffere Sufunft t>erbei=

füpren miiffen, ba« fepen bie ßeute junäpft niept ein.
©ie meinten, ber eine mape SSiidfjer, gerabe fo toie ein
anberer Sifcpe unb Bänfe mapt, al« ©etoerbe, ober
auet) au« ©itelfeit, au« lleberfpanntßeit, unb je nact)

feinen Srjeugniffen feßte man ipn in irgenb eine littera»
rifpe Bubrif ein: ßprifer, ©pifer, Romancier, ©ffapift;
flaffifijierte auefj feine Senfart: Sßeffimift, 3bealift;
fritifierte feine SBerfe unb par bie entgegengefeßten
Urteile über ein unb basfelbe Bup: oortrefflip, mittel
mäßig, ftümperpaft, über jebe« ßob ergaben, unter alter
Kritif, ober aber, unb ba« gefpaß am ßäufigften, man
flimmerte fiep gar nipt um ipn."

3u jenen SBitlebenben, Bon toelcpen bie Berfafferin
fpriept, ju jenen Siptern, bie juerft unb am peftigften
Bon bem „ßeiben unb ©epnen ber 3eit ergriffen merben
unb burcp ipre 3Jtitftagen unb ipr SBitfeufjen baju bei=

tragen müff en, baß ba« ßeiben gemilbert, ba« ©epnen
gefüllt toerbe" — ju jenen mutigen Stampfern geßört
Soßn §enrp SBafap unb an ipn pabe icp gebaept,
al« icp ba« ©itat Bon Setleo Bon ßitienfron la«.

3opn §enrp SBafap« getoaltige« 3eitgemälbe, ba«
ben Sitel trägt: „Sie Sin a rd) ift en", fanb icp juerft
mit bem 2tu«brucfe pöcpfter SBertfpäßung ertoäpnt in bem
neueften Bontatt Bertßa Bon ©uttner«. SP laß ber
ßeftüre jene« Bupe« mit Spannung unb geteilten @e=

füplen entgegen.
©eteilte ®efüßle?
SÊmt ja, ber SSerfaffer nennt fiep auf ber erften

©eite feine« Bortoorte« Slnarpift. Slber — erfcprecfeit
©ie nidjt! Soßn SBafap ift fein Bombenmann unb fein
SBeupelmörber

©r felbft aber fpridpt ben peutigen fogenaunten
Slnarpiftett jebe« Bept ab, fiep fo ju nennen.

©tatt Slnarpift, ba« peifjt toörtliep überfeßt, feine
Herrfpaft über fiep anerfettnenb, fönnte man SBafap,
um beffer berftanben ju werben unb niept Bon Stnbeginn
ben ©dpein be« Spnamitarben auf fiep ju laben, in einer
aEerbing« umftänbliepen Untfepreibung ettna folgenber»
maßen parafterifieren :

„©in SBenfcp, ber fiep eine Sbealtnelt au«gebact)t
pat, bie fiep in einigen Saßrßunberten jur SBirflipfeit
enttoicfeln muß, toenn ber ebelfte Seit ber SBenfppeit
feine SBürbe bepalten pat unb burep biefe SBürbe alte
anberen SBefen beeinflußt." (jortfe&ung folgt.)

Siiï'mBiïBï. Jrairot-
fcmitt.

Sie am 1. unb 2. Suli in 3ürip ftattgefunbene
SaßreSBerfammlung mar Bon circa 75 Seilnepmerinnen
befuept. Sie Berßanblungen mürben burcp ein Begrüßung«»
mort ber Sßräfibentin grau BiEiger=KeEer eröffnet, morin
al« Hauptaufgaben be« Berbanbe« bejeiepnet mürbe:
Sie pflege unb Het"ung ber grauenarbeit,
pauptfäepliep burcp eine riepttg an §anb genommene
unb burepgefüprte SlrbeitSBermittlung, bie meibliepe
Sugenb rnüffe jur felbftänbigen Slrbeit an»
geleitet merben, überpaupt fei namentliep burep
eine gute ©rjiepung ber Sugenb Bon feiten
ber grauen bie Bolfswoßlfaßrt ju peben unb ju
ftüßen; inëbefonbere fei e« B fließt ber beffergeftetlten
grau, für bie gefeEfcpaftlip unter ipr ftepenbe burcp
©infappeit unb Slrbeitfamfeit ein Borbilb ju merben. —
SßrotofoE unb Saßresbeript mürben unbeanftanbet gc=
nepmigt. 9taep bem lepteren mürben im 23eriept«japre
in ben Eocp= unb Hauspaltungsfcpulen be« SSerein« 189
©epülerinnen au« 14 Berfepiebenen Sfantonen unterrieptet,
Bon toelcpn 53 ein ermäßigte« £ur«gelb bejaplten; 17
Söeptern mürbe folepe« ganj erlaffen. 3n Jeggen mirb
nädpften« ebenfall« eine Hau«paltung«fcpule eröffnet
merben. Ser 23unbe«rat pat auep für ba« laufenbe Sapr
an bie Hau«paltung«fepulen be« SBerein« einen Söeitrag
Bon gr. 2000 bemilligt. 3« ßoearno pat fiip eine ©eftion
be« fßerein« gebilbet. 3" 93ejug auf bie Beteiligung
an ber ßanbe«au«ftellung in @enf mürben bie ©eftionen
erfuept, bi« 1. Dftober ipre bejüglicpen SSBünfcpe unb
©ingaben bem ©entralBorftanb jur Sfenntni« ju geben.
©« mürbe befeploffen, bie fPuppenbefleibung in ber ©cpmeij
ju einer eigentliepen §au«inbuftrie au«jugeftalten. Sie
Berfammlung fpraep fiep ferner einftimmig für bie 3ln=
ftrebung Bon firanfenpflegerinnenfcpulett au«. ©8 follen
Borerft bei ben Berfepiebenen Santon«fpitälern ©fritte
getpan merben, um in benfelben bie Heranbilbung Bon
Üranfetipflegerinnen ju ermögliepen. ©ine tommiffion
mürbe mit ben nötigen Borberatungen beauftragt. Stuf
ben Stntrag be« Berner grauenfontitee«, monaep ba«
fünftige fepmeijerifcpe Brioatreept allgemein Berftänbliep
gefapt unb bie ©pefanbibaten Berpftidptet merben follen,
Bon ben betreffenben ©efepen Kenntnis ju nepmen; audp
foil ber ©pefrau bie freie Berfügung über ipr Bermögen
unb ben ©rtrag iprer Slrbeit größtenteils getoaprt er=
palten merben, mttrbe nidpt eingetreten.*

* î£Bir merben biefem 2Intrag eine befonbere SBefpredbung nubmen.

^ur IDavuuitg fill- fïeUenJudjenbe,
alleinreifenbe Ittäbrijtut.

Stm 20. Stpril Berpaftete bie ffSolijei ein ©pepaar
in Bnri® Barnen« B. unb ipre ©efeUfcpafterin Stmélie
B., meldje in ber ©trape b'Stléfia moptiten. Sie Ber=

paftung fepte ba« ganje Biertel in ©rftaunen, ba man
ba« ©pepaar al« gute Bürger betraeptete, melcpe« bur0
feine befepeibenen unb füllen Btanieren fiep bie ©pmpatpie
feiner Baepbarn ermorben patte. SJlan mupte nur, bap
Herr B. fepr oft Oerreifte, ba er in Boulogne=fur=3Jler
ein ©üterBerlabungSgefepäft patte. Siefe« mar aber
nur als Sectmantel für einen ganj anbern Hnnbel. grau
B. unb ipre ©efellfepafterin, jebe Bon ipnen über 40
3apre alt, gefleibet mie aeptbare grauen, gingen tägliep
au«, niept um ©pajiergänge ju maepen, mie man baepte,
fonbern um auf ben Bapnpöfen ju berjenigen 3««t fiep
einjuftetten, menn grope ©ifenbapnjüge anfamen. Hier
begaben fie fiep auf bie 3«gb foliper jungen Btäbcpen,
bie naep ffSaris famen, um ©teilen in gamilien anju=
nepmen. ©ie gaben fiep für ©cpupbamen eine« mopl»
tpätigen Berein« au«, melcpe fiep jur Stufgabe geftellt
paben, folepe junge Bîâbcpen ju befepüpen, bie allein
naep Baris gepen. Siejenigen, melcpe fiep Bon ben fepönen
SBorten ber grau B. befteepen ließen, napm fie mit naep
iprer SSopnung unb einige Sage fpäter mürben fie naep
Boulogne fur 3Jter gefdpidt, mo Hert üe empfing.
®r ließ Bon tpnen ein ©ngagement unterjeiepnen, ba«
ipnen einen BIbP i« einem Hotel ober in einem Ben=
fionat in ber grernbe Berfpra^. Sie jungen Slläbepen
unterjeiepneten unb B. Berfepicfte fie nap ßonbon, Slnt=
merpen, Brüffet, ja felbft nap Bem=gorf al« Benfionä»
rinnen öffentliper Häufer ; ja nop mepr, B. fälfpte bie
Bnpiere ber jungen Biäbcpen unb berbefferte ba« Sllter
ber minorennen in majorenne. Sroß ber beträptlipen
Slnjapl ber Klagen, melpe bei ber ©taatsantoaltfpaft
in Boulogne einliefen, patte man niemals bie ©pegatten
B. im Berbapt gepabt. Bor einem SJlonat enblip jog
ber ©elbftmorb eine« jungen SMbpen» Bianca ©., 20
3apre alt, bie Slufmerffamfeit ber ©taatsanmaltfpaft
in Boulogne auf fiep. ©8 mürbe eine Unterfupung ein=

geleitet, melpe bie Spatfapen ju Sage brapte, bie mir
pier erjäpten.

2Bie notmenbig ift e«, bap ber Bunb ber greunbinnen
junger SJläbpen aufmerffamer bie Bapnpöfe übertoapt,
um bie Berfüprerinnen fern ju palten unb ipnen ipre
Beute entreißen. (Bulletin du bien public.)

®)EifrIUJî£ SortitÜbung,
gan Francisco 6e|lept ttnler bem ilamen

„fortia-lleptsRfttß" eine Bereinigung Bon Samen,
bie eine juriftifpe Hopfpule für grauen grünben motten.
Siefe mürbe bie erfte iprer Strt in ber SBelt fein. Sie
Borfipenbe be« Klub« ift bie einjige Same, bie in ©an
grancisco bi« jept jur Slbboïatur jugelaffen mürbe.

H)a» JtauBtt üfun.
fin feflenes ^ußllättm ßegept §trau IRarie ^äp-

Sticbmeg auf IHenjfierg ßei Sujern. SBäprenb 50
3apren pat fie beim ©onntag«gotte«bienft „auf ber
Drgel" gefnugen. ©eit iprem 12. Sltter«japr gepört fie
bem Kircpenpor an unb ipre ©timme ift nop jeßt flangBoIt.

per iniernationate 23unb ber 3)reunbtnnen junger
päbpen pat eine internationale 3ufammen!unft Born
18. bi« 20. September biefe« 3apre« ju Beuenburg
Sen öffentlipen Berfammlungen fönnen grauen aller
ßänber beimopnen.

p:ip falTie gtrcnp, eine erft 22 gaßre atfe Pame,
gilt al« unerfproefene unb füptte ©pifferin, ber jebe
Klippe, jeber gel« in ben ©emäffern be« Dpio unb
Büffiffippi befannt ift. ©ie mürbe al« Bollbereptigte«
Blitglieb in ben ftaatlip fonjeffionierten Berein ber
ßotfen Hofou 8 aufgenommen. Bei bem feierlipen Sluf=
napmealt mürbe ipr ein fürftliper ©mpfang bereitet,
©ie ift jebop nipt bie einjige Same, bie fip auf
biefem ©ebiete mit ©rfolg berfupte. ©o ift ber grau
eine« Kapitän«, melpe fteuerfunbig mar, bie ßeitung
eines ©piffe« übergeben morben, melpe« fie glücflip
nap feinem BeftimmungSort brapte, napbem fie mit
bemfelben Kap Horn umfpifft patte.

Per engrifdje plnifler bes £immt ßat eine pame,
gräulein Slbelaibe Blarie Slnberfon, jum gabrifinfpeftor
ernannt.

Pnt 11., 12. nnb 13. Juli fmbet bie Sßerfatnm-
futtg be« britifp=!ontinentalen unb allgemeinen Bunbe«
gegen bie bom Staate geregelte Broftitution in ßonbon
ftatt.

3n 21ief wollte liürjfip bie bierunbjmanjigjäprige
grau eine« ßanbjäger« im H«rbe geuer maepen, um ba«
Slbenbeffen ju bereiten. Sa ba« H°ÏS uipt brennen
mollte, beging fie leiber bie fpon fo oft Bergeblip ge=

rügte UnBorfiptigfeit, au« einem ©efäp Betrol in« geuer
ju gießen. Sa« ©efäp ejplobierte unb bie brennenbe
glüffigfeit ergoß fip über bie ungliicflipe grau unb
über ein 4'/2 Blonate alte« Kinb, ba« fie auf bem Slrm
pielt. Beibe mürben fpreeflid) Berbrannt. Sie grau
ftarb nop am gleipen Bbenb, ba« Kinb am folgenben
Sag.

peil längerer peil frönte bas pienftmäbpen
eine« Bäcfer« in Slugsburg bem ©enup Bon Betroleum
Sa« Bläbpen tranl biefe« Del litertneife, mit ber Be=
pauptung, e« pabe einen Borjüglipen ©efpntacE. Sa«=
felbeiftnun infolge biefer fonberbarenßeibenfpaft fpmer
erfranft.

MlBttie Miüßüungßtt.
pm 5. 28ai würbe »on berp'ofijei jnpnlwerpen

ein IStann lïantens péjiré J., in bem Äitgenßlid:
nerflaftet, al« er mit bem ©piffe „grie«lanb" nap
©an grancisco abfapren WoEte. @r mar begleitet Bon
einem palbeit Supenb junger SJiäbpen au« Brüffel,
benen er Borteilpafte SlnfteEungen in einer großen ameri=
îanifpen ©tabt Berfpropen patte. 6« mar befannt ge=

morben, baß er unter falfcpem Barnen fapre, um bie
SBäbpen in fplepte Häufer ju bringen.

28efp traurige folgen ein „fpfepter pperj"
ßaßen Rann, jeigte biefer Sage eine Berpanblung Bor

ber Braunfpmeiger ßanbe«gerid)t«ftraffammer. Slm 20.
BoBember B. 3. jog ein 16jäpriger 3üngling in Spebing=
paufen einer Sienftmagb, bie fip eben feßen moEte, opne
beren SBiffen ben ©tupl fort, eine leiber nielfap üblipe
Unfitte. Sa« SBäbpen fiel ju Boben ; ipre Beine toaren
fofort geläpmt, bie ßäpmung bepnte fip toeiter au« unb
nap großen ßeiben ftarb fie am 20. Sejember an ben
golgen be« gaEe«.

BpvzttîJaal.
Sraßcn.

grage 2535: Könnte mir eine Werte SBitleferin ein
paffenbe« fatpolifpe« 3uftitut nampaft mapen, mo ein
SBäbpen bon 7 3apren einfap erjogen unb gut gefpult
mürbe? ©8 fönnen nur ganj befpeibene Slnfprüpe be=

rücffiptigt Werben, gür gefäEige SBitteilung im Borau«
beften Sanf ©lie ÜWmnentin.

grage 2536: SBelper SBeg ift ber fiperfte, ant
rafpeften jum 3iele füprenb, jur Bermeprung ber förper=
liepen Kraft unb ßeiftungsfäpigfeit, bei einer bon Batur
au« fpmäplipen Konftitution. 3P Bin auf« Sienen
angetoiefen, pabe aber um meines fpmäplipen Slu«=
fepen« toiEen SBüpe, angenommen ju merben unb meine
Kräfte reipen mirflip für fpmerere Slrbeiten, mieSBafpen,
3immer blopen unb genfter ober Kleiber pußen, nipt
au«. 3P ntape jeßt einer alten, tauben grau bie Hau«=
paltung, aber ba gibt'« aup gar nipt« ju lernen unb
bon Hersett langmeilig ift'8 aup für ein junge« SBenfpen=
finb. SBan möpte fein bißpen junge« ßeben bop aup
genießen, gür guten Bat ift perjlip banfbar

îodjter etner oieljS^rigett SHbonncntin.

grage 2537 : 3p benuße ben ©preepfaal ber mir
fpon lange lieb geworbenen „©ptneijer grauen=3e'tung",
um mir bon ben freunblipen ßeferinnen biefe« Blatte«
einen guten Bat ju erbitten. 3P bin ßanbmirt, feit
einem 3apre SBitmer unb pabe nur ein Kinb, eine
Sopter Bon 15 Sapren. @8 War ber SEßiEe meiner
grau getoefen, ba« Kinb nap Beenbigung ber ©pule
ftir einige Sapre ausmärt« ju tpun ju feiner Slusbilbung
unb mürbe bereit« eine befümmte B'ufion piefür in
Slusfipt genommen. Bun ift aber eine befreunbete
Sopter au« ber Bapbarfpaft, bie jWei Sapre in ber=
felben Sß^ufion jugebrapt- pat, peimgefontmen unb ba«
Befultat ift berart, baß ip aEe ßuft Berloren pabe, mein
Kinb bort unterjubringen. Sa« SBäbpen ift jart unb
blaß geworben, aber fo untauglip jur Slrbeit — Wenn
nipt Klaoierfpielen unbSBalen bafür angefepen Werben
foE — fo poepnäfig unb eingebilbet unb Bon Berfprobenen
Slnfipten ; mit Bauersleuten, mie ipre ©Itern bop aup
finb, berfeprt fie nur ba« aEernotmenbigfte, mäprenbbent
fie mit aEem, mas nap außen feiner ausfiept, außer»
orbentlip liebensmiirbig fein fann. Bon ©parafter»
bilbung nipt eine ©pur unb ba« foEte meiner Slnfipt
nap bop bie große Hanptfape fein, ©inen folepen,
niemal« gut ju mapenben geplgriff miE ip aber nipt
tpun. Sie Sßflege Bon H«ö unb ©emüt, bie Bilbung
be« ©parafter« ift mir aEe«; fie foE mir nipt ipre
länbliepe Heimat geringfpäßen lernen, ©ie foE bie
Sopter eine« ßanbtoirte« bleiben, foE bem Bauern»,
alfo aup iprent ©tanbe bie tooßloerbiente Stptung be»

Wapren unb foE eine tüptige, oerftänbige unb leiftung«»
fäpige Hausfrau Werben. SöaS fagen oerftänbige SBütter
ju meiner SBeinung? ©ibt e§ fein 3nftitut biefer Strt
in ber ©pmeij? SBer ift fo freunblicp, mir Slbreffen
JU geben? Sanbraitt am SSerg.

grage 2538: SBer fann au« eigener ©rfaprung
einen Kurort anempfeplen, ber bei nipt Weniger als
800 m Hope gute Berpflegung unb angenepmen Stuf»
entpalt bietet jum Sßreife Bon 3—4 gr. Slnfprüpe be»

fpeiben.
grage 2539 : 3ft eine freunblidje ßeferin bieEeipt

im gaEe, eine Slbreffe anjugeben, mo eine beutfpe ßeprerin
in ber franjöfifdjen ©epmeij für 2—3 SBonate ©teEung
annepmen fönnte : ju Kinbern, in einen ßaben, al« ©tüße
ber Hausfrau jur Beforgung ber laufenben Hau«gefpäfte?
SBenn gute Bepanblung geboten Wäre unb ©elegenpeit,
franjöfifp ju fprepen, fo mürben feine ©epaltsanfprikpe
gemapt. gür freunblipe« ©ntgegenfommen beften Sanf.

(Sine 2lbonnentin.
grage 2540: ©ine befümmerte grau unb SButter

bittet gutbenfenbe, erfaprene ßeferinnen um Bat in nap»
folgenber fpmierigen ßage: 3P bin feit jWei Sapren
berpeiratet unb unfere Berbinbung berupt auf gegen»
feitiger, perjliper ßiebe. SBein SBann ift al« lebpaft
anregenber, lieben«mürbiger ©efeEfepafter überaE gerne
gefepen. SBir paben in biefen jtoei Sapren Biet Ber»
gnügen miteinanber genoffeit, mapten jufammen größere
unb fleinere Slusflüge, befudjten ©efeEfpaften unb Ber»
gnügungälofale ftet« gemeinfam. 3P riptete ben Hau«»
palt böEig nap feinem Bepagen ein, banb ipn nipt an
beftimmte ©ffenSjeiten, fonbern aß mit ipm ausmärt«,
wenn es ipm beffer paßte unb mapte mir nipt« baraus,
Slbenb für Slbenb erft fpät mit ipm peimjufepren. Stun
aber bin id) SButter eine« fleinen Kinbe« unb biefer Um»
ftanb bebingt jeßt eine gemiffe ©tabilität be« Hau«»
palt« unb ip fann meinen ©atten nipt mepr mie fonft
auf aEen feinen SBegen begleiten. Sa« Kinb Berlangt
feine Sßflege unb mie foE ip e« fertig bringen, ipn jeßt
nop in alle ©efeEfpaften unb auf aEen Slusflügen jit
begleiten unb jeben Slbenb mit ipm ausmärt« ju fein,
©eit ip aber ipn nipt mepr begleiten fann, bleibt er
regelmäßig bis nap SBitternapt au« unb ber früper fo
Büpterne fommt oft in einem 3uftanb nap Haufe, ber
mir in bie ©eele fepneibet. SBeine BorfteEungen beant»
mortet er mit bent ©inWurf, e« liege ganj in meiner
Hanb, ipn Wieber folib ju mapen, ip fei für feine Slu«=
fpreitungen Beranttnortlip ; wenn ip bei ipm fei, pabe
feine Kamerabfd)aft feine SBapt über ipn. Siefer 3toie=
fpalt Bon Bfüdjten mapt ntip unglüeflip. SP liebe
meinen SBann innig unb mir ift nipt« 31t Biel, um ipm
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schon zu älteren Zeiten auf — Buddha, Christus — und
erbebten in Mitgefühl- Aber wie lange brauchte
es noch, bis in der ganzen Menschheit jene zwei Dinge
geweckt waren, zu welchen der Klagende und der Kläger
nicht vergebens schreit: Menschheit und Erbarmen'.

„Aber daß unter den Mitlebenden, die da dichten,
denken und schreiben, zugleich diejenigen sind, welche
zuerst und am heftigsten von dem Leiden und Sehnen der

Zeit ergriffen sind, und durch ihr Mitklagen und Seufzen
dazu beitragen, dazu beitragen müssen, daß sie auch die
Ersten sind, welche eine durch den Kampf der Geister
herbeizuführende Zukunft kommen sehen und selber —
am heißesten kämpfend — diese bessere Zukunft herbeiführen

müssen, das sehen die Leute zunächst nicht ein.
Sie meinten, der eine mache Bücher, gerade so wie ein
anderer Tische und Bänke macht, als Gewerbe, oder
auch aus Eitelkeit, aus Ueberspanntheit, und je nach

seinen Erzeugnissen setzte man ihn in irgend eine litterarische

Rubrik ein: Lyriker, Epiker, Romancier, Essayist;
klassifizierte auch seine Denkart: Pessimist, Idealist;
kritisierte seine Werke und zwar die entgegengesetzten
Urteile über ein und dasselbe Buch: vortrefflich,
mittelmäßig, stümperhaft, über jedes Lob erhaben, unter aller
Kritik, oder aber, und das geschah am häufigsten, man
künimerte sich gar nicht um ihn."

Zu jenen Mitlebenden, von welchen die Verfasserin
spricht, zu jenen Dichtern, die zuerst und am heftigsten
von dem „Leiden und Sehnen der Zeit ergriffen werden
und durch ihre Mitklagen und ihr Mitseufzen dazu
beitragen müssen, daß das Leiden gemildert, das Sehnen
gestillt werde" — zu jenen mutigen Kämpfern gehört
John Henry Makay und an ihn habe ich gedacht,
als ich das Citat von Detlev von Lilienkron las.

John Henry Makays gewaltiges Zeitgemälde, das
den Titel trägt: „Die Anarchisten", fand ich zuerst
mit dem Ausdrucke höchster Wertschätzung erwähnt in dem
neuesten Roman Bertha von Suttners. Ich sah der
Lektüre jenes Buches mit Spannung und geteilten
Gefühlen entgegen.

Geteilte Gefühle?
Nun ja, der Verfasser nennt sich auf der ersten

Seite seines Vorwortes Anarchist. Aber — erschrecken

Sie nicht! John Makay ist kein Bombenmann und kein
Meuchelmörder!

Er selbst aber spricht den heutigen sogenannten
Anarchisten jedes Recht ab, sich so zu nennen.

Statt Anarchist, das heißt wörtlich übersetzt, keine

Herrschaft über sich anerkennend, könnte man Makay,
um besser verstanden zu werden und nicht von Anbeginn
den Schein des Dynamitarden auf sich zu laden, in einer
allerdings umständlichen Umschreibung etwa folgendermaßen

charakterisieren:
„Ein Mensch, der sich eine Idealwelt ausgedacht

hat, die sich in einigen Jahrhunderten zur Wirklichkeit
entwickeln muß, wenn der edelste Teil der Menschheit
seine Würde behalten hat und durch diese Würde alle
anderen Wesen beeinflußt." <zortsehung f°rgt.>

Schweizer. Gemeinnütziger Frauen-
verein.

Die am 1. und 2. Juli in Zürich stattgefundene
Jahresversammlung war von circa 75 Teilnehmerinnen
besucht. Die Verhandlungen wurden durch ein Begrüßungswort

der Präsidentin Frau Villiger-Kellcr eröffnet, worin
als Hauptaufgaben des Verbandes bezeichnet wurde:
Die Pflege und Hebung der Frauenarbeit,
hauptsächlich durch eine richtig an Hand genommene
und durchgeführte Arbeitsvermittlung, die weibliche
Jugend müsse zur selbständigen Arbeit
angeleitet werden, überhaupt sei namentlich durch
eine gute Erziehung der Jugend von feiten
der Frauen die Volkswohlfahrt zu heben und zu
stützen; insbesondere sei es Pflicht der bessergestellten
Frau, für die gesellschaftlich unter ihr stehende durch
Einfachheit und Arbeitsamkeit ein Vorbild zu werden. —
Protokoll und Jahresbericht wurden unbeanstandet
genehmigt. Nach dem letzteren wurden im Berichtsjahre
in den Koch- und Haushaltungsschulen des Vereins 189
Schülerinnen aus 14 verschiedenen Kantonen unterrichtet,
von welchn 53 ein ermäßigtes Kursgeld bezahlten; 17
Töchtern wurde solches ganz erlassen. In Meggen wird
nächstens ebenfalls eine Haushaltungsschule eröffnet
werden. Der Bundesrat hat auch für das laufende Jahr
an die Haushaltungsschulen des Vereins einen Beitrag
von Fr. 2000 bewilligt. In Locarno hat sich eine Sektion
des Vereins gebildet. In Bezug auf die Beteiligung
an der Landesausstellung in Genf wurden die Sektionen
ersucht, bis 1. Oktober ihre bezüglichen Wünsche und
Eingaben dem Centralvorstand zur Kenntnis zu geben.
Es wurde beschlossen, die Puppcnbekleidung in der Schweiz
zu einer eigentlichen Hausindustrie auszugestalten. Die
Versammlung sprach sich ferner einstimmig für die
Anstrebung von Krankenpflegerinncnschulen aus. Es sollen
vorerst bei den verschiedenen Kantonsspitälern Schritte
gethan werden, um in denselben die Heranbildung von
Krankenpflegerinnen zu ermöglichen. Eine Kommission
wurde mit den nötigen Vorberatungen beauftragt. Auf
den Antrag des Berner Frauenkomitees, wonach das
künftige schweizerische Privatrecht allgemein verständlich
gefaßt und die Ehekandidaten verpflichtet werden sollen,
von den betreffenden Gesetzen Kenntnis zu nehmen; auch
soll der Ehefrau die freie Verfügung über ihr Vermögen
und den Ertrag ihrer Arbeit größtenteils gewahrt
erhalten werden, wurde nicht eingetreten.*

* Wir werden diesem Antrag eine besondere Besprechung widmen.

Zur Warnung für stellensuchende,
allrinreisende Mädchen.

Am 20. April verhaftete die Polizei ein Ehepaar
in Paris Namens B. und ihre Gesellschafterin Amélie
V., welche in der Straße d'Alêsia wohnten. Die Ver¬

haftung setzte das ganze Viertel in Erstaunen, da man
das Ehepaar als gute Bürger betrachtete, welches durch
seine bescheidenen und stillen Manieren sich die Sympathie
seiner Nachbarn erworben hatte. Man wußte nur, daß
Herr B. sehr oft verreiste, da er in Boulogne-sur-Mer
ein Güterverladungsgeschäft hatte. Dieses war aber
nur als Deckmantel für einen ganz andern Handel. Frau
B. und ihre Gesellschafterin, jede von ihnen über 40
Jahre alt, gekleidet wie achtbare Frauen, gingen täglich
aus, nicht um Spazicrgänge zu machen, wie mau dachte,
sondern um auf den Bahnhöfen zu derjenigen Zeit sich

einzustellen, wenn große Eisenbahnzüge ankamen. Hier
begaben sie sich auf die Jagd solcher jungen Mädchen,
die nach Paris kamen, um Stellen in Familien
anzunehmen. Sie gaben sich für Schutzdamen eines
wohlthätigen Vereins aus, welche sich zur Aufgabe gestellt
haben, solche junge Mädchen zu beschützen, die allein
nach Paris gehen. Diejenigen, welche sich von den schönen
Worten der Frau B. bestechen ließen, nahm sie mit nach
ihrer Wohnung und einige Tage später wurden sie nach
Boulogne-sur-Mer geschickt, wo Herr B. sie empfing.
Er ließ von ihnen ein Engagement unterzeichnen, das
ihnen einen Platz in einem Hotel oder in einem
Pensionat in der Fremde versprach. Die jungen Mädchen
unterzeichneten und B. verschickte sie nach London,
Antwerpen, Brüssel, ja selbst nach New-Uork als Pensionärinnen

öffentlicher Häuser; ja noch mehr, B. fälschte die
Papiere der jungen Mädchen und verbesserte das Alter
der minorennen in majorenne. Trotz der beträchtlichen
Anzahl der Klagen, welche bei der Staatsanwaltschaft
in Boulogne einliefen, hatte man niemals die Ehegatten
B. im Verdacht gehabt. Vor einem Monat endlich zog
der Selbstmord eines jungen Mädchens Bianca C., 20
Jahre alt, die Aufmerksamkeit der Staatsanwaltschaft
in Boulogne auf sich. Es wurde eine Untersuchung
eingeleitet, welche die Thatsachen zu Tage brachte, die wir
hier erzählen.

Wie notwendig ist es, daß der Bund der Freundinnen
junger Mädchen aufmerksamer die Bahnhöfe überwacht,
um die Verführerinnen fern zu halten und ihnen ihre
Beute entreißen. (Bulletin à dieu publie.)

Weibliche Forkbildung.
In San Krancisco besteht unter dem Kamen

„Vortia-Iiechtskkub" eine Vereinigung von Damen,
die eine juristische Hochschule für Frauen gründen wollen.
Diese würde die erste ihrer Art in der Welt sein. Die
Vorsitzende des Klubs ist die einzige Dame, die in San
Francisco bis jetzt zur Advokatur zugelassen wurde.

Was Frauen thun.
Hin seltenes Jubiläum begeht Kran Marie Käch-

Itiedweg ans Wenzberg bei Lnzern. Während 50
Jahren hat sie beim Sonntagsgottesdienst „auf der
Orgel" gesungen. Seit ihrem 12. Altcrsjahr gehört sie
dem Kirchcnchor an und ihre Stimme ist noch jetzt klangvoll.

Der internationale Mund der Kreundinnen junger
Mädchen hat eine internationale Zusammenkunft vom
18. bis 20. September dieses Jahres zu Neuenburg
Den öffentlichen Versammlungen können Frauen aller
Länder beiwohnen.

Miß Hallie Kreuch, eine erst 22 Jahre alte Dame,
gilt als unerschrockene und kühne Schifferin, der jede
Klippe, jeder Fels in den Gewässern des Ohio und
Mississippi bekannt ist. Sie wurde als vollberechtigtes
Mitglied in den staatlich konzessionierten Verein der
Lotsen Hafen 8 aufgenommen. Bei dem feierlichen
Aufnahmeakt wurde ihr ein fürstlicher Empfang bereitet.
Sie ist jedoch nicht die einzige Dame, die sich auf
diesem Gebiete mit Erfolg versuchte. So ist der Frau
eines Kapitäns, welche steuerkundig war, die Leitung
eines Schiffes übergeben worden, welches sie glücklich
nach seinem Bestimmungsort brachte, nachdem sie mit
demselben Kap Horn umschifft hatte.

Der englische Minister des Innern hat eine Dame,
Fräulein Adelaide Marie Anderson, zum Fabrikinspcktor
ernannt.

Am 11., 12. und 13. Juli findet die Versammlung
des britisch-kontinentalen und allgemeinen Bundes

gegen die vom Staate geregelte Prostitution in London
statt.

In Miel wollte kürzlich die vierundzwanzigjährige
Frau eines Landjägers im Herde Feuer machen, um das
Abendessen zu bereiten. Da das Holz nicht brennen
wollte, beging sie leider die schon so oft vergeblich
gerügte Unvorsichtigkeit, aus einem Gefäß Petrol ins Feuer
zu gießen. Das Gefäß explodierte und die brennende
Flüssigkeit ergoß sich über die unglückliche Frau und
über ein 4'/- Monate altes Kind, das sie auf dem Arm
hielt. Beide wurden schrecklich verbrannt. Die Frau
starb noch am gleichen Abend, das Kind am folgenden
Tag.

Seil längerer Zeit frönte das Dienstmädchen
eines Bäckers in Augsburg dem Genuß von Petroleum!
Das Mädchen trank dieses Oel literweise, mit der
Behauptung, es habe einen vorzüglichen Geschmack. Dasselbe

ist nun infolge dieser sonderbaren Leidenschaft schwer
erkrankt.

Kleine Mitteilungen.
Am S. Mai wurde von der Kolizei z« Antwerpen

ein Wann Namens Dösträ T. in dem AugenvliK
verhaftet, als er mit dem Schiffe „Friesland" nach
San Francisco abfahren wollte. Er war begleitet von
einem halben Dutzend junger Mädchen aus Brüssel,
denen er vorteilhafte Anstellungen in einer großen
amerikanischen Stadt versprochen hatte. Es war bekannt
geworden, daß er unter falschem Namen fahre, um die
Mädchen in schlechte Häuser zu bringen.

Welch traurige Kolgen ein „schlechter Scherz"
haven kann, zeigte dieser Tage eine Verhandlung vor

der Braunschweiger Landesgerichtsstrafkammcr. Am 20.
November v. I. zog ein löjähriger Jüngling in Theding-
hausen einer Dienstmagd, die sich eben setzen wollte, ohne
deren Wissen den Stuhl fort, eine leider vielfach übliche
Unsitte. Das Mädchen fiel zu Boden; ihre Beine waren
sofort gelähmt, die Lähmung dehnte sich weiter aus und
nach großen Leiden starb sie am 20. Dezember an den
Folgen des Falles.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2535: Könnte mir eine werte Mitleserin ein
passendes katholisches Institut namhaft machen, wo ein
Mädchen von 7 Jahren einfach erzogen und gut geschult
würde? Es können nur ganz bescheidene Ansprüche
berücksichtigt werden. Für gefällige Mitteilung im voraus
besten Dank! Eine Awnnentin.

Frage 2536: Welcher Weg ist der sicherste, am
raschesten zum Ziele führend, zur Vermehrung der körperlichen

Kraft und Leistungsfähigkeit, bei einer von Natur
aus schwächlichen Konstitution. Ich bin aufs Dienen
angewiesen, habe aber um meines schwächlichen
Aussehens willen Mühe, angenommen zu werden und meine
Kräfte reichen wirklich für schwerere Arbeiten, wie Waschen,
Zimmer blochen und Fenster oder Kleider putzen, nicht
aus. Ich mache jetzt einer alten, tauben Frau die
Haushaltung, aber da gibt's auch gar nichts zu lernen und
von Herzen langweilig ist's auch für ein junges Menschenkind.

Man möchte sein bißchen junges Leben doch auch
genießen. Für guten Rat ist herzlich dankbar

Tochter einer vieljährigen Abonnentin.
Frage 2537 : Ich benutze den Sprechsaal der mir

schon lange lieb gewordenen „Schweizer Frauen-Zeitung",
um mir von den freundlichen Leserinnen dieses Blattes
einen guten Rat zu erbitten. Ich bin Landwirt, seit
einem Jahre Witwer und habe nur ein Kind, eine
Tochter von 15 Jahren. Es war der Wille meiner
Frau gewesen, das Kind nach Beendigung der Schule
fur einige Jahre auswärts zu thun zu seiner Ausbildung
und wurde bereits eine bestimmte Pension hiefür in
Aussicht genommen. Nun ist aber eine befreundete
Tochter aus der Nachbarschaft, die zwei Jahre in
derselben Pension zugebracht' hat, heimgekommen und das
Resultat ist derart, daß ich alle Lust verloren habe, mein
Kind dort unterzubringen. Das Mädchen ist zart und
blaß geworden, aber so untauglich zur Arbeit — wenn
nicht Klavierspielen und Malen dafür angesehen werden
soll — so hochnäsig und eingebildet und von verschrobenen
Ansichten; mit Bauersleuten, wie ihre Eltern doch auch
sind, verkehrt sie nur das allernotwendigste, währenddem
sie mit allem, was nach außen feiner aussieht,
außerordentlich liebenswürdig sein kann. Von Charakterbildung

nicht eine Spur und das sollte meiner Ansicht
nach doch die große Hauptsache sein. Einen solchen,
niemals gut zu machenden Fehlgriff will ich aber nicht
thun. Die Pflege von Herz und Gemüt, die Bildung
des Charakters ist mir alles; sie soll mir nicht ihre
ländliche Heimat geringschätzen lernen. Sie soll die
Tochter eines Landwirtes bleiben, soll dem Bauern-,
also auch ihrem Stande die wohlverdiente Achtung
bewahren und soll eine tüchtige, verständige und leistungsfähige

Hausfrau werden. Was sagen verständige Mütter
zu meiner Meinung? Gibt es kein Institut dieser Art
in der Schweiz? Wer ist so freundlich, mir Adressen
zu geben? Landwirt am Berz.

Frage 2538: Wer kann aus eigener Erfahrung
einen Kurort anempfehlen, der bei nicht weniger als
800 m Höhe gute Verpflegung und angenehmen
Aufenthalt bietet zum Preise von 3—4 Fr. Ansprüche
bescheiden.

Frage 2539: Ist eine freundliche Leserin vielleicht
im Falle, eine Adresse anzugeben, wo eine deutsche Lehrerin
in der französischen Schweiz für 2—3 Monate Stellung
annehmen könnte: zu Kindern, in einen Laden, als Stütze
der Hausfrau zur Besorgung der laufenden Hausgeschäfte?
Wenn gute Behandlung geboten wäre und Gelegenheit,
französisch zu sprechen, so würden keine Gehaltsansprüche
gemacht. Für freundliches Entgegenkommen besten Dank.

Eine Abonnentin.
Frage 2540: Eine bekümmerte Frau und Mutter

bittet gutdenkende, erfahrene Leserinnen um Rat in
nachfolgender schwierigen Lage: Ich bin seit zwei Jahren
verheiratet und unsere Verbindung beruht auf
gegenseitiger, herzlicher Liebe. Mein Mann ist als lebhaft
anregender, liebenswürdiger Gesellschafter überall gerne
gesehen. Wir haben in diesen zwei Jahren viel
Vergnügen miteinander genossen, machten zusammen größere
und kleinere Ausflüge, besuchten Gesellschaften und
Vergnügungslokale stets gemeinsam. Ich richtete den Haushalt

völlig nach seinem Behagen ein, band ihn nicht an
bestimmte Essenszeiten, sondern aß mit ihm auswärts,
wenn es ihm besser paßte und machte mir nichts daraus,
Abend für Abend erst spät mit ihm heimzukehren. Nun
aber bin ich Mutter eines kleinen Kindes und dieser
Umstand bedingt jetzt eine gewisse Stabilität des Haushalts

und ich kann meinen Gatten nicht mehr wie sonst
auf allen seinen Wegen begleiten. Das Kind verlangt
seine Pflege und wie soll ich es fertig bringen, ihn jetzt
noch in alle Gesellschaften und auf allen Ausflügen zu
begleiten und jeden Abend mit ihm auswärts zu sein.
Seit ich aber ihn nicht mehr begleiten kann, bleibt er
regelmäßig bis nach Mitternacht aus und der früher so

Nüchterne kommt oft in einem Zustand nach Hause, der
mir in die Seele schneidet. Meine Vorstellungen
beantwortet er mit dem EinWurf, es liege ganz in meiner
Hand, ihn wieder solid zu machen, ich sei für seine
Ausschreitungen verantwortlich; wenn ich bei ihm sei, habe
seine Kameradschaft keine Macht über ihn. Dieser Zwiespalt

von Pflichten macht mich unglücklich. Ich liebe
meinen Mann innig und mir ist nichts zu viel, um ihm
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biefe Siebe 31t betoeifen unb mir blutet bag ©erg, ipn
auf folgen ©Begen zu fepen; aber icfj bin ja aud) SRutter
unb biefe ueueit ©flipten finb mir fo peilig unb fo un=
enblip füh, bafi id) fie nipt bernacpläffigen fann. SRip
Ziept bas ©erg nap beiben «Seiten unb id) ïann mir
nid)t flar merbcn, mie bas in Brunft mit un§ enben
foil. ©Barum tool)! finb fid) bie SSäter nipt ebenfo fepr
ifjrer ©Iternpf(id)ten bemüht toie bie ©lütter Unb finb
fie nipt bas ftarfc ©efplept, bie Herren ber ©pöpfung
unb bas §aupt ber ^amitié? ©Barum berlangen fie
benn UnntöglipeB bon ber fcptoäpern grau? @ibt es

nipt einen ©ßeg, um nad) beiben Seiten ba« fRepte z«
tpun, um feine ber ©flipten zu berlepen? griper mar
icp ftets fo ftolg auf ben (Sinfütß, ben meine ©egenmart
auf meinen lieben ©atten auszuüben oermopte unb jept
mad)t mid) ber ©ebanfe unglüdlip, baß fein eigener
SDSitte nipt ftarf genug ift, um ipn auf bem richtigen
©Bege p behalten. 3d) bitte bringenb um guten Stat,
aud) bon feiten ebclbentenber SRätmer, bie beffer miffen
müffen, toa 8 bon iprem eigenen ©efdjlecpte ertoartet unb
berlangt merben !ann unb barf. irtue »botmentin m e.

grnge 2541: ©Belpe« ift bie nad) jeber SRiptung
befte, nacp jeber Stiptung gufagenbfte, für alle gälte frieb=
lipe ©ernähr bietenbe unb beibe Seile gleich fepr be=

friebigenbe gorm beS ftnangiellen ©erhältniffes in ber
©he? 3R<m hört itt biefer Slngelegenpeit fo biel oer=
fchiebene, fiep boUftänbig toiberfprepenbe ©leinungen,
bafe nur ein reger SluBtaufp bon gemachten ©rfaprungen
in biefer grage Klarheit gu fpnffen oermag. @8 bittet
bie bereprten ©litabonnentinnen ijerglid) um freunblidje
SSernehmlaffung in biefer grage ®antbare «efecin in 3.

grage 2542 : Stapbem auf meine feiner 3eil 8e=

ftellte grage im Sprechfaal betreffs @onntagnapmittag=
Kopftoep feine meitere Slnttoort einging, unb bie einge=

gangene nur bie fünfte enthielt, auf bie id) fpon feit
3apr unb Sag meine Slufmerffantfeit gerietet, fo er=

laube mir, hierauf p ertoibern, bah nach meinem Safür=
halten bie Urfape faum pier p finben ift. 3<P fiepe
in ber Siegel auf mie am äöerftag (palb fünf bis fünf
Upr), aud) ift fein ©ottesbienft in fcplecpt gelüftetem
«Raunte fcpulb, bas topfroep fann fiep mitunter eittftetten,
menn icp bormittags p öaufe bleibe, mie es auep aus=
bleiben fann, menn icp ben ©ottesbienft, etma eine '/*
Stunbe entfernt, befuepe. Slucp mirb ber ©lagen mit
feinem überreichen Sonntagsfcpmaus überlaben unb auep

bon feinem „«Sonntagsftaat" gebrüeft, icp ftelle mir näm=

lip unter „Sonntagsftaat", ber auf ben ©lagen briiefen
fönnte, ein enges Kleib über feft gefepnürtem Korfett
bor (menu icp rieptig oerftanben pabe), bas Kopfmep
fann auep erfepeinen, menn id) gang lofe gefleibet bin.
Ueberpaupt, mas ©ffett unb Sebensmeife anbetrifft, fann
id) bie Urfacpe niept finben, unb bah icp enblicp in ber

„grauen=3eitung" um ©at fragte, fam baper, meil icp

poffte, bon ärgtlicper Seite bietleicpt auf einen ©mtfi
aufmerffäm gemaept zu merben, ber mir eben fonft niept
einfällt, ©un ift bies niept gefepepen, unb mettn mir
niept irgenb eine freunblicpe Seferin aus eigener ©rfap=
rung etmas raten fann, fo bleibt mir eben niepts anberes

übrig, als japraus, japrein fo manepen feponen Sonntag,
ben idp nad) angeftrengter ©Bopenarbeit als ©upetag,
ober auep etma zu einem Spaziergang bermenben möcpte,
mir auf biefe ©Seife berberben zu laffen. gür aHfättigen
freunblicpen ©at banft perzlicp Hbonneniin in *.

grage 2543 : ©Barett geneigte Seferinnen biefes ©lattes
bielleicpt im galle, mir mit Slbreffen an bie .fcanb zu
gepen, mo meine 17jäprige, intelligente, gefunbe Socpter
©ufnapme finben fönnte als ©olontärin in ber franzö=
fifepen Sdjtueiz, bei einer guten, gebilbeten gamilie, fei
es zur ©adjpülfe in ben §ausgefpäften ober Ueberma=

cpung ber Kinber? 3um ooraus beftens banfenb, erbitte
Slbreffen an bie ©ebaftion biefes ©lattes.

©ine langjährige abonnentin.

Unthwrtro.
Stuf grage 2520: Sas appenzell, auherrp. ©efep

über ©rbredpt ber ©pegatten fagt in Slrt. 4, §§ 6 u. 7 :
„Sen ©rautmagen erbt ber ©lann ganz, e8 feiert Kinber
ba ober niept. 3lls ©rautmagen ift angufepen: Kleiber,
©ettgemanb unb anbere pausrätlicpe ©aepen, melcpe bie

©raut in bie @pe mitgebracht pat, ober bas an beffen

Statt bor ber ©eirat bazu beftimmte unb gegebene ©elb.
§eiratsgut, morunter basjenige oerftanben mirb, mas bie

©raut über ben ©rautmagen pinaus — empfangen
pat, mirb bei ©rbfätlen, mie anberes ©ermögen bepanbelt."

©öffentlich mirb biefe Socpter niept ben lebenben
©ater fepon beerben motten, folange fie niept einmal
meih, melcpes ipre fpätere Stellung fein mirb. Sollte
fie bereinft zum heiraten fepreiten motten, fo mürbe fie
öermutlip eine neue ©rautfaprt ber alten borziepen. —
hingegen bürfte es fiep fepon empfehlen, in biefem galle
über ©egenftänbe, bie niept bem täglichen ©ebrauep ober
ber Slbnupung untermorfen finb, zum ©eifpiel ©tastbaren,
Scpmucf» unb 3iergegenftänbe, für ben gall bes 21 b=

leb ens bes ©aters, ein ©ergeiepnis zu füpren. 3. ®.
Stuf grage 2528 : §eibelbeertoein ift in borgüglicper

Qualität zu bejiepen im èauptbepot bon ©eiger=2lnberegg,
Sroguerie ©îetringen.

Stuf grage 2532: Soffen Sie burcp gpren §aus=
argt bem ©atten bie großen ©efapren auseinanberfepen,
bie 3pr Kinb babei läuft unb bie ©efapr befonbers Ieb=

paft fpilbern, in melcpe Sie felbft, refp. ein fpäter Spnen
ins Sehen tretenbes Kinb baburcp geraten fönnten. ©s
epiftieren ja Slnftalten, mo folep arme ©Befen bei gang
befepeibenen ©reifen beftens berforgt merben fönnen.
Sas Kinb mürbe beffer einer folepen übergeben; es hätte
bort niept bloh, toas gu feines Seibes ©otburft gepört,
fonbern es mürbe ipm auep gtoecfinähtge ©epanblung,
Anleitung unb ©eleprung gu teil merben. ©. $.

Stuf grage 2533: ©ute, frifepe ©utter berliert
burcp bas ©infieben etma Vr, tpres @emid)tes. günf
Kilo fühe ©utter miegen naep bem ©infiebeu nod) 4 Kilo.
Scplecpt ausgefepaffte, ausgefnetete ©utter, ober folepe,
bie oermittelft irgenb eines 3ufapes gefälfept mürbe,
berliert nod) ntepr an ©emiept.

l.ûn|ïlernaïucsn.
©in Scpattenrih.

Sott 6ntt) CüorAon, geB. greiitt sott Seulroifc.

f(gott(et)ung.))ie ©etüprung mit bem minjigen Sttom ber
SWenfcppeit, baS ipm in ©pipen gebettet in
bie ©änbe gelegt mürbe, erfüllt ipn mit

einem unerïlârlicpen ©eben unb Bittern. (S3 mirb
ipm plöpliep Mar, er müffe SRignon banfen, ba|
fie feinem ©opne ba3 ßeben gegeben. ?lber als
er jiemli^ ungefdpieft feine Slbficpt !unb tput, fcpüt=
telt bie ©Bärterin berneinenb ben ®opf : ber Soïtor
pat bei ber bebenfliepen nerböfen Slufregung ber
gnäbigen grau jebe Störung ftrengfteng unterfagt.

Sie UeberbrücEung ber Kluft ift am ©erböte
be3 SlrgteS gefepeitert ; bie SRöglicpfeit ber ©er=
föpnung ber ©atten über be3 Kinbeê ©Biege ju
ni^te gemaept.

©Benn gleidp bie Siebe be§ Saterä für ben
Kleinen fid) fpäterpin ju einem mapren Kultus ge=
ftaltete, fo traten boep bie »erföpnlicpen ©efüple
gegen bie 9Rutter in ben ^intergrunb.

®r mar bon ber ©Bärterin abgemiefen morben.
îlacpbem fiep SWignon erpolt patte, tonnte fie, opne
iprer meiblicpen ©Bürbe ju bergeben, ben ©atten
rufen laffen, mann fie e8 münfdjte. Sa offen=
bar eine Slnnäperung niept in iprer Slbfi^t lag,
mußten bie Singe bleiben, mie fie jept tagen.

©3a8 SRignon betraf, fo patte baS Heine ©Befen
alle fcptummernben ©efüple bon Bürtlicpfeit unb
Siebe, melcpe bem ©Beibe feiten bon ber Statur
gänjticp berfagt merben, jur Steife in ipr gebraept.
Buerft lepnte fie fiep auf gegen ba§ feltfame, über=
mättigenbe ©efüpt für ipr Kinb, baâ ipren fonftigen
Steigungen fo feproff entgegenftanb, unb ipr bie
meiften berfelben als tpöridpt erfepeinen liefe.

S8a8 mar au3 ben farbenreiepen BufunftSbilbern
gemorben, bie fie mäprenb ben langen ©Bintertagen
umgaufelten, au8 ber Bulunft beg ©enuffeê, bie
fie fiep fepaffen moHte, fobalb bag ©reigniê pinter
ipr liegen mürbe, beffen Stapen fo briiefenb auf ipre
Sebenggeifter mirfte Sie garben beg ©ilbeg maren
bebenïlicp erbtafjt, atg bie B«it ber ©ermirlticpung
nape rûcïte.

Sticptg ftanb SRignon nun im ©ßege, gefetlfdpaft=
tidjen Vergnügungen nadpjupängen, fiep bemunbern
unb uon manöpen auip beneiben ju laffen! Sticptg!
Ser Spiegel in iprem fofett aufgepupten Vouboir
marf ein reijenbeg, pifanteg Vilbdpen jurüd, gang unb
gar fonfurrenzfäpig mit ben ©cpönen ber Stefibenj.

Bögernb unb beinape miberftrebenb begann fie
fiep in bie ©epranfen gu fteHen. SDterfmürbig Sie
elften Sribute ber Vemunberung, bie ipr gu güfjen
gelegt mürben, riefen niept bie Vefriebigung perbor,
bie fie erpofft, unb mie tpöriept : ber ©lid aug ben
grofjen bunften Slugen ipreg Kinbeg fepien ipr mep

gu tpun naep ipren Sriumppen. Sie fipatt fiep
barob eine ©riüenfängerin unb arbeitete mit Kon=
fequenj baran meiter, fiep eine gemiffe fociale ©0=
fition gu fiepern.

3pr Salon öffnete fiep alten greunben, benen
neue ©temente fiep atgbalb gugefetlten; felbft bie
eigentlicpe „©efellfcpaft", biefeg unberechenbare
Stmag mit feinen Vorurteilen, fepien feinegmegg
abgeneigt, bie junge intereffante grau gu bulben,
menn niept eine Sange für fie gu breepen. ©rin=
geffin Bomoingfp, eine Stuffin, braepte fie „in bie
SRobe" unb bemog fie bagu, in ipren ©along bei
einer ©Bopttpatigïeitgborfiellung rnitgumirïen. SDtan

fing an, SRignon, beren Konbuite ja tabeßog ge=

mefen, gu bemitleiben; man fanb eg ungereept, ba|
fie, beren eingige Unflugpeit barin beftanben, ipr
Seben an bag eineg ©onberlingg gu fetten, Ver=
giept leiften foßte auf bie greuben ber ©efeHigfeit.
Sie ©efeßfepaft fepien eg fidi gur Slufgabe gemaept
gu paben, bag Voßfirederamt ber ©ereeptigfeit auf
fiep gu nepmen unb bie junge grau mit iprer ©unft
gu überfdjütten.

©ine gange ©aifon pinburcp panbelte man fonfe«
quent in biefem ©inne unb niept gering mar be8=

palb bie ©ntrüftung ber tonangebenben SJtäcpte, alg
gu Slnfang ber näcpften ©aifon, mie bie erften Ve=
juepgmagen gefepäftig über bag ©flafter ber Stefibeng
roßten, befannt mürbe, SRignon märe niept länger
geneigt, fiep) t>on ber ©efeßfdjaft protegieren gu laffen
unb füpte feine Suft, in berfelben meiter gu briflieren.

Sie ©efeßfepafterin, bie ipr atg ©arbebame gur
Seite geftanben, mar enttaffen unb burcp eine fran=
göfifepe Vonne für ben Knaben erfept morben.

©Ran flüfterte allerlei: bie einen mottten miffen,
ber geftrenge ©emapl pabe geforbert, feine grau
müjjte gurüdgegogen leben, mie eg ber SR utter
feineg Kinbeg gegieme; anbere beuteten an,
eine mpfteriöfe §ergengangetegenpeit liege bem B«=
rüdtreten ber jungen grau gu ©runbe. Septere
moepten niept fo gang unrest paben, — SRignon
patte ipr £>erg an ipren Knaben oerloren.

Unb je mepr bie Siebe gu bem Kinbe gur Seiben=
fepaft muepg, um fo größer marb bie Vitterfeit gegen
ben Vater.

©ie geigte mit ben gmei ©tunben tägtiip, bie
ber Kleine bei bem Vater Herbringen muffte.

Sluf ©iegfrieb, ein Sîame, ben ipm ber Vater,
fei eg aug gronie, fei eg mit tiefer liegenbem ©inne,
gegeben, patte fiep ber SRutter blonbe ©cpönpeit,
beg Vaterg fprecpenb bunfleg Sluge Oererbt, ©obalb
beg Kleinen Vegriffgbermögen fiep gu ermeitern be=

gann, fannte er fein gröpereg Vergnügen, atg ben
Sagen unb SRärcpen gu laufepen, melipe ber Vater
mit mäpterifcper ©orgfatt für fein Kinb gureept
maepte. SRit ber pinreifjenben ©rgäptungggabe beg
^iftrionen fein Kinb gu entgüden, fepien ipm gang
fo angelegen gu fein, atg bie grojje SÉRenge für fiep
gu begeiftern, unb menn ber Knabe mit gtüpenb
geröteten ©Bangen oftmals in feiner finbtiipen, un=
artifulierten ©praepe beg Vaterg Verebfamfeit ber
SRama gum beften gu geben berfuepte, f^nürte fitp
bag $erg ber SRutter frampfpaft gufammen.

,,©c mirb ipn mepr lieben atg biip," fläfterte
ber Sämon ber ©iferfuept.

Un'D fpäterpin fiel eineg Sageg bie Srage bon
beg Kinbeg Sippen: „SRüttercpen lieb, marurn mopnft
Su niept bei meinem ©apa, mie bie anbeten SRamag
eg tpun?"

Sie bittere Slntmort, bie auf ipren Sippen ge=
fepmebt, erreichte bag Dpr beg Knaben niept. „Kinber
bürfen nicht neugierige gragen fteflen," fagte fie
augmeiepenb in tontofer ©timme.

Socp mag maren folepe Sîabetfiicpe im Vergleich
mit ben Qualen, melcpe burcp bag ©cpredbilb per=
aufbefdjmoren mürben, bag ipr bie eigene SRutter
bor Slugen füprte? unb bag anfing, ipr bie greube
am Safein, am Verfepr mit bem Kinbe — iprem
Stbgott — fogar gu rauben!

Von bem fünften Sebengjapre beg Kinbeg an,
fo patte bie SRutter berieptet, fiel bem Vater bag
SRecpt gu, bag Kinb gu fiep gu nepmen, — bag Kinb,
metepeg fie unter ©cpmergen gur ©Bett gebraept! —
Von i p m, ber jept fepon um bie Siebe beg Kinbeg
buptte, mar Varmpergigfeit niept gu ermarten. Sluf
feinen ©betmut gu bauen, fam ipr audp feinen 9tugen=
blid in ben ©inn!

Qftmalg in fcplaflofen Siäcpten burepfreugten
abenteuerliche ©ebanfen ipr ©epirn, mitbe ©läne,
ipr Kinb bem Vater für immer gu entgiepen unb
fiep mit ipm in einem ©Binfet ber ©rbe gu bergen.
Socp im peflen Sicpte beg Sageg befepen, entbehrten
aß' ipre Suftfcplöffer beg nötigen gunbamenteg unb
gerftoben mie bie luftigen Kartenpäufer, melcpe unter,
©iegfriebg |>änbpen erftanben. —

3m SRonat «n einem brüdenb
peifjen Sage, an metepem fpon biete ber eleganten
©efibengberoopner nebft einer Ungapt bon ®epäd=
ftüden gur Vapn beförbert morben maren, atg ber
nun fepon fünfjährige 3unge bem Vater anfünbigte,
SRamacpen rüfte fiep gu einer grofjen, langen Sîeife.
SBepmütig gudte eg um ben meiepen SRunb beg
Knaben, benn bag früpreife Kinb moepte mopt
färbten, eg ftepe ipm eine Srennung bon bem ge=
liebten Vater bebor ©Bar eg boep fo gemefen im
borigeit 3ap". »0 et naep einer böfen Kranfpeit
biete SRonate lang mit SRama in einem ©Salbe patte
leben müffen Ser Softor feufgte ungebutbig bei biefer
Stacpricpt, mäprenb er im ftißen gugab, ber bunte
©cpmetterling, ben er einft erpafepte, folge nur einem
Slaturtriebe, menn er, bem Veifpiete feineggleicpen
fotgenb, Berftreuung in einem eleganten Vabeort fu^e.

©Bie grojj mar niept bag ©taunen beg Softorg,
atg menige Sage fpäter ber Kleine famt Vonne
unb ©epäd in einem ©Sagen angefapren fam unb
gugleicp Sräger einer ber lafonifepen SRitteilungen
feiner ©attin mar, mit melcpen fie ipn geitmeitig
gu überrafpen beliebte.

„@pe Su bag Vept paft, i p n mir gu rauben,"
fprieb fie, „epe Su mir bag eingige entreifeeft, mag
mir aug bem ©piffbrupe beg Sebeng geblieben,
giepe ip bor, mein Kinb freimiflig in Seine £anb
gu geben. Srapte eg glüdliper gu mapen atg
feine SRutter SR."

„©Beife ©ott bag ©Beib berftept fip auf Ueber=
rafpungen gang befonberer Slrt !" größte im tleber=
mah ber Vitterfeit ber Vater. „Sie finbifpe SRignon
fängt an, fip meiftertip auf bag „in Scene fepen"
fleiner Komöbien gu berftepen! Sop rnip täufpt
fie nipt! 3Preä ©pietgeugeg mübe, gibt fie bor,
eg großmütig an ben reptmäfjigen Vefiper abgu=
treten! @0 fei eg benn!"

Unb babei prefjte ber reptmäfjige Vefiper beg
Kteinobeg, melpeg er bon nun ab allein gu mapren
unb gu fpüpen unb gu einem tüptigen SRenfpen
gu ergiepen patte, mit folpem Ungeftüm an bie
Vruft, bafj ber arme Knabe in bittere Spränen
augbrap. „SRama! mo ift meine SRama?" ©ieg=
frieb miß gu feiner lieben, guten, fpönen SRama,"
fo jammerte unb fiepte her Knabe, bem eg ftar ge=
morben, er pabe bie SRutter berloren.

* * * (Ztortfefcung folgt.)

Vupbruderei ©Birtp 31. ®., @t. ©atten.
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diese Liebe zu beweisen und mir blutet das Herz, ihn
auf solchen Wegen zu sehen; aber ich bin ja auch Mutter
und diese neuen Pflichten sind mir so heilig und so

unendlich süß, daß ich sie nicht vernachlässigen kann. Mich
zieht das Herz nach beiden Seiten und ich kann mir
nicht klar werden, wie das in Zukunft mit uns enden
soll. Warum wohl sind sich die Väter nicht ebenso sehr
ihrer Elternpflichten bewußt wie die Mütter? Und sind
sie nicht das starke Geschlecht, die Herren der Schöpfung
und das Haupt der Familie? Warum verlangen sie

denn Unmögliches von der schwächern Frau? Gibt es

nicht einen Weg, um nach beiden Seiten das Rechte zu
thun, um keine der Pflichten zu verletzen? Früher war
ich stets so stolz auf den Einfluß, den meine Gegenwart
auf meinen lieben Gatten auszuüben vermochte und jetzt
macht mich der Gedanke unglücklich, daß sein eigener
Wille nicht stark genug ist, um ihn auf dem richtigen
Wege zu behalten. Ich bitte dringend um guten Rat,
auch von feiten edcldenkender Männer, die besser wissen
müssen, was von ihrem eigenen Geschlechte erwartet und
Verlangt Werden kann UNd darf. Treu- Abonnentin w «.

Frage 2541: Welches ist die nach jeder Richtung
beste, nach jeder Richtung zusagendste, für alle Fälle friedliche

Gewähr bietende und beide Teile gleich sehr
befriedigende Form des finanziellen Verhältnisses in der
Ehe? Man hört in dieser Angelegenheit so viel
verschiedene, sich vollständig widersprechende Meinungen,
daß nur ein reger Austausch von gemachten Erfahrungen
in dieser Frage Klarheit zu schaffen vermag. Es bittet
die verehrten Mitabonnentinnen herzlich um freundliche
Vernehmlaffung in dieser Frage D-mlwr- s-s-rin i» A.

Frage 2542 : Nachdem auf meine seiner Zeit
gestellte Frage im Sprechsaal betreffs Sonntagnachmittag-
Kopfweh keine weitere Antwort einging, und die

eingegangene nur die Punkte enthielt, auf die ich schon seit

Jahr und Tag meine Aufmerksamkeit gerichtet, so

erlaube mir, hierauf zu erwidern, daß nach meinem Dafürhalten

die Ursache kaum hier zu finden ist. Ich stehe

in der Regel auf wie am Werktag (halb fünf bis fünf
Uhr), auch ist kein Gottesdienst in schlecht gelüftetem
Raume schuld, das Kopfweh kann sich mitunter einstellen,
wenn ich vormittags zu Hause bleibe, wie es auch
ausbleiben kann, wenn ich den Gottesdienst, etwa eine >
Stunde entfernt, besuche. Auch wird der Magen mit
keinem überreichen Sonntagsschmaus überladen und auch

von keinem „Sonntagsstaat" gedrückt, ich stelle mir nämlich

unter „Sonntagsstaat", der auf den Magen drücken

könnte, ein enges Kleid über fest geschnürtem Korsett
vor (wenn ich richtig verstanden habe), das Kopfweh
kann auch erscheinen, wenn ich ganz lose gekleidet bin.
Ueberhaupt, was Essen und Lebensweise anbetrifft, kann
ich die Ursache nicht finden, und daß ich endlich in der

„Frauen-Zeitung" um Rat fragte, kam daher, weil ich
hoffte, von ärztlicher Seite vielleicht auf einen Punkt
aufmerksam gemacht zu werden, der mir eben sonst nicht
einfällt. Nun ist dies nicht geschehen, und wenn mir
nicht irgend eine freundliche Leserin aus eigener Erfahrung

etwas raten kann, so bleibt mir eben nichts anderes

übrig, als jahraus, jahrein so manchen schönen Sonntag,
den ich nach angestrengter Wochenarbeit als Ruhetag,
oder auch etwa zu einem Spaziergang verwenden möchte,
mir auf diese Weise verderben zu lassen. Für allfälligen
freundlichen Rat dankt herzlich Abonneà in ».

Frage 2543 : Wären geneigte Leserinnen dieses Blattes
vielleicht im Falle, mir mit Adressen an die Hand zu
gehen, wo meine 17jährige, intelligente, gesunde Tochter
Aufnahme finden könnte als Volontärin in der französischen

Schweiz, bei einer guten, gebildeten Familie, sei

es zur Nachhülfe in den Hausgeschäften oder Ueberwa-
chung der Kinder? Zum voraus bestens dankend, erbitte
Adressen an die Redaktion dieses Blattes.

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 2520: Das appenzell. außerrh. Gesetz

über Erbrecht der Ehegatten sagt in Art. 4, ZZ 6 u. 7 :
„Den Brautwagen erbt der Mann ganz, es seien Kinder
da oder nicht. Als Brautwagen ist anzusehen: Kleider,
Bettgewand und andere hausrätliche Sachen, welche die

Braut in die Ehe mitgebracht hat, oder das an dessen

Statt vor der Heirat dazu bestimmte und gegebene Geld.
Heiratsgut, worunter dasjenige verstanden wird, was die

Braut über den Brautwagen hinaus — empfangen
hat, wird bei Erbfällen, wie anderes Vermögen behandelt."

Hoffentlich wird diese Tochter nicht den lebenden
Vater schon beerben wollen, solange sie nicht einmal
weiß, welches ihre spätere Stellung sein wird. Sollte
sie dereinst zum Heiraten schreiten wollen, so würde sie

vermutlich eine neue Brautfahrt der alten vorziehen. —
Hingegen dürfte es sich schon empfehlen, in diesem Falle
über Gegenstände, die nicht dem täglichen Gebrauch oder
der Abnutzung unterworfen sind, zum Beispiel Glaswaren,
Schmuck- und Ziergegenstände, für den Fall des
Ablebens des Vaters, ein Verzeichnis zu führen, z. D.

Auf Frage 2528 : Heidelbeerwcin ist in vorzüglicher
Qualität zu beziehen im Hauptdepot von Neiger-Anderegg,
Droguerie Meningen.

Auf Frage 2532: Lassen Sie durch Ihren Hausarzt

dem Gatten die großen Gefahren auseinandersetzen,
die Ihr Kind dabei läuft und die Gefahr besonders
lebhaft schildern, in welche Sie selbst, resp, ein später Ihnen
ins Leben tretendes Kind dadurch geraten könnten. Es
existieren ja Anstalten, wo solch arme Wesen bei ganz
bescheidenen Preisen bestens versorgt werden können.

Das Kind würde besser einer solchen übergeben; es hätte
dort nicht bloß, was zu seines Leibes Notdurft gehört,
sondern es würde ihm auch zweckmäßige Behandlung,
Anleitung und Belehrung zu teil werden. s, H.

Auf Frage 2533: Gute, frische Butter verliert
durch das Einsieden etwa ihres Gewichtes. Fünf
Kilo süße Butter wiegen nach dem Einsieden noch 4 Kilo.
Schlecht ausgeschaffte, ausgeknetete Butter, oder solche,

die vermittelst irgend eines Zusatzes gefälscht wurde,
verliert noch mehr an Gewicht.

Künstlernaturen.
Ein Schattenriß.

Von Euch Gordon, geb. Freiin »on Beulwitz.

(Fortsetzung.)

HMNie Berührung mit dem winzigen Atom der
Menschheit, das ihm in Spitzen gebettet in
die Hände gelegt wurde, erfüllt ihn mit

einem unerklärlichen Beben und Zittern. Es wird
ihm plötzlich klar, er müsse Mignon danken, daß
sie seinem Sohne das Leben gegeben. Aber als
er ziemlich ungeschickt seine Absicht kund thut, schüttelt

die Wärterin verneinend den Kopf: der Doktor
hat bei der bedenklichen nervösen Aufregung der
gnädigen Frau jede Störung strengstens untersagt.

Die Ueberbrückung der Kluft ist am Verbote
des Arztes gescheitert; die Möglichkeit der
Versöhnung der Gatten über des Kindes Wiege zu
nichte gemacht.

Wenn gleich die Liebe des Vaters für den
Kleinen sich späterhin zu einem wahren Kultus
gestaltete, so traten doch die versöhnlichen Gefühle
gegen die Mutter in den Hintergrund.

Er war von der Wärterin abgewiesen worden.
Nachdem sich Mignon erholt hatte, konnte sie, ohne
ihrer weiblichen Würde zu vergeben, den Gatten
rufen lassen, wann sie es wünschte. Da offenbar

eine Annäherung nicht in ihrer Absicht lag,
mußten die Dinge bleiben, wie sie jetzt lagen.

Was Mignon betraf, so hatte das kleine Wesen
alle schlummernden Gefühle von Zärtlichkeit und
Liebe, welche dem Weibe selten von der Natur
gänzlich versagt werden, zur Reife in ihr gebracht.
Zuerst lehnte sie sich auf gegen das seltsame,
überwältigende Gefühl für ihr Kind, das ihren sonstigen
Neigungen so schroff entgegenstand, und ihr die
meisten derselben als thöricht erscheinen ließ.

Was war aus den farbenreichen Zukunftsbildern
geworden, die sie während den langen Wintertagen
umgaukelten, aus der Zukunft des Genusses, die
sie sich schaffen wollte, sobald das Ereignis hinter
ihr liegen würde, dessen Nahen so drückend auf ihre
Lebensgeister wirkte? Die Farben des Bildes waren
bedenklich erblaßt, als die Zeit der Verwirklichung
nahe rückte.

Nichts stand Mignon nun im Wege, gesellschaftlichen

Vergnügungen nachzuhängen, sich bewundern
und von manchen auch beneiden zulassen! Nichts!
Der Spiegel in ihrem kokett aufgeputzten Boudoir
warf ein reizendes, pikantes Bildchen zurück, ganz und
gar konkurrenzfähig mit den Schönen der Residenz.

Zögernd und beinahe widerstrebend begann sie
sich in die Schranken zu stellen. Merkwürdig! Die
ersten Tribute der Bewunderung, die ihr zu Füßen
gelegt wurden, riefen nicht die Befriedigung hervor,
die sie erhofft, und wie thöricht: der Blick aus den
großen dunklen Augen ihres Kindes schien ihr weh
zu thun nach ihren Triumphen. Sie schalt sich
darob eine Grillenfängerin und arbeitete mit
Konsequenz daran weiter, sich eine gewisse sociale
Position zu sichern.

Ihr Salon öffnete sich alten Freunden, denen
neue Elemente sich alsbald zugesellten; selbst die
eigentliche „Gesellschaft", dieses unberechenbare
Etwas mit seinen Vorurteilen, schien keineswegs
abgeneigt, die junge interessante Frau zu dulden,
wenn nicht eine Lanze für sie zu brechen. Prinzessin

Zamoinsky, eine Russin, brachte sie „in die
Mode" und bewog sie dazu, in ihren Salons bei
einer Wohlthätigkeitsvorstellung mitzuwirken. Man
fing an, Mignon, deren Konduite ja tadellos
gewesen, zu bemitleiden; man fand es ungerecht, daß
sie, deren einzige Unklugheit darin bestanden, ihr
Leben an das eines Sonderlings zu ketten, Verzicht

leisten sollte auf die Freuden der Geselligkeit.
Die Gesellschaft schien es sick zur Aufgabe gemacht
zu haben, das Vollstreckeramt der Gerechtigkeit auf
sich zu nehmen und die junge Frau mit ihrer Gunst
zu überschütten.

Eine ganze Saison hindurch handelte man konsequent

in diesem Sinne und nicht gering war
deshalb die Entrüstung der tonangebenden Mächte, als
zu Anfang der nächsten Saison, wie die ersten
Besuchswagen geschäftig über das Pflaster der Residenz
rollten, bekannt wurde, Mignon wäre nicht länger
geneigt, sich von der Gesellschaft protegieren zu lassen
und fühle keine Lust, in derselben weiter zu brillieren.

Die Gesellschafterin, die ihr als Gardedame zur
Seite gestanden, war entlassen und durch eine
französische Bonne für den Knaben ersetzt worden.

Man flüsterte allerlei: die einen wollten wissen,
der gestrenge Gemahl habe gefordert, seine Frau
müßte zurückgezogen leben, wie es der Mutter
seines Kindes gezieme; andere deuteten an,
eine mysteriöse Herzensangelegenheit liege dem
Zurücktreten der jungen Frau zu Grunde. Letztere
mochten nicht so ganz unrecht haben, — Mignon
hatte ihr Herz an ihren Knaben verloren.

Und je mehr die Liebe zu dem Kinde zur Leidenschaft

wuchs, um so größer ward die Bitterkeit gegen
den Vater.

Sie geizte mit den zwei Stunden täglich, die
der Kleine bei dem Vater verbringen mußte.

Auf Siegfried, ein Name, den ihm der Vater,
sei es aus Ironie, sei es mit tiefer liegendem Sinne,
gegeben, hatte sich der Mutter blonde Schönheit,
des Vaters sprechend dunkles Auge vererbt. Sobald
des Kleinen Begriffsvermögen sich zu erweitern
begann, kannte er kein größeres Vergnügen, als den
Sagen und Märchen zu lauschen, welche der Vater
mit wählerischer Sorgfalt für sein Kind zurecht
machte. Mit der hinreißenden Erzählungsgabe des
Histrionen sein Kind zu entzücken, schien ihm ganz
so angelegen zu sein, als die große Menge für sich

zu begeistern, und wenn der Knabe mit glühend
geröteten Wangen oftmals in seiner kindlichen,
unartikulierten Sprache des Vaters Beredsamkeit der
Mama zum besten zu geben versuchte, schnürte sich
das Herz der Mutter krampfhaft zusammen.

„Er wird ihn mehr lieben als dich," flüsterte
der Dämon der Eifersucht.

Und späterhin fiel eines Tages die Frage von
des Kindes Lippen: „Mütterchen lieb, warum wohnst
Du nicht bei meinem Papa, wie die anderen Mamas
es thun?"

Die bittere Antwort, die auf ihren Lippen
geschwebt, erreichte das Ohr des Knaben nicht. „Kinder
dürfen nicht neugierige Fragen stellen," sagte sie
ausweichend in tonloser Stimme.

Doch was waren solche Nadelstiche im Vergleich
mit den Qualen, welche durch das Schreckbild
heraufbeschworen wurden, das ihr die eigene Mutter
vor Augen führte? und das anfing, ihr die Freude
am Dasein, am Verkehr mit dem Kinde — ihrem
Abgott — sogar zu rauben!

Von dem fünften Lebensjahre des Kindes an,
so hatte die Mutter berichtet, fiel dem Bater das
Recht zu, das Kind zu sich zu nehmen, — das Kind,
welches sie unter Schmerzen zur Welt gebracht! —
Von i h m, der jetzt schon um die Liebe des Kindes
buhlte, war Barmherzigkeit nicht zu erwarten. Auf
seinen Edelmut zu bauen, kam ihr auch keinen Augenblick

in den Sinn!
Oftmals in schlaflosen Nächten durchkreuzten

abenteuerliche Gedanken ihr Gehirn, wilde Pläne,
ihr Kind dem Vater für immer zu entziehen und
sich mit ihm in einem Winkel der Erde zu bergen.
Doch im hellen Lichte des Tages besehen, entbehrten
all' ihre Lustschlösser des nötigen Fundamentes und
zerstoben wie die luftigen Kartenhäuser, welche unter
Siegfrieds Händchen erstanden. —

Im Monat Juli war es, an einem drückend
heißen Tage, an welchem schon viele der eleganten
Residenzbewohner nebst einer Unzahl von Gepäckstücken

zur Bahn befördert worden waren, als der
nun schon fünfjährige Junge dem Vater ankündigte,
Mamachen rüste sich zu einer großen, langen Reise.
Wehmütig zuckte es um den weichen Mund des
Knaben, denn das frühreife Kind mochte Wohl
fürchten, es stehe ihm eine Trennung von dem
geliebten Vater bevor! War es doch so gewesen im
vorigen Jahre, wo er nach einer bösen Krankheit
viele Monate lang mit Mama in einem Walde hatte
leben müssen Der Doktor seufzte ungeduldig bei dieser
Nachricht, während er im stillen zugab, der bunte
Schmetterling, den er einst erhäschte, folge nur einem
Naturtriebe, wenn er, dem Beispiele seinesgleichen
folgend, Zerstreuung in einem eleganten Badeort suche.

Wie groß war nicht das Stauyen des Doktors,
als wenige Tage später der Kleine samt Bonne
und Gepäck in einem Wagen angefahren kam und
zugleich Träger einer der lakonischen Mitteilungen
seiner Gattin war, mit welchen sie ihn zeitweilig
zu überraschen beliebte.

„Ehe Du das Recht hast, i h n mir zu rauben,"
schrieb sie, „ehe Du mir das einzige entreißest, was
mir aus dem Schiffbruche des Lebens geblieben,
ziehe ich vor, mein Kind freiwillig in Deine Hand
zu geben. Trachte es glücklicher zu machen als
seine Mutter!... M."

„Weiß Gott! das Weib versteht sich auf Ueber-
raschungen ganz besonderer Art!" grollte im Uebermaß

der Bitterkeit der Vater. „Die kindische Mignon
fängt an, sich meisterlich auf das „in Scene setzen"
kleiner Komödien zu verstehen! Doch mich täuscht
sie nicht! Ihres Spielzeuges müde, gibt sie vor,
es großmütig an den rechtmäßigen Besitzer
abzutreten! So sei es denn!"

Und dabei preßte der rechtmäßige Besitzer des
Kleinodes, welches er von nun ab allein zu wahren
und zu schützen und zu einem tüchtigen Menschen
zu erziehen hatte, mit solchem Ungestüm an die
Brust, daß der arme Knabe in bittere Thränen
ausbrach. „Mama! wo ist meine Mama?" Siegfried

will zu seiner lieben, guten, schönen Mama,"
so jammerte und flehte der Knabe, dem es klar
geworden, er habe die Mutter verloren.

» *
» (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A. G-, St. Gallen.
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Die Paul Ellen feine JTrau eeinarb.
Sine toaßre ©e[djtd)te.

(gortfefcung.)

^ie Stacht !am fjerbei unb mit iljr §ubjon unb
go§^ot). Stile brei maren im ©ejdjäfte beS

8etd)enaitegraben3 geübt unb oljnebieä mutige
SDtänner. ©i8 fpät abenbê oertoeitteu fie jufommen in
ber Dorffcßenfe ; bann ließen fie itjre ^Sferbe tommen,
fragten ben Sßirt naef) ber Entfernung jum nädjften
Dorfe in entgegengefefcter Stiftung ate berjenigen,
looker fie gefommen toaren, unb fuhren ab. ©ine
©tunbe fpäter gotten fie ben Seictjnam be3 SDtäb-

cßeng au§ bem frifdjen ®rab, unb ber eben auf*
gegangene Stttonb fcf)ien fielt unb ïtar in if)r btaffeê
Slntlifc.

„éebjanbett fie fanft! fagte Sitten. „3d) fönnte
e§ niebt mit anfeljen, baß man mit bem unglücf*
ließen, jungen SJläbcßen gerabe fo öerfüßre, mie mit
einem gebreeßließen ©reife."

„9tun wobt!" antwortete Soäßaß, „ntaeßte fo
fanft ab, ate e§ Dir möglich ift, unb bann fannft
Du meinetwegen barüber fentimentatifieren, toäß*
renb icb bie ©rbe Wieber auf ba§ ©rab febütte."

Stuf alte brei machten bie ruhig frönen 3Ü9C
be§ Seicßnante einen tiefen ©inbruef. ©ie legten
ihn jur ©eite be3 ©rabeê fo fanft unb forgfältig
nieber, ate läge ihnen ba§ S3egräbnte beSfelben ob.

„3<ß mag ni^t baran benten, fie in ben ©act

ju ftecten," fagte Stilen, ate fie fid) jurn Slufbrud)
anfeißieften. „©ntpfinbfam ober nicbt — bie ©ache
wilt mir fehlest gefallen. Saßt feben — e§ ift
jeßt halb 1 Uhr unb eine gute Schlittenbahn. Um
4 Uhr tönnen wir ganj munter ju §aufe angelangt
fein, ©eßet fie auf ben ©iß in meinem Schlitten,
büßt fie bom Soßf bte ju ben Süßen in Seintücßer,
unb icß tomme bann mit ihr hinter ®u<b brein."

Die beiben anberen lachten über ben Einfall,
ftimmten bemfetben aber gern bei.

„©lüdlicße gaßrt, ©aul," fagte §ubfon, „ich
hoffe, berSeicßnant Wirb Dich Warm holten!" Itnb
bamit fuhren fie oorauê.

©eltfame ©ebanten bemächtigten ficE) ©aul SIHenä,
ate er taum eine SJteile mit bem Seicßnam ge=

fahren War. ®r empfanb feine abergtäubifeße gureßt
— fein ©efüljl beê ©cßrecfenä bei ber Stäbe be§
Dobeê. ©r war ju fetjr an bergteießen gewöhnt,
obgleich er niemals juoor gerabe in einer folgen
Sage, wie jeßt, fieß befunben hatte. Stber bie ruhig
fdjönen 3üge< Wie er fie bei bem ältonblicßt gefehen
hatte, befcßäftigten feine ©inbilbungSfraft, unb eS

febitn ihm, ate empfinbe et ben alte ben halboffenen
STugenlibern ßetöorbringenben ©lid fo tief im in*
nerften £erjen, wie er niemals juöor eine ähnliche
©tnßfinbung gehabt hatte. Dräumerifcß baute er
geenfcfjlöffer, in benen fie atSbief>errinfeineS§erjenS
thronte, unb träumte wacbenb üon bem Söonnegefüßt
beS häuslichen ©lücfeS, beffen er nicht mit einer
anbern, fonbern mit ihr teilhaftig Werbe. Dann
erwachte er wieber aus feinen Dräumen, unb lächelte
über feine eigenen tollen ©ßantafien, um im nädßfien
Slugenblicf Wieber in baS ©ewirr berfelben nichtigen
©ilber ßineingejogen ju werben. Sitten war fonft
mit feiner befonberS lebhaften ©ßantafie begabt;
im ©egenteit galt er unter feinen ©efäßrten für

geiftig nüchtern unb praftifeß. ©r erftaunte je^t
felbft über bie Druggebilbe, bie er fidj borgaufelte;
aber troßbem famen fie mit ftetS neuer Sebenbigfeit
wieber. ©r fuhr nicht fo fdjnett, wie feine ©efährten,
fo baß er bei ber tteberfa^rt über ben ^mSlernflufj
überrafcht War, fcfjon bie erften ferwachen Sicßt*
ftreifen beS DageS im Often emporfeßießen ju fehen.
DaS Wedte ihn bottenbS aus feinen Dräumen, unb
im ftärfften Drabe fuhr er ber ©tabt ju, einjig nur
mit bem ©ebanfen befd^äftigt, feine ©chmuggettaft
fo fchnett Wie möglich in beS DoftorS Ipaufe abju*
laben. 9tocß ehe baS Sicht beS SHonbeS bem fchnett
pneßmenben ttftorgenticßt oottftänbig gewichen War,
langte er bafetbft an unb legte ben Seicßnam in bem
©rioatfeftionSjimmer beS DoftorS nieber.

„Seht ift'S gelungen," fagte Sitten, als er ju feinen
©efährten in bie ©tube trat. ,,©eit Wann feib ihr
ba?"

„Seit länger als einer ©tunbe," erwiberte
§ubfon. „SßaS hat Dich fo lange unterwegs auf*
gehalten? SSßir Waren fdjon beforgt, eS fei Dir etwas
Unangenehmes begegnet."

Sitten antwortete nicht, fonbern bat §ubfon unb
SoSfjat), fein ©ferb in ben Statt ju führen, Währenb
er ben ©cßnee Oon feinen Steibern abfdjiittte, unb
fieß am geuer Wärme. Surj barauf War er Wieber
in feine Dräumereien berfunfen. ©nblicß erhob er
fich, l«9te feinen Ueberjießer ab, unb ging noch
einmal ins Simmer hinauf, wo er ben Seicßnam
niebergetegt hatte. Derfelbe lag auSgeftredt auf
einem Difcße, unb war noch immer in bie Düdjer
gehüllt, bie man bergeffen hatte, ihm abzunehmen.
Sitten fagte feitbem oft, wenn er bon ben ©reigniffen
jenes SibenbS fprach, bah er fid) felbft über bie felt=
famen ©efühle feine fRedjenfchaft abzulegen bermöge,
bie ihn in baS ©eftionSzimmer geführt hätten, unb
bie ihn je^t, faft Wiber fein eigenes SBiffen unb
SBotten, an bie ©eite beS jungen SDÎâbchenS trieben,
ffltit einer Sorgfalt, bie an 3ärtli<hfeit ftreifte, ent=
fernte er bie Decfe bon ihrem Stntlifje, unb begegnete
wieber bemfelben ruhig fanften ©lid, ber im SDSonb=

lichte fi^ auS ben halboffenen Slugentibern beS

SDtäbdhenS herborgeftohlen hatte, unb ben baS Weiche
Sidjt beS SJtorgenS nur um fo feffetnber erfdjeinen
lieh. ®er Slugapfel fchien nicht eingefunfen, noch

runzlid) geworben zu fein ; baS tiefblaue Sluge War
bielmehr boll unb runb, unb glänzte, als bringe eben
eine Dhräne barauS herbor, unb berbreite fi^ über
bie langen SBimpern.

©ine glänzenbe .Çaarlocfe hatte fich bon bem jpaar=
büfdjel losgemacht, ber fie z«fammenhielt ; er ftrich
fie wieber an ihren ©la§, f^raf aber bei ber ©e=
rüfjrung bor ber SUarmorfälte ihres ©efidjtS zu=
fammen. ©r ftettte einen Stuhl zur ©eite beS ©etteS,
fefcte fich, unb betrachtete, wie zauberhaft feftgefjatten,
eine ©tunbe lang bie ruhigen, bilbfäuienartigen
3üge ber ©eftatt, bie bor ihm lag. DaS Doten=
fleib, WelöheS fie teug, War baSfelbe Steib, welches
fie im Seben getragen hatte; eS lieh bie ganze @djön=
heit unb Stnmut beS ÉorperS, Wie er im Seben ge=
wefen War, eine geringe Slbmagerung abgerechnet,
auch je^t no^ ganz beuttich erfennen.

3um erftenmate in feinem Seben fcljraf ©aul
Sitten bor ber Sbee ber ©erftümmelung eines menfch=
liehen Körpers zurüd. ®S war nicht bie blofje

©dönheit ber batiegenben ©eftatt, bie biefe SBirfung
auf ihn herborbrachte; benn Schönheit ober §äh=
licljleit waren ihm bis bahin gteicffbebeutenb ge=
wefen. Slttein eS tag ein feltfamer Sauber über ihr,
unb er wünfdjte fie eher in ihr ©rab zurüd, als
bah fogar bie §anb feines oerehrten SehrerS ihren
Körper berühre, felbft wenn berfelbe Wirflich tot
fei. ®r War bereits entfehtoffen, bie ©itte zu Wagen,
bah bieS ni^t gefchehen möge; allein er muffte, bah
man eine foldje Sunbgebung feiner ©efühle als eine
thöridjte belachen würbe, ©lit einem Seufzer unb
bem fcfjwerften Gerzen, baS er je in feinem ©ufen
gefühlt hatte, ftanb er auf, um baS ©emad) zu ber=
laffen. Sloch einmal Warf er einen langen ©lid
auf baS Slntlih, baS einen folgen ©inbrud auf ihn
gemacht hatte unb nahm eine ber §änbe, bie ge=
freuzt auf iljrem ©ufen lagen, in bie feinigen.

Die Steifheit War gewichen, bie §anb f^ien
feinem Drude nachzugeben; ja eS lam ihm bor, als
fühle fie fich wärmer an, als eine ©tunbe zubor.
©r betrachtete baS ©eficht, unb glaubte eine leichte,
faum bemerlbare fRöte auf ber ©time unb um bie
Sippen Wahrzunehmen. @r fühlte fie an, unb fie
gaben ber ©erüljrung nach- ©S fchien ihm, als be=

merfe er plô^Iid) ein leichtes 3ittern ber Slugenliber.
SBar eS wieber nur ein Draum, ober War alles nur
bas SSerï einer überreizten ©hantafie? oortf. f.)
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fdjlieht bie bom Berlage ber ©ebrüber ©aetel in ©erlin
öeröffenttidtjte Sluggabe ber gefaimnelten ©epriften bon
SJlarie bon ©bner=©jdjenbad) ab. 3n ben beiben legten
©rzäplungen, bie pier erfepeinen, ©ontteffe ÜSlitfcpi unb
©omteffe ©aula, berförpern fiep gleicpfam gtoei entgegen*
gefepte ©ole ber ausgejeiepneten Dicpterin: Dort fprü*
penber §umor, pier finnenber ßrnft. Die Slpporigmen
aber zeigen uns eine grau, bie fiep zu einer tiefen unb
abgeflärten Söeltanfcpauung burepgerungen unb zu einer
gefcploffenen ©erfönlicpteit enttoidelt pat. Das ift ber
tieffte ©runb bes immer neuen Sleizes, ben ipre ©epriften
ausüben, ©on ipr gilt, Was fie einmal fo fcpön in ben
furzen @ap zufammenfaht: „Stnmut ift ein Slusftrömen
ber innern Harmonie."

Das foeben erfepienene §eft 7 ber „©artenlaube"
bringt zunäepft bie gortfepung bes ©angpoferfepen
©omans „Die Sllartinsflaufe", ©eben biefer großartigen
Dicptung laufen per eine feingeftimmte ©obetle bon
St. ©obin „©in ©rief" unb eine bon bem befannten
frifepen iQumor burepbrungene ©fizze bon §ans Slrnolb:
„Unfere glora". Oteicpe Slbwecpslung bieten auep bie
Slrtifel: Der SBiener Sïomifer Stlej. ©irarbi Wirb in
©ilb unb SBort bem Sefer borgeftellt, besgleicpen 2Bit=
pelmspaben, Deutfcplanbs füngfte ©tabt, beibe 25jäprige
gubilare. ©. galfenporft teilt bie neueften gorfepnngen
über bie §pgieine ber ©uepftaben unb bes Sefens mit,
bie ©efcpidjte bon ber „©eefcplange" erfäprt eine in=
tereffante Seleucptung burcp SBergleicpung mit ben Strafen.
Sielen unbemittelten SJlüttern Wirb burcp ben Slrtifel
„Die Sinbermitcp im §aufe" ein DroftWort gefpenbet.
©b. ©cputte erzäplt Sönig SJlurats tragifepes ©nbe unb
enbltcp füprt uns Stub. b. ©ottfepatt mit genauer Senner*
fepaft ein in bie SBanblungen, bie bas ©epaepfpiel in
neuefter 3«t erlebt pat. Çerborragenb ift auep ber bilb*
liepe ©epmuef beS fèeftes; Wir peben pier nur bie fepöne
SBiebergabe ber „SSeftalin" bon Stngelifa Sauffmann
perbor (Sunftbeilage), foWie bas ergreifenbe ©ilb bon Qofé
©illegas „Die lepten Slugenblicfe eines ©tierfämpferS".

Mousseline

Hochsommerstoffe.
ousseline laine, Creppe, Batiste nnd englische Etamines,

Piqné imprimé, die neuesten Sommerstoffe zu Damen- und
Kinderkleidern, Blonsen in schönsten Mustersortimenten, per
Meter 75, 95, l. 25 Cts. Waschechte Indiennes und Cretonnes,
per Meter à 28—95 Cts. Badekleiderstoffe, sowie jede Art
Baumwoll- und Leinwandstoffe, Handtücher à 34 Cts. per
Meter liefern meter- oder stückweise franko ins Haus

Oettinger <& Cie., Zürich.
Muster obiger, sowie tausend, neuest. Frauen-, Herren-

und Konfektions-Stoffmuster umgehend franko.
Neueste Sommermodebilder gratis. (389

I
Frauen und Töchtern, welchen an Gesundheit und

Schönheit gelegen ist, sei der in allen Kulturstaaten
patentierte Hug-o Schlndlersche Büstenhalter
als einziger brauchbarer Ersatz für das
gesundheitsschädliche Korsett empfohlen. (H 2498 Z) (602

Siehe Inserat auf letzter Seite.
I

Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich

Königl. Spanische Hoffieferanten
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Ct«. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko^ Beste Bezugsquelle für Private.

Foulard-Seide
Welche Farben wünschen Sie bemustert (104

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet
an jedermann franko : Muster von reinwollenen
Bettdecken aller Grössen, in rot, weiss,
meliert und buntfarbig, von Fr. 4. 50 bis
Fr. 29. 50 — auch von allen Damen- und
Herrenstoffen. [570

Frische, gesunde Gesichtsfarbe,
rosige Lippen, ein ausgezeichneter Appetit, neue
Kräfte, ein blühendes Aussehen, alles dies sind
Resultate, die seit 20 Jahren durch eine Kur mit dem
echten Eisencognac Golliez erzielt werden. Tausende
von erfolgreichen Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können.

Einzig in Paris 1889 prämiiert. 10 Ehrendiplome
und 20 grosse goldene und silberne Medaillen wurden

demselben im Laufe der Jahre zuerkannt.
Man weise Nachahmungen, deren Erfolg sehr

zweifelhaft ist, zurück und verlange in den Apotheken
und besseren Droguerien nur den „Cognac Golliez"
mit der Schutzmarke „zwei Palmen". Hauptdepot:
Apotheke Golliez, Murten. [269

TT__ •• L. r\-wvi"v\r\Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
U11UUül irUIlCll JHaferprod.nlite, Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-, Erbswnrst-

nnd. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [10— Ueberau verlangen. ^—Für eine kleinere Familie wird ein be¬
scheidenes, junges Mädchen aus

gutem Hause gesucht. Dasselbe soll Nähen
und Bügeln, sowie die übrigen
Hausgeschäfte kennen. Lohn nach Ueber-
einkunft. Schweizerin wird bevorzugt.
Photographie erwünscht. Offerten sub
628 an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine Tochter gesetzten Alters, aus sehr
guter Familie, wünscht SteUe als

Haushälterin
bei einer alleinstehenden Dame oder bei
einem ältern, gebildeten Herrn. Offerten
unter Chiffre T c 2838 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern. [616

'Til»Taiaw welche die Damensclinei-
1 UCIiwSr, derei zu erlernen und
Zuschneideunterricht nach Pariser
Methode im Zeichnen und praktisch zu
erhalten wünschen, können immer unter
günstigen Bedingungen eintreten. Zu-
gleichGelegenheit, Französisch zu lernen.

Offerten richte man an das Annoncenbureau

der »SchweizerFrauen-Zeitung«,
Multergasse 1, St. Gallen. [55

TIF könnte eine Tochter das Weiss-
VV O nähen bei einer tüchtigen

Weissnäherin gründlich erlernen.
Offerten unter Nr. 633 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Pension.
in guter Familie in St-Blaise würden

einige Töchter in Pension genommen.
Familienleben, gute Pflege, sowie
vortreffliche Schulen. Mässiger Preis.

Sich gefl. zu wenden am Mme. Bettone-
Persoz in St-Blaise bei Neuchâtel.

Feldstecher
f. Damen, sehr gut u. fein, p. Stück
m. Etui statt Fr. 14. — z. Spottpreise
von gfT nur Fr. 9. 80 p. Nachnahme.
631] Haurer, Optiker
(OF 1450.) R'wald, Frutigen, Beru.

D.PETER'S
Schweiz.

Milch-Chocoiade
'/////s/s/s//////ys/s/s/Ay/j?///jyjy/^^^^

Visit-, Gratuiations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig
Buchdruckerei 139]

Wirth A. G., St. Gallen.

v\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v

St. Gallen Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Juli 1894.

Wie Paul Allen feine Frau erwarb.
Eine wahre Geschichte.

(Fortsetzung.)

tie Nacht kam herbei und mit ihr Hudson und
Foshay. Alle drei waren im Geschäfte des

Leichenausgrabens geübt und ohnedies mutige
Männer. Bis spät abends verweilten sie zusammen in
der Dorfschenke; dann ließen sie ihre Pferde kommen,
fragten den Wirt nach der Entfernung zum nächsten
Dorfe in entgegengesetzter Richtung als derjenigen,
woher sie gekommen waren, und fuhren ab. Eine
Stunde später holten sie den Leichnam des Mädchens

aus dem frischen Grab, und der eben

aufgegangene Mond schien hell und klar in ihr blasses
Antlitz.

„Behandelt sie sanft! sagte Allen. „Ich könnte
es nicht mit ansehen, daß man mit dem unglücklichen,

jungen Mädchen gerade so verführe, wie mit
einem gebrechlichen Greise."

„Nun wohl!" antwortete Foshay, „mach's so

sanft ab, als es Dir möglich ist, und dann kannst
Du meinetwegen darüber sentimentalisieren, während

ich die Erde wieder auf das Grab schütte."
Auf alle drei machten die ruhig schönen Züge

des Leichnams einen tiefen Eindruck. Sie legten
ihn zur Seite des Grabes so sanft und sorgfältig
nieder, als läge ihnen das Begräbnis desselben ob.

„Ich mag nicht daran denken, sie in den Sack

zu stecken," sagte Allen, als sie sich zum Aufbruch
anschickten. „Empfindsam oder nicht — die Sache
will mir schlecht gefallen. Laßt sehen — es ist
jetzt halb 1 Uhr und eine gute Schlittenbahn. Um
4 Uhr können wir ganz munter zu Hause angelangt
sein. Setzet sie auf den Sitz in meinem Schlitten,
hüllt sie vom Kopf bis zu den Füßen in Leintücher,
und ich komme dann mit ihr hinter Euch drein."

Die beiden anderen lachten über den Einfall,
stimmten demselben aber gern bei.

„Glückliche Fahrt, Paul," sagte Hudson, „ich
hoffe, der Leichnam wird Dich warm halten!" Und
damit fuhren sie voraus.

Seltsame Gedanken bemächtigten sich Paul Allens,
als er kaum eine Meile mit dem Leichnam
gefahren war. Er empfand keine abergläubische Furcht
— kein Gefühl des Schreckens bei der Nähe des
Todes. Er war zu sehr an dergleichen gewöhnt,
obgleich er niemals zuvor gerade in einer solchen
Lage, wie jetzt, sich befunden hatte. Aber die ruhig
schönen Züge, wie er sie bei dem Mondlicht gesehen
hatte, beschäftigten seine Einbildungskraft, und es

schien ihm, als empfinde er den aus den halboffenen
Augenlidern hervordringenden Blick so ties im
innersten Herzen, wie er niemals zuvor eine ähnliche
Empfindung gehabt hatte. Träumerisch baute er
Feenschlösser, in denen sie als die Herrinseines Herzens
thronte, und träumte wachend von dem Wonnegefühl
des häuslichen Glückes, dessen er nicht mit einer
andern, sondern mit ihr teilhaftig werde. Dann
erwachte er wieder aus seinen Träumen, und lächelte
über seine eigenen tollen Phantasien, um im nächsten
Augenblick wieder in das Gewirr derselben nichtigen
Bilder hineingezogen zu werden. Allen war sonst
mit keiner besonders lebhaften Phantasie begabt;
im Gegenteil galt er unter seinen Gefährten für

geistig nüchtern und praktisch. Er erstaunte jetzt
selbst über die Truggebilde, die er sich vorgaukelte;
aber trotzdem kamen sie mit stets neuer Lebendigkeit
wieder. Er fuhr nicht so schnell, wie seine Gefährten,
so daß er bei der Ueberfahrt über den Haslernfluß
überrascht war, schon die ersten schwachen
Lichtstreifen des Tages im Osten emporschießen zu sehen.
Das weckte ihn vollends aus seinen Träumen, und
im stärksten Trabe fuhr er der Stadt zu, einzig nur
mit dem Gedanken beschäftigt, seine Schmuggellast
so schnell wie möglich in des Doktors Hause
abzuladen. Noch ehe das Licht des Mondes dem schnell
zunehmenden Morgenlicht vollständig gewichen war,
langte er daselbst an und legte den Leichnam in dem
Privatsektionszimmer des Doktors nieder.

„Jetzt ist's gelungen," sagte Allen, als er zu seinen
Gefährten in die Stube trat. „Seit wann seid ihr
da?"

„Seit länger als einer Stunde," erwiderte
Hudson. „Was hat Dich so lange unterwegs
aufgehalten? Wir waren schon besorgt, es sei Dir etwas
Unangenehmes begegnet."

Allen antwortete nicht, sondern bat Hudson und
Joshay, sein Pferd in den Stall zu führen, während
er den Schnee von seinen Kleidern abschüttle, und
sich am Feuer Wärme. Kurz darauf war er wieder
in seine Träumereien versunken. Endlich erhob er
sich, legte seinen Ueberzieher ab, und ging noch
einmal ins Zimmer hinauf, wo er den Leichnam
niedergelegt hatte. Derselbe lag ausgestreckt auf
einem Tische, und war noch immer in die Tücher
gehüllt, die man vergessen hatte, ihm abzunehmen.
Allen sagte seitdem oft, wenn er von den Ereignissen
jenes Abends sprach, daß er sich selbst über die
seltsamen Gefühle keine Rechenschaft abzulegen vermöge,
die ihn in das Sektionszimmer geführt hätten, und
die ihn jetzt, fast Wider sein eigenes Wissen und
Wollen, an die Seite des jungen Mädchens trieben.
Mit einer Sorgfalt, die an Zärtlichkeit streifte,
entfernte er die Decke von ihrem Antlitze, und begegnete
wieder demselben ruhig sanften Blick, der im Mondlichte

sich aus den halboffenen Augenlidern des
Mädchens hervorgestohlen hatte, und den das weiche
Licht des Morgens nur um so fesselnder erscheinen
ließ. Der Augapfel schien nicht eingesunken, noch
runzlich geworden zu sein; das tiefblaue Auge war
vielmehr voll und rund, und glänzte, als dringe eben
eine Thräne daraus hervor, und verbreite sich über
die langen Wimpern.

Eine glänzende Haarlocke hatte sich von dem
Haarbüschel losgemacht, der sie zusammenhielt; er strich
sie wieder an ihren Platz, schrak aber bei der
Berührung vor der Marmorkälte ihres Gesichts
zusammen. Er stellte einen Stuhl zur Seite des Bettes,
setzte sich, und betrachtete, wie zauberhast festgehalten,
eine Stunde lang die ruhigen, bildsäulenartigen
Züge der Gestalt, die vor ihm lag. Das Totenkleid,

welches sie trug, war dasselbe Kleid, welches
sie im Leben getragen hatte; es ließ die ganze Schönheit

und Anmut des Körpers, wie er im Leben
gewesen war, eine geringe Abmagerung abgerechnet,
auch jetzt noch ganz deutlich erkennen.

Zum erstenmale in seinem Leben schrak Paul
Allen vor der Idee der Verstümmelung eines menschlichen

Körpers zurück. Es war nicht die bloße

Schönheit der daliegenden Gestalt, die diese Wirkung
auf ihn hervorbrachte; denn Schönheit oder
Häßlichkeit waren ihm bis dahin gleichbedeutend
gewesen. Allein es lag ein seltsamer Zauber über ihr,
und er wünschte sie eher in ihr Grab zurück, als
daß sogar die Hand seines verehrten Lehrers ihren
Körper berühre, selbst wenn derselbe wirklich tot
sei. Er war bereits entschlossen, die Bitte zu wagen,
daß dies nicht geschehen möge; allein er wußte, daß
man eine solche Kundgebung seiner Gefühle als eine
thörichte belachen würde. Mit einem Seufzer und
dem schwersten Herzen, das er je in seinem Busen
gefühlt hatte, stand er auf, um das Gemach zu
verlassen. Noch einmal warf er einen langen Blick
auf das Antlitz, das einen solchen Eindruck auf ihn
gemacht hatte und nahm eine der Hände, die
gekreuzt auf ihrem Busen lagen, in die seinigen.

Die Steifheit war gewichen, die Hand schien
seinem Drucke nachzugeben; ja es kam ihm vor, als
fühle sie sich wärmer an, als eine Stunde zuvor.
Er betrachtete das Gesicht, und glaubte eine leichte,
kaum bemerkbare Röte auf der Stirne und um die
Lippen wahrzunehmen. Er fühlte sie an, und sie

gaben der Berührung nach. Es schien ihm, als
bemerke er plötzlich ein leichtes Zittern der Augenlider.
War es wieder nur ein Traum, oder war alles nur
das Werk einer überreizten Phantasie? (Forts, f.)

Neues vom Büchermarkt.
Mit den eben erschienenen Lieferungen 36—42

schließt die vom Verlage der Gebrüder Paetel in Berlin
veröffentlichte Ausgabe der gesammelten Schriften von
Marie von Ebner-Eschenbach ab. In den beiden letzten
Erzählungen, die hier erscheinen, Comtesse Muschi und
Comtesse Paula, verkörpern sich gleichsam zwei entgegengesetzte

Pole der ausgezeichneten Dichterin: Dort
sprühender Humor, hier sinnender Ernst. Die Aphorismen
aber zeigen uns eine Frau, die sich zu einer tiefen und
abgeklärten Weltanschauung durchgerungen und zu einer
geschlossenen Persönlichkeit entwickelt hat. Das ist der
tiefste Grund des immer neuen Reizes, den ihre Schriften
ausüben. Von ihr gilt, was sie einmal so schön in den
kurzen Satz zusammenfaßt: „Anmut ist ein Ausströmen
der innern Harmonie."

Das soeben erschienene Heft 7 der „Gartenlaube"
bringt zunächst die Fortsetzung des Ganghoferschen
Romans „Die Martinsklause". Neben dieser großartigen
Dichtung laufen her eine feingestimmte Novelle von
A. Godin „Ein Brief" und eine von dem bekannten
frischen Humor durchdrungene Skizze von Hans Arnold:
„Unsere Flora". Reiche Abwechslung bieten auch die
Artikel: Der Wiener Komiker Alex. Girardi wird in
Bild und Wort dem Leser vorgestellt, desgleichen Wil-
helmshaven, Deutschlands jüngste Stadt, beide 25jährige
Jubilare. C. Falkenhorst teilt die neuesten Forschungen
über die Hygieine der Buchstaben und des Lesens mit,
die Geschichte von der „Seeschlange" erfährt eine
interessante Beleuchtung durch Vergleichung mit den Kraken.
Vielen unbemittelten Müttern wird durch den Artikel
„Die Kindermilch im Hause" ein Trostwort gespendet.
Ed. Schulte erzählt König Murats tragisches Ende und
endlich führt uns Rud. v. Gottschall mit genauer Kennerschaft

ein in die Wandlungen, die das Schachspiel in
neuester Zeit erlebt hat. Hervorragend ist auch der bildliche

Schmuck des Heftes; wir heben hier nur die schöne
Wiedergabe der „Vestalin" von Angelika Kauffmann
hervor (Kunstbcilagc), sowie das ergreifende Bild von Jose
Villegas „Die letzten Augenblicke eines Stierkämpfers".

AM" ttocksommersioffe.
^

oassàs lào, vrsppe, Vstlstv imà miKlàde Ltamives,

Killckvrkìviàero/ Lìoussv in sekoogtei» Nustersortîmentsii, per
Zletsr 75, 95, 1. 25 vtg. luàllllSS uuà Oretolllles,
per Ulster à 28—95 (?ts. kaÄsKlöicksrstoL'o, sowiv Heàs
Lauiu^voll- ulià Làuàtûoàvr à 34 dts. per

vsràìs/e»' «L Xà'iâ.

I
Lekönlivit xslsssv ist, sei àsr iu allen Xulturstaaten pa¬
tentierte l-Iußso ScztilncilSnscztiS SllsisnlialîSk-
ksitsselìaàlieds Xoruett ewpkoklsn. (N 2498 (602

Iii««r»t »iit
I

H'-, ZsiàM-sàit-llà, àilîil
kiwlgl. 8x»iiisà llokkiskorsuteii

üvrdlxs SsiâoiistoSs ;«âor voo 7K Vt». dis l'r. 18. —

(104

ZC'. Kabrik-Depot, sendet
an jedermann franko! Nüster von reinwollenen

aller Crösssn, in rot, ««à,
o»«N«rt und donttordtx, von tr. 4. S9 dis
Kr. 29. 69 — aued von allen I» »m v o » unà
IlorroostoNvi,. f579

fi'îsà, gk8UN(iv kesielltZfai-be,
rosige Kippen, ein ausgs?eiollneter appétit, nous
Kräfte, oin dlüllendes àsssden, alles (ties sind Re-
sllltato, àis seit 29 lallrsn duroll eine Kur mit dem
sollten Kisenoognao Collie? erhielt werden. lausende
von erkolgrsicllsn Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden ?u können.

kin?ig in Karis 1889 prämiiert. 19 Kllrendiploinv
und 29 grosse goldene und silberne Zledaîllen wur-
den demselben im Kauke der labre Zuerkannt.

Klan weise àollallmungen, deren Krkolg sokr
?weikolllakt ist, ?urüok und verlange in den apotlleken
und besseren Droguerien nur den „Cognac Collie?"
mit der Sollut?marks „?wei Kalmen". Cauptdepok
apotlleks Collie?, àlurten. f269

in lfVodlAvsvkillsvk, Mkrkrakt, LvyjUvillUvkkvit unà Lillixkvit sind die
1^/04 vü I ltZissl liki ttkitZ-,

rtità der krüsvrvsäkrik jstuvkvu am Aüriedsev. f19
t ekeroll verloiigeii.

tTlür eins kleinere Kamille wird oin bs-
O sollsidones, junges lKädodsn aus
gutem Cause gesuollt. Dasselbe soll Cällen
und Lügsln, sowie die übrigen Caus-
gosokäfts kennen. Kollo naoll Coder-
einkunkt. Sollwoi?erin wird bsvor?ugt.
Kllotograpllis srwünsollt. Offerten sud
628 an üaasenstein à Vogler, 8t. Lallen.

TTllne ^vobtvr gssst?ten alters, aus sollr
Nt guter Kamille, wiinsokt Stelle als

llauskältsrw
bei einer alleinstellenden Dame oder bei
einem ältern, gebildeten Herrn. Offerten
unter Cllikkre 1 o 2838 V an Caassnstoin
& Vogler, Dorn. f616

welolls die Damensollnei-
4 LCIIKvIz dvrei ?u erlernen und /«-
sokneideunterriollt naoll I'arlsor Zle-
tllode im Zsiollnsn und praktisoll ?u
erkalten wünsollsn, können immer unter
günstigen Csdingungen eintreten. 2u-
gleiollCologenlloit, Krao?äsisoll?u lernen.

Offerten riollts man an das annonoen-
bureau der -8ollwei?er Krausn-Leitung«,
Vlultergasss 1, Lt. Callen. fSS

111 1. könnte eine koollter das
VV (9 liÄtiv» bei einer tüolltigen Weiss-

nällsrin gründlioll erlernen.
Offerten unter Cr. 633 an llaasenstein

à Vogler, 8t. Lallen.

Tension.
In guter Kamille in Lt-Claiss würden

einige Kiloliter in Kension genommen.
Kamilisnlsdsll, gute Pflege, sowie vor-
trskkliells Lokulen. klässiger Kreis.

Lioll gell. ?u wenden am k/Imo. kettone-
Korso? in 8t-klalso bei Ceuollätol.

k. Damen, gut u. kein, p. Ltüok
m. Ilt«! statt Kr. 14. — Spottpreise
von mir g. 8« p. Caobnakms.
631j Optiker
jb kllR.) C'wald, Krutigen, I!«rn.

o.pLick's
kMN-tNMM

Visit-, Ksstulstions- uml Vei'Iàiigài'ten
liefert sollnell, prompt und billig

Ituolldruekerei 139j
tVirtll a. C., Lt. Callen.
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GÜTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Sup-= Ebenso zu empfehlen sind Maggis be-s Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe

penwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rp. werden zu 60 Rp. und diejenigen I liebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl | erhält man augenblicklich m. Maggis Fleisch-
à Fr. 1.50 zu 90 Rp. in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — I der Sorten, zu 10 Rp. für 2 gute Portionen. [ extrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rp. [76

'YTTT771 ^ r/y7^[rrTFTTl 1 ^ rstssn*" Qj

Sommerwohnung.

Auf Hi o uiscaber g- bei I

Mannenbach (am Untersee) ist im
Nebenhaus für Sommerfrischler
eine reizende o Ii n n h u' à

Fr. 1. 25 per Person und per Tag [

zu vermieten.

Drei Betten, Wohnzimmer, Küche.
Herrliche Waldplätze. Bade- I

g-elegenlieit. Bahn. Boot-
station Mannenbach. Essen
im „Hotel Schiff". [629 |

Man wende sich gefl. an die
Besitzerin von Louisenberg.

Chic! Solid!Elegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-Kostüm,
elegantestes und praktischtes Reise-

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2-586 Z)

Jordai^^Ci^^ürich.
Cigarren.

Vevey-Bresil 200 1.80
Rio grande 200 2. 20
Flora 200 2.50
Habana I 200 2.85
Flora-Bresil, extra 200 3. —
Sports-Cigarren, echte 200 3.10
Kneipp Cigarren, echte 200 3.40
Grosse Keil-Cigarren 100 2.20
Ia Brisago 125 3.10
Sumatra Edelweiss, 7er 100 2.65
Bouquet-Sumatra, 10er 100 4.70
Automat. Feuerzeug, per Stück à Fr. 1. 45

Fernseher, den besten Feldstecher
ersetzend, per Stück Fr. 2.10. — Reise-
Mikroskop, 500mal vergrössernd, per
Stück 75 Cts., versendet in bekannt
vorzüglicher Qualität (H 2336 Q) [627

J. Winiger, Boswyl (Aargau).

f
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil a. Ziirichsoe.

AMberfroffen

all?-®
FabkikFaulHeidladff

inPRATTELNSchweiz '
V gegründet in Lahr 1733 J

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiih

Butter
zum Einsieden, centner-, stock- und
kiloweise, zu hiesigen Marktpreisen,
empfiehlt bestens [611

Carl Aider,
Speisergasse 0.

Telephon 1 Telephon
NB. Erhalte Mittwochs und Samstags

frische Sendungen in bester Qualität.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiii

Eine gute Gesundheit ist besser als Gold.
Vor 2 Jahren bin ich durch die Kur des Herrn

Popp in Heide von meinem chronischen
Magenkatarrh befreit worden. Ich habe seither die Kur
wiederholt anderen Kranken empfohlen, und sämtliche

sind des Lobes voll über deren abgezeichnete
Heilwirkung. Ich spreche daher für die glückliche

Heilung von meinem Magenleiden meinen
Dank aus. Joh.Messer, Landwirt.

Scbleumen, Kt.Bern, 10./8. 90.
Herrn Popp in Heide! Mit Freuden teile ich

Ihnen mit, dass ich jetzt mit meiner Gesundheit
sehr zufrieden bin. Dies verdanke ich Ihrer Kur,
welche meine unbeschreiblich grossen
Magenschmerzen so gründlich geheilt hat. Meine frühere
Lebenslust ist wieder zurückgekehrt.

Marie Schmid, Kaiseraugst, Kt. Aargau.
Buch und Frageformular sendet J. J.F. Popp s

Poliklinik in Heide, Holstein, an jeden franko
und gratis. [40

Leichners

Fsllpäir «il StügeiSEhiilie

Simons

Puder, Creme u. Seifen
Hausmanns

KMerpäer zun {Wobei
644] empfiehlt die

Hecht-Apotheke und Sanitäts-Geschäft

C. Fr. Hausmann
St. Gallen.

Achtung.
Personen beiderlei Geschlechts,
welche über einige 100 Franken
Kapital verfugen, erhalten ein
Depot in ganz gangbarer Ware.
Blicht ein Laden nOtig. Gehalt
fest. Depothaltnng nur ganz
angenehm. Offerten an (T 374 L)

J. Mosimann, Wasen,
618] Kt. Bern.

Zürich Y.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegner. Heumünster.

Beginn nener Kurse an sämtlichen Fachklassen der Knnst- und Frauen-
arbeitsschnle am 16. Juli 1894. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 2801 Z)

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
stellt. Bis jetzt über 1900 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt. [632
Telephon 3510. Tramways t ation : Theaterplatz. Gegründet 1880.

Kochschule.

Luftkurort Churwalden. =-
HOTEL WEISS KREUZ PENSION

Ruhiger Landaufenthalt, prachtvolle, ganz nahe gelegene Tannenwaldungen,
Garten. — Telephon. — Gute Küche, vortreffliche Keller. — Pensionspreis
mit Zimmer Fr. 4. — bis 5. —. (H 644 ch)
607] Margreth-Simeon.
Soolbad z. „Schiff", Rheinfelden.

Hotel und Pension.
Gutes bürgerliches Haus mit altbekannten, billigen Preisen bei sorgfältigster

Bedienung; komfortabel eingerichtet und schön am Rhein gelegen, mit Terrassen
und Gartenanlagen. — Prospekte und jede weitere Auskunft durch [600

(H 2165 Q) Witwe Lse. Erny, Eigent.

Hotel und Pension Pilatus, Alpnaeh-Stad,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [599

(H 1230 Lz) Familie 15i-i( seli^
St. Moritz-Dorf

PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Das rühmlichst bekannte

Alberts
Garten- und Blumendüngesalz

empfiehlt (H 2690 Z)
5 Ko. Fr. 5.50,2' /, Ko. Fr. 2.80,1 Ko. Fr. 1.20

Die Samenhandlung
J. Wethli Sc Büchler,

Münstergasse 9, Zürich. [619

| Hunzikers
Kaffee-1

Surrogat.
BESTER Gesundheits¬

schutz-Marke.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trookene Flechten, wunde Hände
oder Filsse eto.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut, Haut-uuuO) 11001 * olluo"j OUIOOUUUO XX

jucken, Grinde, Krätze etc.
Zu haben bei Obigem,

richtig anzugeben.
das Uebel

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

Fleisclj-Pepton,
Fleisclj-Extracf.

öeneraldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

I "Etliches Scbveibmateria. gen. |

II Papeterie à 2 Fr.
t v.ii Ladenpreis

"~'4°

\ 100 f. Couverts in £ roam
K 12 gute Stahlfedern
11 Federhalter •

11 feiner Radirgmnnu • • •

I 1 Stange SiegellacK

|3 Bng°« LÖ8Cbpandenprel8 ÏÏT4.TO

| Alle» zusammen in e!"0jhs,tgUun»
vergoldeten

>vFrMan

franco an»on»t Nimbnaäm^er l

prSsssT*I x Orenchen (Solothnrn).

.101

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein it Vogler
t Maltergasse (jäHßR Multergasse 1

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Or ginalpre seil. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt. Kos-
tenvoranschläge, Zeitungsver-
zeichnisse, sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter fvr ven häuslichen Kreis

KMT LlklM
Von köstlicksm IVoblgsscbmack verden alle Suppen mit venigen propken der 8up-- Lbsnso cu smxksblen sind blaggis be-- Line ganc vorcügliobs,ieinep1kisebbrükö

penvürxs blaggi. teere Driginal-plàkvken à gl> Lp. vsrdsn ?u 60 iîp. unà diejenigen ^ liebte 8uppentäkelcken, in grosser ktusvabl z erbält man augendlicklicb m.blaggis fleiscli-
à fr. >. 56 ?n gll Lp. in den meisten Spscerei- unà Dslikatsssgesebäktsn nacbgekllllt. — ^ cisr Sorten, ?u 10 Rp. kür 2 gute Portionen, s extrakt in Portionen ?u IS unà cu 10pp. (76

àk bei!
Nannenbaob (am Lnterses) ist im
blsbenbaus kür Lommerkriseklsr
sine rsicende » <» it i> ti,t ^ à

Pr. 1. 2ö per Person unà per lag!
cu vermieten.

Drei Letten, Wobncimmsr, Rüebe,
Lsrrlicbe tValdplätce. xx «l « » I

Labn. Loot-
station ^lîxxxiiliîxL,. Lsssn
im „Lotel Lcbikk". (629

I

Nan vends sieb gskl. an <tie Le-
sitcerin von Louisenbsrg.

«die! 8M!kleAàllì!

va.meL-doàeL,
grosse áus vakl in allen pabrikaten.

Sl«t«rv«!»«r VerLitiit.
^ur««tlAuuA »»«I» SR»«».

padelloser Lit? garantiert.
Wisiasr- Sciarisiclspsptzsit.

Ii'iumpIi-I.olleii-lîefiii'm-IîoztW,
elegantestes unà praktiscbtes Leise-

pourvu- unà promenaàsnklsià,
Xo8tüme Mure tilillenr in itllim

Aslid-. Heize- liliil kegeninàntei,

605) porös, vasserdickt. (II?WÜ)
^vrÄan ^ (!ie., buried.

cigari-sri.
Veve^-örssil 200 1.8V
Lio granàe 2VV 2. 2V
plora 200 2. S0
Labana I 200 2.85
plora-öresil, extra 200 8. —
Lports-Kigarrsn, sebts. 200 3.10
Rnsipp Ligarren, eebts 200 3.40
Krosse Reil-Kigarren 100 2.20
la Lrisago 12S 3.10
Sumatra Ldelveiss, 7sr 100 2.65
Longuet-Sumatra, 10sr 100 4.70
Automat. psuerceug, per Stück à Pr. 1. 45

pvrnseber, àen besten pslàsteebsr
ersstcsnd, per Ltüek Pr. 2.1V. — Reise»
Aikroskop, 500mal vergrôsssrnà, per
Stück 75 kts., vsrsenàet in bekannt vor-
cüglicbsr Qualität (L 2336 k>) (627

l. V/iniger, kos«x> (Vargau).

s
«

Dirsìtsr Inixort!
Verbind ki-iiillil» 8àei^

Postpakete von - (608
10 pkunà, Legion blau à Pr. 16.—
1V „ Nocca. à „ 16.50
1V „ Nsnaào à „ 18.50

L. Sc Oc».,
I îîtytZXI!»!Wtl l». X>tIt<L>>»i<<-.

?LSKlIî.?4UdLî:iIZdAIIk?'

X. gegi'ûà m >783 >

Luktsr
cum pinsieàen, centner-, stock- unà
kiloveiss, ?u diesigen Marktpreisen,
smptleblt bestens (611

Oarl ^.lâsr,
8? I» 1 Xi I' -^ît!»> Xi <- s.

ü?slsr>bc>n I pslsplaon I

Ml. Lrbalte Nittvoebs unà Samstags
kriscbs Sendungen in bester Qualität.

Xinv xuto (Zosnnâdsit ist dssser aïs Lolâ.
Vor 2 Madron dill ied âured âio Xur âos Herrn

Lo pp in Leids von meinen» odroiiisedeii dla^en-
kàtarrd detrsit worden. led dadv seitder àis Xur
wiodordolt andoreu Kranken ompkodlon, und saint
lieds sind des Kodes voll iider deren ansxeseîoll-
nets UeilvîrKnvK. led spreede daderkiir die xlüok-

Dank aus. dod. blesser, Landwirt.
Lodlsumen, Xt. Lern, 10./8. 90.

Herrn Lo pp in Leids! ölit Xreudsn teils led
Idnsn mit, dass ied ^stz-t mit insiner Vesvudkeit
svdr 2llkrie<Ioll din. Lies verdanke ied IdrsrXur,
>velodv meine unbesedrvidlied grossen Aa^en-
sedmvrsen so Ariindliod Ksdellt dat. lVleine krüdere
Lebenslust ist wieder surUekxskedrt.

Claris Kekmid, XaiserauKst, Xt. ^.ar^au.
Lued und Lra^ekormular sendet Ld.L. LoppsLoliklinik in Leide, Holstein, an ^eden franko

und gratis. ^40

dsioiinsps

?chà ««à ltuzsàill!!
Limons

?uà6r, tîràk u. 8kià
i-isusmsnns

LiWà » MM»
644) emptîeblt àie

làllt-KMà unll 8sii>tàt8-lZk8lîllàit

O. Xr. Hausirianii
St. Oallsn.

/^oliiunZ.
I'«r?«<»i>vii beiderlei ««»elxìeelxt»,
velebe >»I»er einige 100 I ritliLeii

verlüden, erbalteu «lu
N«l»«t lu K»u- gi»l>Ll>»!»rer ll>»re.
>1et»t «lu l.i»«leu ui»tlx <Z«I»»lt
text. IteZiolbitltiiug nur xuuz! »«-
geneliu». tttterten »u (P374L)

-l. Mlosimann, V^ason,
618) «t. »«ru.

Aimed V.

?raktÎ8eks Ioeìltei'dlIàunA8an8ìaIt.
Voràdsr: Ltl. à L. koy8-leZder. demàter.

Lcglnn neuer Xursv an sämtliebon pacbklasssn àer »oust- und r>»u«n»
»rl»«ltxxvt,u1« am l«. dull lSS4. Lrûnàlicbs, praktiscke ltusbilàung in allen
veidlicksn Arbeiten kür àas Laus oàer besondern Leruk. IVissenscbaktlicbo päcber,
bauptsäoblieb Lpraoben, Luebbaltung, Lsebnen etc. Separate Lurse kür Land-
arbeitslebrerinnön. 13 pacblebrerümsn und Lsbrer. )L 2801 2)

I»t«rn»»t und Lxt«rn»t. àsvabl der päcber kreige-
stellt. Lis )st?t über 1900 Sekülerinnen ausgebildet, pro-

gramme in 4 Lpracben gratis, lade näkere Vuskunkt vird gerne erteilt. ^632
I«I«I»Ix»n SSI0. Iritninn.vxtittinn: II>«»t«rz»Ii»t?. <i«gründ«t A8SV.

X0ejl8ekuls.

Iiukàrort L^r^aläsn. ^
Md MLI88 KKKV2 MV

Lubiger Landauksntkalt, praebtvolls, gan? naks gelegene Vaunenvaldungeu,
Karten. — Velepbon. — (inte Lllcbe, vortrelllicbe Heller. — l'«uxl<»»xl»r«ix
xuit /.ln>n>«r l r. l. — t»ix S. —. (II 644 ck)
607) lVl îttxitz1li-!-?littt5«>rt.

Looldaà 2. ,,8àiff", kìdeinkelà.
Hotel und tension.

Lutes bürgerlicbss Laus mit altbekannten, billigen preisen bei sorgkältigster
Lsdiönung; komkortabel eingeriebtst und scbön am Lbsin gelegen, mit Perrassen
und Kartenanlagsn. — Prospekte und )eds vsitere Vuskunkt dureb (600

(L 2165 kl Wiî'^v« Ligent.

dàl »ml l>nà filât»». ilp»»kli-8ts4
Visrwaldstättsrsss.

Lerrlicbe Lage. Künstigs Verbind engen kür Vusklügs mit Oamptscbikk, pilatus-
und Lrünigdabn. Pensionspreis von 5 Pr., Logis von Pr. 1. 50 an. (599

(L1230L?) l îxixlix lkiit.61). ^01-11)2-1)01-^

?L^8I0^
empüsklt sieb verebrten Kasten und Passanten auk kommende Saison. Reducierte
preise bis Nitte luli. àr im Sommer okken. (L 541 cb) (566

Las rükmliebst bekannte

^.1dsr1)K
kapien- unc! Klumenäüngv8ali

smplieblt (L 2690
5 Lo. Pr. 5.50,2 > /, Lo. Pr. 2.80,1 Lo. Pr. 1.20

Nls Sanasubandluns
d. ^Vstìili 6c Lüottlsi',

Nünstergasse 9, /üricli. (619

^ ^un^îiìvps
Xsffee-Z

Zur^ogat.
Sodatx-ttsrk».

» ÎLllti^o NittvilUNF.
Lnksdlbar in seiner tVirkuns ist àss

it it ^VitL1»l^x111xttIlttrx
von t. »kitlie«, park., Hr. 1

Óezen alte Wirten LautanssokISso iin 0s-
sioiit o<ior îiiiri>vr, Lassnröts, Länrvn, nSs-
sende oder trovksne pievtitsn, vnnde Lände
oder plisse sto.; Lr. 2: Lesen goNupuendil-
duns, Laarvvàst, beissendv Lopktiant, Laut-
Mvksiì, Ormâs, Xr'àtss vro.

dadsQ dvi Odissm,
riodtis aQ2usvdsrl.

âas Ilsdsl

25 Lolclsns /Vlsclsillso
tincj ^btsncllploms

^leischpepton.
^íeischkxtract.

(AsLSralclSxot
kür dis Loìiwoi2:

>I«Il»NNW fàMàg
in

14.

ze« i»»>»«u
in allen ltpotbeksn, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Specersibandlullgen.
(L 2791 V) (606

ìl?MìààAkr.
^ 100 k. vouvorts in 2 ^o«>^
à 12 ß(nts Stadlkodei n '

11 Xsdvrdalìer -

I t kàsr »aàs">um> < - -

I >IIv» ?,u»annn«n w

l " ur«°«d°° tS°iê»r°).

.101

vie Annoncen ^pelliiivn

làsellstà ck Vv^er
ìI»It«kZ»S5ê A. àltsrxitSZè I

sovis deren übrige

filiale» uncl /lgenturen
besorgen

lomà ill nlk ^itunMll
ileî In- uni! li»8lsnlle8

?u Dr ginalpre sen. Lei grösseren
áuktràgsn köcbster Rabatt. Ros-
tenvvranscbläge, Aeitungsver-
xviednisse, sovis )ede ^luskunkt
über das Insertions- u. Reklame-
vsssn stets cu Diensten. (144
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Anglo-Swiss Biscuit-Co¬
in Winterthur.

Aleuronat-Bisenits
Englisch« Biscuits
Houditorei-Biscuits
Glasierte Biscuits

Mandel-Biscuits
Gemischte Biscuits

Biscuits in Cartonnage»
und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.

Waffeln und Hippen Pfefferminzzeltckeu
Hadelaines, Nonnettes Lozenges mid Jujubes
Dijoner Leckerli nnd Biscuits für Kranke

Lebkuchen nnd Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung, in Karlsruhe.

Glion oberhalb Montreux.
HOTEL DL PARC.

(IDhemaligc Villa, Nestle.)
Schöne, grosse, schattige Anlagen. Frische Ziegen- und Kuhmilch. Für er-

holungsbedürltige Personen in jeder Hinsicht gesorgt. Günstige Arrangements
für Familien. Man spricht die drei Hauptsprachen. (H 2507 M) [585

Hotel u. Kuranstalt z. Sternen
Per Bahn 5 I

nach Brunnen am

Vicrwaldstattersee. BAD SEEWEN
Eine Stunde

nach

fligikulm.

Das Etablissement besitzt eine elegante Doucheeinrichtung für Kalt- und
Warmwasserbehandlung, Soolbäder, Eisenmoorbäder und Fichtennadelbäder,
nebst neuestem Heissluft-Schwitzapparat ; mit letzterm sind brillante Erfolge
gegen Ischias, Rheumatismus und Erkältungsfolgen nachzuweisen. [572

Unsere Kuranstalt, in dem durch landschaftliche Schönheiten bevorzugten
Tale von Schwyz gelegen, —meistensdurchdieFamilieselb st besorgt
und billigePreise haltend — erfreut sich stets zunehmender Beliebtheit.

Pensionspreise mit Zimmer von Fr. 4. 50 an. — Man verlange Prospekte.
Der Kurarzt : Dr. Fassbind. Der Eigentümer: M. Fuclis-Kürze.

Soolbad und Luftkurort zum Löwen in Muri.
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober.

Pension 4 bis 5';î Fr., Zimmer und Bedienung inbegriffen.
Sool- und Moorbäder. — Frische Mileh und Molken.

Gelegenheit zu hübschen Spaziergängen.
Grosser schattiger Garten mit Kegelbahn. — Eigene Forellenfischerei.

Kurarzt Dr. B. Nietilsbach. Prospekte und nähere Auskunft durch
526] (H 1643 Q) A. Glasei-Zillify.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 900 Meter über Meer, werden Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. S per Tag, ohne Zimmer. In nächster Nähe
prächtige Fichten- und Tannenwaldung. Wunderschöne Aussicht auf See und
Gebirge. Prachtvolle nähere und weitere Spaziergänge. Gute, bürgerliche Küche,
reelle Weine, offenes Bier, freundliche Bedienung. Alle weitere wünschbare
Auskunft erteilt bereitwilligst und empfiehlt sich der Eigentümer

August Scliläpi'er, zum Falken, Walzenhausen
622] (H 3970 G) (Appenzell A.-Rh.).

Luftkurort Walzenhausen bei Heiden
675 Meter über Meer. Kanton Appenzell (Schweiz).
Eisenbahnstation Rheineck. — Post und Telegraph.

H@!©1 ë PtaslUfetiabissg.
Komfortabel eingerichtetes Haus mit prachtvoller Aussicht auf den I

Bodensee und die Gebirge. Reizende Spaziergänge in den anstossenden
Parkanlagen und Waldungen. Mildes und belebendes Klima für Gesunde
und Erholungsbedürftige. Billige Pensionspreise. Sorgfältige und gute
Verpflegung. Prospekte gratis. (H3760Gj [5431

Besitzer : Gebr. Stadler.

üZ°S. Kurhaus Fideris-Kulm S°°«.
Station Fideris, Linie Landquart-Davos.

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst nur 20 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holz. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Reelle
alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Mässige Preise. Gefl. Anfragen an den
551] (H 520 eil) Besitzer: H. Meier-Knffncr.

-§§ Luftkurort Rothenthurm §§*

Pension z. „Ochsen"
930 m über Meer, reinste Alpenluft, gesundes Klima, unmittelbar an der
Südostbahn, welche an den Vierwaldstätter- und Zürichsee leichteste und angenehme
Verbindung vermittelt; im Orte selbst mannigfache Gelegenheit zu bequemen
Spaziergängen und lohnender Aussicht. Im Hause Post- und Telegraphenbureau.
Pensionspreis von 4 Fr. an. [630

Es empfehlen sich die Eigentümer
M. Styger und Tochter.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

HOTEL Ev£ UHÜIL,Celerina (Oberengadin)
bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strassen von Samaden,
l'outresina and St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer
Verbindungen, ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
Touristencentren bedingt sind. (H 535 ch) [559

Hotel und Pension Strela, Langwies (Graubünden)
1877 Meter über Meer.

Anck als Uebergangsstation nach Arosa sehr geeignet.
Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten,

gute Küche, billigePreise und aufmerksame Bedienung. (H634ch) [598

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, creme und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Net", Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Das

Sanitäts-Gesehäft
zum roten Kreuz

[645

empfiehlt

alle seine Artikel für
Gesundheits- nnd Krankenpflege.

25 JÄHRIGER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Nervenkranke
wollen nicht versäumen, sich die in 23. Auflage erschienene Broschüre :

„Heber Nervenkrankheiten und Schlagfluss, Vorbeugung
und Heilung"

von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weissmann in Vilshofen zu
verschaffen, um das von dem Verfasser erfundene rein äusserliche
Heilverfahren, bestehend inKopfwaschungen, kennen zu lernen. Die
Broschüre ist franko und kostenlos zu beziehen durch die St. Konrad-
Apotkeke, Industrie-Quartier, Zürich. [620

W 'MV W

Alberts Universal-Garten- und Blnmendiinger
für Rasen, Gartenblumen, Gemüse, Obstbäume, Topf- und Kübelpflanzen.

Bestes Mittel zur Erzielung eines üppigen Pflanzenwuchses. Versand per
Nachnahme in Postpaketen

1h Ko. 1 Ko. 5 Ko. o, n nvon —' ab St. Gallen.
Fr. —.70 Fr. 1.20 Fr. 5.50

Bei grösseren Bezügen wesentlich billiger. Gebrauchsanweisung gratis.

G. A. Stumpp, Samenhandlung,
613] St. Gullen.

Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, J.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandthaus

Keine Hausfrau versäume Musler zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [584] R. A. Fritzsohe, Neuhausen-Schaffhausen.

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nnr Fr. 160

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

SS Vïsvuiî-Vo.
in ^inìsràur.

AI«»r«>»»t»»I»e»tt»
Il>gII«<I>e »iseult«
ti«ll<Iit<»rei-Iii«<i>it«

Nl»»«I«I-»!«vi>tt«

»l«eiilt« in 0»rt«ni»»N«ii
Ul>»i l'itlivteii

lliledsillen an den Ausstellungen von Wintertkur und Lausanne.

Z^ngls Tsssiss Kïsouîî-Ls.
5831 in ^inìsràur.

IV»Lk«Ii» »il«i «Ipp«i» Dtelteriitiiirailtel,«»
II»a«I»ii»«», >»»ii«tte« I.«-v»gv« i„i,I Inquire«
vt^«»«r I.eeDvrli »>>,I »l««»It« iiir Iir-»ii>te

IivI»Ilii<îI»vi» nii«i <Zv»«««»«Iv

Leidens Dllsdaille an der Ausstellung in Karlsruke.

Olion 0ì)6^^1ì)

^lll>«r»i:>lixg< >il Iz» DV««tI«)
Lebone, grosse, scbattige Anlagen. priscke Aegsn- und kukmileb. pür er-

kolungsbedürltigs Personen in secier Liosiebt gesorgt, Küostigs Arrangements
kür pamilisn. Nan spriebt die drei Lauptspraeben. (L 2507 N) 1585

per Sà S l
nscli Stlinnen sm

»iiwslllitittsnes.

lins îlttà
NZlll

lllgiluilm.

Das ktablisssmsnt besitzt eins elegante lZouclieeinriolitung kür Kalt- unà
Warmwasserbetisniilung, Looldädsr, kiseomoorbädsr unà piebteunadslbädsr,
nebst neuestem tieisslutt-Lvlivvitrsppsrat; mit Istatsrm slnà drillanle L r k oIg s
gegen Isebias, Lkeumatismus unà krkältungskolgsn naekauweisen. 1572

Unsere Kuranstalt, in «tem dureb lanàsebaktliobe Lobönböiten bevorzugten
?ale von Lobw^a gelegen, — msistensdurebdispamilieselb st besorgt
unü billige preise baltsucl — srkreut sieb stets aunebmsnder IZeliebtbsit.

Pensionspreise mit Ammer von Pr. 4. 50 an. — Nan verlange Prospekte.
Der kiirant - >»r. I»««i»i»<>. Der tisseitiimer - AI. Iuvd«-Ikiirav.

Laâîlà M IrMmrt M Irö?M m Mi.
Saison vorn 1. iVlai dis 1. O^todor.

I'tiiiioii 4 KI« s' 2 Iv., ^i III IIIer IIII«i lieilieiiiiiig iiiliegrilteii.
8ool- unà Noordâàop. — ?pi8às Nilà unà Nolìcsn.

QslsIsrrLsit au LüdseLsri Spsaisr-gsragsia.
Krasser sebattiger Karten mit kegslbabn. — Agens porellenkisebsisi.

kurarat vr. It. Prospekte unà näbere Auskunkt clureb
5261 (U 1643 Y) á. <^I-i!>!«i-XiIli^.

?üp Kupbeàkti^s.
Im ìi»i»«ii»«llvrl»iiâ, 9(X) Nster über Nesr, werden liarxîàst« ange-

nommen aum Pensionspreis von Ir. it per Pag, obns Zimmer. In näebstsr Mks
präclrtige plebtsn- unà Pannenwaldung. Wunderscbäns Aussiebt auk Les unà
Kebirge. praebtvolle näbere unà weitere Lpaaisrgängs. Kuts, dürgsrlleks küeke,
reelle Weins, olkenss Lier, kreunàllebe Bedienung. Aile weitere vvünsebbare Aus-
kuukt erteilt bereitwilligst unà einplieblt sieb àsr LigsntümerVl !-?< !>Iuz» t<-i. zsui» I rrt I^iii. AV îi I^>iili:iii^«ii
6221 (L 3970 k) (Appenaell A.-Lb.).

^.uttkuport Wsl-sràussii bei ^siclsn
lleter über leer. Ii»iit«ii Aziz»«»»«!! (Lebwsia).

plissrrdstrlrststiczrapîlrsirrscîlî. — p>ost urrÄ'psIsgr>sx>L.
NskZI Ä MZNKàGN RàZâZTbNTA

komkortabel eingsricktetss Haus mit praebtvoller Aussiebt auk àen!
öodsosse unà àis Kedirge. Leiaende Lpaaisrgängs in àen anstossenàen
Parkanlagen unà Wslàungsn. Nildss unà bslsbsnàss Klima kür Kesunds
unà prbolungsdeàûrktize. ltillige Pensionspreise. Lorgkâltigs unà gute Ver-
xllegung. Prospekte gratis. (L 3769 K) sS43 î

Lssitasr i Uelbr. l8i»cki«r.

XurtiÄUS slàspjs-Kulm ì°°°».
Liiaiiioiit?iàsris, dinis IrÂ.iià^utt.i'ii-vs.vos.

buktkur, ktilebkur, Lâàer, piàsriser lVlineralwasser in täglieb krisober püllung.
(Zueile selbst nur 29 klinulsn entkernt, kigsner Weg in àis nabsn Walàungsn.
prsunàliobs Zimmer in massivem Kola. Vor?ügliebs Letten. Kute küebs. keslle
alte Veltlinsrweins. àkmerksame lleàienung. Nässigs preise. Kell. Anklagen an àen
5511 (L529cb) Lsàer: H. Alvivr-ttutiiivr.

Z_.ukàurc)i'tr
pension 2. „vàson"

939 m über blser, reinste Alpenlukt, gesunàss Klima, unmittelbar an àer 8ûà-
ostdabn, welebs an àen Vierwalàstàtter- unà 2ürlobsee leicbtests unà angensbme
Verbindung vermittelt; im Orte selbst mannigkaebs Kslegenbeit au bequemen
Lpaaisrgängen und loknenàsr Aussiebt. Im Lause Post- und pelegrapbenbureau.
Pensionspreis von 4 pr. an. s639

ks empkeblsn sieb die kigentümer
M. Lìz^Aer unà Voolibsr.

II 1er einen Lommerauksntbalt in stärkender bukt eines Locbtales au maeben
vv gedenkt, dem kann in leder Lsaiebung das

Oolorina (OìzsnsriNÂâin)
bestens smpkoblen werden. An der krsuaung der Strassen von S>»m»«I«l»,
I»«i><,i>«»iii» »i»«i Si. gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Ver-
bindungsll, okne die lVacbteils, wslcbe durcb den geräusebvollsn Vsrkebr grosser
pouristeneentrsn bedingt sind. (L535cb) 1559

liàl unl! ?kN8lon Sti'kls. l.alig!ivik8 (Kpalibünlikn)
1S77 Vletvr >>I»er Ueer.

i4««I» »I« Il«I»«rK»iiKS«t»ti«»>» »»«ti Ar««» «ein- geeignet.
Lebr angsnebmer Landaukentbalt. preundliebe dimmer, gute Letten,

gute kücbe, billige preise und aukmerkssins Lsdienung. (L634eb) 1598

VyràiiKìyAe,
eigenes und englisobss pabrikat, orsms und
weiss, in grösster Auswabl, lisksrt billigst
das Lidsaux-Kesebäkt 1327

F. ». >et, »«ri«»i> (kt. AppenasII).
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Nervenkranke
wollen nicbt versäumen, sieb die in 23. Aullags srsebisnsns Lrosebüre:

„Ilvdèr Xvrvvnlii-itiiltilvitvn unä Vordou^uliM
un«i NeiluvA"

von dem sbeinaligsn Vlilitärarat LomanWsissmann IN Vilsboken au
versobakksn, um das von dem Verkasser srkundene rein äusssrliebs Leil-
vsrkabren, bestebend inkopkwasobungen, kennen au lernen. Die Lro-
sebürs ist kranko und kostenlos au beaieben dureb dis Sit. It«nr»«I-
Az»«tl>elr«, Industris-lZuartlsr, lttiried. 1629

âlberlz liàiMl-Kàii- ui«! klllmeaMuZek
iiik Hssen, KàbluiiM, Kemlize, lldDidàDlDe. lopl- unii MchUsiMN.

Lestes lVIittsl aur kraielung eines üppigen pllanasnwuebses. Versand per
klaebnakme in Postpaketen

^/2 ko. 1 ko. 5 ko. r. r> nvon — ab Lt. kallöll.
Pr.—.79 Pr. 1.29 Pr. 5.59

Lei grösseren öeaügen wesentlieb billiger, kebralleksanweisung gratis.

Q. Ltumpp. SLtnasniALtnâluplN,
6131 «ttI1«n.

prauennaebtbsmden Pr. 2.95, küacbtlaeksn ?r. 2.59, vamsnbosen pr, 1.65,
Ilntsrröeks Pr. 1.65, kisssnanaüge (kölsok) Pr. 1.29, alles eigene pabri-
Kation und gute Ware, krstes sebweia. Damenwäsebe-Vvrsandtbaus

keine Lauskrau versäume Nüster au verlangen. Niemand kann glsicbguts Ware billiger lieksrn! "WH 15841 It. k. rrita«vl>«, bleubausen-Lcbakkbaussn.

IràtMer M kr. 2. -, kMààM kr. 1. Kl)



©tftftreljcr Sraiten-Bettung — flatter für ben fjäusHtfiert Sre!«

Der in allen Kulturstaaten patentierte

H-ULg-o Scliind-lersclxe IE3-ü.sten.]n.alter
Schweizer Patent Nr. 6264, ist nach Ausspruch ärztlicher Autoritäten

der beste Brsatz für das

gesundheitsschädliche Korsett.
Die Preise sind für Qualität A. B. C*

Fr. 7. — 1«. — 13. —
».

30.
•—«55—• Zusendung gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. —

Es genügt, bei Bestellungen nur den Umfang über Brust und Kücken (unter den Armen gemessen) anzugeben.
(H2499Z) Zu haben beim Generalvertreter für die Sohweiz : [603

• <«" H», "JFa ï « "W, Paulstrasse 10.
Depot in ZUricli : J. MOSER z. MUngterbnrg, vis-à-vis dem Helmhaus.

» Depot m Basel : Frau Pfarrer BÖHKER-HüTZEL, Aussteuergeschäft, Frobenstrasse 46.

sowie
vollständig geruchlos

empfiehlt
Flr. Walser, Flaschner,

564] hintere Davidstr., St. Gallen.

Es ist für die Erhaltung der
Gesundheit von nicht zu unterschätzender

Bedeutung, beim Einkauf von

Bettwaren
darauf zu achten, dass die Füllung
gut gedörrt und von fleischigen, nicht
federartigen Substanzen gründlich
gereinigt ist. In Bezug auf die
Dauerhaftigkeit sollen die

Bettfedern
ausgewachsen, d. h. kräftig, mit
unverdorbenen Stielen versehen sein
(ganzer Rupf). Geschlissene Federn
haben keine Kraft, kleine,
unausgewachsene Federn ballen sich nach
kurzem Gebrauch zu' Klumpen.

Bettfedern
wie sie so häufig in betrügerischer
Weise unter der Aufschrift „ärztlich
empfohlen" und zu den Preisen von
60 Rp. bis Fr. 1.50 angepriesen werden,

sind entweder gemeine, nichts-
wertige Hühnerfedern oder ein
schändliches Gemisch von alter,
verdorbener Ware oder die in neuerer
Zeit in riesigen Mengen eingeführten,
bedenklich unreinen, chinesischen
Federn. Es darf daher beim Einkauf
von [597

Bettwaren
ganz besondere Vorsicht empfohlen
sein, will man sich vor arger Täuschung

schützen.
Man wende sich daher zutrauensvoll

an die älteste, grösste und
reellste Firma dieser Branche.

Carl Lumpert, Sohn

Speisergasse

F. X. BANNER, Rorschach.
Lederschürzenfabrikation.

Empfehle die zur Schonung der Kleider so sehr beliebten
KinderüLederschÜrzen in allen Grössen.

Frauen-Haushaltungsschürzen für Küche und an Waschtagen
geradezu unentbehrlich.

Beide Sorten sind aus bestem weichem Leder geschnitten, welches, wenn
schmutzig, einfach mit kaltem Wasser abgewaschen wird. [565

Ablagen werden allerorts zu errichten gesucht.
Ebenso führe für die Damensehnhmacherei (Schwaninger System)

alle Arten Sohlen in Schweizerfabrikat.
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wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt. t"-0"*!!

(M 8222 Z) Infolge [561

der ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter,
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezusländen etc. gemacht i'

werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach
i

verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel,
' für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel hei

J
'
Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tot» 1er &; Oie.,
Zollhausstr. 5, St. Galleu. [440

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebranch von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfüme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

3üJ^ner(hocolade yjon

in Oriqinalpakeienvon ^
'/2t*>ä80CT-S -m ---

Müllems
rdssrsNHAiip

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Gesetzlich geschützt. ])gr St. Jakobsbalsam Un2ersetzlich-
von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Füsse,
wundgelegener Stellen u. s. w. Preis Fr. 1.25. (H1637 Q) [521

praktisch und gut verzinkt, nie rostend,
Preise billig. [626

C. Vogel & Cie.
Geländer-, Sieb- u. Dralitwarenfabrik.

psusisisusisistatsisis
" Shampooing

ay-Rum

I ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit L,

J und bringt in kürzester Zeit einen jj
I üppigen Nachwuchs hervor. }j

Man verlange von jedem Coiffeur U

| zum Kopfwaschen nur

Shampooing

Bay^Rum
von

Bergmann & Co.,
j] 480] Zürich. (H1672Z)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Reine Pflanzen-Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versandfür die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn durch Müller dt Ole. In
Zo fingen.

Versand für die OstSchweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern,Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Winterthur.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Der in allen Kulturstaatsn patentierte

ITVi.Z'O S<là5.».Â.lSrS<làS ^-àS-dSI2.l2.S.IìSH7
8vb«eizsr Patent tir. K2K4, ist nacb Aussprueb ärztlieber Autoritäten

âsp dssis kül? cists

Ae8unâkeit88(Zkààìi(Zìie Xoi'86tt.
Oie preise siucl kür Qualität A» ». Ul.

U>. 7. — 1«.— 1». —
».

s«.
—«s— Zusendung gegen kacbnabms oder vorberigs Kinssndung des Lstragss. »-L»—

Ls genügt, bei LsstsIlunZen nur äsn Dmkang über lirust unü Kücken (unter cìen Armen gemessen) anzugeben.
(L2499Z) 2!u bsbsrr iosina Qsrasr-slvsi-ti-stsl- kür- üis Lsbwsiz: (693

» »» »» « I»« »», »».»»»««I». ?s,ulsìrs,sss 10.
Depot in Ziîrîeli: U. Al»î8LIU Aliii»»t«rl»>irg, vis-à-vis dem Lelmbaus.

« Depot in Dasei : krau pkarrer »«ill A It Iî l> lIX I k Ausstsuergssekäkt, probsnstrasss 46.

sovilî
VOllsìàrrâig gsr-ucblos

empksblt
îlle. liZZliinsi',

564( bintsre Davidstr., Lt. Dallen.

Ls ist kür die Krkaltung der De-
sundbeit von niebt zu unterscbàtzsn-
der Ledeutung, beim Kinkauk von

darauk zu acbten, dass àie KüUung
gut gedörrt und von klsisebigen, niebt
ksdsrartigsn Ludstanzsn gründlicb
gereinigt ist. In Lszug auk àie Dauer-
baktigkeit sollen «lie

VStiLsdsrrl.
ausgsvaebsen, à. k. kraklig, mit
unverdorbenen Ltiolsn vsrssbsn sein
(Zander Ilupk). Dsseklisssne Kedsrn
baden keine Krakt, kleine, unausge-
vaebssns Kedsrn ballen sieb nacb
kurzem Debraucb zu' Klumpen.

VStiLsÄsrN.
vie sie so bâutig in betrügeriscber
Weise unter der Auksebrikt „ärztlieb
empkoblen" und zu äsn preisen von
69 Lp. bis Kr. 1.59 angepriesen ver-
den, sind entvsder gemeine, niebts-
vertige Ilübnerksdern oder sin
sckändliebes Demised von alter, ver-
dorbensr Ware oder die in neuerer
Zeit in riesigen klengen eiogskükrtsn,
bedsnkliek unreinen, ebinesisebsn
Ledern. Ks dark daber beim Linkauk
von (597

ganz besonders Vorsickt empkoklsn
sein, vill man sieb vor arger paused-
ung sebützen.

Nan vende sieb daber Zutrauens-
voll an die älteste, grösste und
reellste Lirma dieser Lranebs.

Lilkl IiMM, 8à
3x>sis6pN^LS6

V'. X. R-opsczàà
ì.eà8ekUi'?kàt)l'ikaiÌ0n.

Kmpkökle dis zur Lebonung der Kleider so sebr beliebten
IîÌrtàsi''-I^,SâSl'SOllÛr2Sl1 ill allen Drössen.

k'râUSII'-IIàUSllsIturigSSoìlÛr'^S» kür Küebv und an Waselitagen
geradezu unentbvbrlivb.

Leids Sorten sind aus bestem vsiebsm Leder gesebnittsn, velebes, venn
scbmutzig, sinkacb mit kaltem Wasser adgevasebsn vird. (565

A.b1s.ssn vrsrclsn allororts zu srriobtou sssu.ob.ti.
Lbsnso kübre kür die »»inensekntiiuneti«?«» (Lebvaninxer System)

alle Arten in Lebvsizerkabrikat.

.L Z 8
s.Ä^ ZZ-

«s « °

Z's »

S.'ZZZ ss

^ ^ ZDZZ

èêâZ-LZ

wenn ^eclei-Iops à Ksmennug ^ in blsuepfspbe ttsgf. ZH

(KI 8222 Z) Inkolge (561

vslebe mit àvsndung von

OSimlSrs DisSnIzittSi'
bei LIsieksuckt, klutarmut, allg. Lekväetie^ustänllen ste. gemacbt ^

vsrdsn, vird dieses vortrekklicbs Kisenpräparat är^tl. vislkacb
verordnet und bestens empkoblen. ültbevskrtes Xrsitigungsmitte!

kür Kinder und Krvaebssne, vertvolles Unterstützungsmittel bei
Lommer- und Lerdstkuren. — Vorrätig in allen llpolbeksn.

Ws8ck-ku8win(j-IVIs8e!nnen
mit prima Dummi-Wàen

<Zi. I <> 4» I <- i- <?»«.,
Zollkausstr. 5, Sit. <Z»II«ii. (449

^VuKàdar ist à LrtolK
iiiireinsl' leint, Kvlk« lleebe ete

versebvinden unbedingt beim tìi^Iiell«» von (131

Lsr^manns liilienmilà-Là
von Iiergi»i»»n âc t ».

Orssâsn uriÄ ^üriczli
Vorrätig à Ltück 75 Lts. in den mei-

sien kpotksken, Droguerie» und partüme-

rien. Klan acbte genau auk die Lebà-
marke: zvsi Lsrgmänner; denn es sxi-
stieren bereits vsrtlose Haebabmungsn.

ZWMN(M0Iä Von

in llpininzlpskeien von ^
'/2-tt>àôoci«^à -r-

^i'Ltkl' Lki'enpi'sis mit Diplom u. golcieno IVIoliaille Veneciig 1894.
kolcleno IVIklisillo Wien 1394.

kesetziicti gssebützt. rsst-Iiob.
von o. Vrautmsnn, ilpottieker in kasel, bat sieb stets deväbrt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solebs eitriger und brandiger Latur, kernsr otkener Pässe, «und-
gelegener 8te»en u. s. v. preis Pr. 1.2S. (L1637 (521

xraktiseb und gut verzinkt, nie rostend,
I»rvi»v dilUs. (626

L. VosskI Lis.
(ivliinàr-, 8ied- ». Urglitwarenfildrili.

" Zìiârnp00MA

szk-kum

> ist das beste Kopkvasser gegen
Laarauskallen und KablköpLgkeit k»

i und bringt in kürzester Zeit einen N

> üppigen kacbvuebs bervor. à

Klan verlange von jedem Doiikeur H

î zum Kopkvasebsn nur

8ka.mpoàK

V0Q

LspKmami ck Lo.,
g489j «tti-ià (L1672 Z)

?ür 6 kraàn
versenden kranko gegen Xacbnabms

btto.ôàS.7oiiàài>W-8à
(oa. 69—79 lsiebt dosedädigto Ltüeke
der keinstsn Poüstte-Lsiksn). (133

Lorsrnsnu <d Oc>., Wiedikon-Züricb.

koine kkanZon-^ätirealZo.
lloekkonzentriertk Düngemittel.

Lests Düngemittel kür Därtnsrsisn, De-
müse-, Llumsn-, Obstzucbt, peldkulturen,
Wein- und labakbau.

Lergsstsllt naeb Vorsebrikt des Lerrn
prok. Wagner in Darmstadt, in den land-
virtsekaktlieb-ebsmisebön Kabriken von
L. ck p. Albert in kiebriob »./lîkvin.

Vsrsandkür dis tpêàeàeîÂ, einsebliess-
lieb die Kantone Aargau, Lasel, Lern und
Zolotburn dureb AU DIR«? <li«. à
ie«»Dl>gvii.

Versand kür die Dàâîse/s, einsebliess-
lieb die Kantons Zug, Luzsrn,Ilri, Lebv^z,
Dntsrvaldsn und psssin, dureb A. ««!»»
i»»i>li tu » iiiiertliur.

Läekst interessante Lrosebüre über
Anvsndung der käbrsalzs mit 19 Liebt-
druektakeln versenden auk Wunseb gratis
und kranko. (L 1585 Z) (474
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